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Zeppelin am Ziel gelandet !
Line flugtechnische Leistung gegen Sturm und Mißgeschick

VeSeutet Sie Fahrt Sen Anfang eines Orofi - Luftverkehrs 1

m

fefi1.

I j. Dem siegreichen Meerbezwinger und seinen glücklichen Jn -
Mn unsere besten Glückwünsche . Nach manigsachen
Uvierigkeiten hat „Graf Z e p p e l i n"

, nachdem er am
s^ tag nachmittag 3 .45 Uhr MEZ . bei Cap Charles im
^ at Virginia auf dem Festland gesichtet worden war , via
m ^ shington , Baltimore , Neuyork abends 11 .30
J r MEZ . den Landungsplatz L a k e h u r st erreicht. Bei
h!"er fünftägigen Fahrt hat das Schiff insgesamt 15 000
„ Uometer zurückgelegt . Die Fahrt ging , um es zu rekapitu-
. -ren . von Friedrichshafen über Belfort , Marseille , Eibral -

Madeira , Azoren, Bermudainseln nach Lakehurst. Dabei
»Graf Zeppelin " bis Gibraltar in 21 Stunden nicht weni-

U als 2100 Kilometer hinter sich . Diese Geschwindigkeit
^ rde auf der Route nach Madeira mit einer Stundenge -
tjz ^fbigkeit von 120 Kilometern noch übertroffen . Selbst
i? «amstag abend und Sonntag morgen, als die Gefährdung
tj Steuerung eintrat , müssen noch Geschwindigkeiten von

107 bis 110 Kilometern pro Stunde möglich gewesen
^ Das sind große Leistungen, wenn auch das Schiff auf
IjT Wege von der alten nach der neuen Welt einen Tag
fiftV® e r brauchte, als vorgesehen war . Man kann dafür die
»«Hilden der Witterung , die meteorologisch so gut wie
^

'
forschten Wiiierunqsverhältnisse vor der Ostküste Nord-

ü?rikas verantwortlich machen , schließlich dann auch die Be-
jAdlgung der Stabilisierungsfläche , womit L . I .
^ zeitweise zum Teil die Steuer - und Manövrierfähigkeit
,^°üßte . Eckener mußte, schon auf der Höhe von Lakehurst
klommen , nochmals in Richtung Bermuda -Inseln zu -
il^ kehren , um günstigere Luftschichten zu finden.
^ , auch die großen Ozeanriesen unserer Reedereien bleiben
A 'b dieser Gegend liegen und erleiden Verzögerungen von
I, 30 Stunden . Wenn L . Z . 127 Aehnliches passierte ,

das , daß man auch mit Zeppelinen die Atlantik -
sijh^kte noch lange nicht nachdem Fahrplan durch-

kann. Gegenüber den Flugzeugen ist ein Grad sehr
ftc* ? 1 Sicherheit durch die Zeppeline erreicht. Aber
dr/Z "lmer ist mit Eventualitäten , wie dem Verlust
üj ^ ^ uerfähigkeit usw . zu rechnen . Hier bedarf die Tech¬
nik -r ^

^ chüfes ihre Ergänzung . Grundsätzlich hat jedoch
^ ie Richtigkeit der am L . Z . 127 anoewandten'aik bewiesen .

fligg^ ann kein Zweifel mehr darüber bestehen , daß etwa die
einer kontinuierlichen Atlantikpassage sich

Wo on 1)06 Flugzeug , sondern an das Luftschiff
Dafür spricht vor allem das auf der Fahrt von Fried -

>>»§ ?u >en nach Lakehurst zum erstenmal verwendete Traggas ,
^ »iig enannte B l a u g a s . Damit ist das Problem einer

Tragfähigkeit auf der Atlantikpassage für das
o« ll

^ 0f gelöst . Das ist beim Flugzeug noch keineswegs der
Äio&, 9? 'n Friedrichshafen hat man inzwischen bereits eine
^ »Zulage errichtet , um dieses wertvolle Gas in genügen-

. ,u produzieren . Es ist ebenso leicht als atmo-
»»tz

' -d irische Luft und ermöglicht außerdem die Mitnahme
s 3 rdevtlich großer Brennstoffmengen . Vielleicht hätte
! "Nen ohnedasneueTraggas nicht so durchhalten
[wJ 1’ wie das der Fall gewesen ist . Ausschlaggebend wurde
M, . Ein zweiter technischer Fortschritt : Die Möglichkeit , mit

F u n k st a U o rt c n und damit zugleich mit den
^ ^ /Uurten nach Bedarf zu verkehren. Dr . Eckener , der

des L . Z . 127 hat des öfteren auf seiner Fahrt
v
^ (l tTp ?tT

T 'te -Ral als er von der Route Belfort bis Caja nach
Gibraltar abbog, ”” s — rrct "»inraitar aooog, und das letzte Mal , als er auf

uan Lakehurst die Richtung Bermuda - Inseln ein-
CA* n _ c rrr _ _ - — ‘ ^
?.f t gtTT den

^
Kurs auf Grund von Wetternachrichten

^ dl
'
a- Funkstationen verändert . Sa war es ihm mög -

^ ' Nt u bturmgebiete gewisiermaßen zu umfahren . Das
■ S i rff e*n weiteres Mittel zu sein , der Atlantikpaffage

e r h e i t zu geben , deren sie bedarf.Ta-
deutsche Volk freut sich des Erfolges und be -^wjin ?77 ^ oeiiume ^ orr rreur um oes ^

den Zepoelin zu seiner Leistung. Es iit der A n -
»
' ' '

ehr -? . Einer wertvollen Ausdehnungsmöglichkeit neuer
an. aifä cr Entwicklung gemacht .

" ‘

5?j, ^ eine Manöver bewerkstelligte es ohne Schwierig-
h » l ' bo . » ilultlchiff sich dem Weihen §>auie näbcrte, verlieb

^ 5 ,91r6ctts»ult . begab sich vor die Tür und stand
•ts

e , ‘ ioü unbemerkt unter der dort versammelten kleinen
kehrte er in das Arbeiiszim -ner w "

,<* „Graf
dlchrieb über Waibington eine grobe Schleife, wobei

Dutzende von Flugzeugen der Marinestation das Luftschiff beglei¬
ten . Es überflog das Marineamt , den historischen Potomac -Park ,
um das Denkmal Washingtons herum und entschwand 12 .38 Uhr
amerikanischer Zeit den Blicken der schaulustigen Menge.

Neuyork, 15 . Okt . Nach Stunden gespannter Erwartung er¬
schien der „Graf Zeppelin " um 3 .47 Ubr amerikanischer Zeit von
Süden kommend im Gesichtskreis Neuyorks . Es war ein überwäl¬
tigender Anblick , als das gewaltige Luftschiff von Sandy Hook
kommend , wie ein geisterhafter Schemen hoch über der Bay auf die
Stadt zustiebte. Es überflog , von 20 Flugzeugen beglei¬
tet , Staten Island , Brooklyn , sodann die im Hafen lie¬
genden Inseln Eovernore Island und Liberty Island ,
auf der die F r e i b e i t s st a t u e aufragt , und nahm dann seinen
Kurs auf die eigentliche City . Hier zog es dem Broadway folgend
in graziösem Flug über die Wolkenkratzer dahin , bis zum
Times Square , beschrieb mehrere Schleifen über dem Tbeater -
viertel und anderen Stadtteilen , und trat dann in grobem Bogen
umkehrend. mit Kurs auf Sandy Hook die Weiterfahrt nach Ldke-
burst an.

Oie Landung in Lakehurst
Lakeburft , 15. Okt. Das Luftschiff «Graf Zcvvelin" ist um

5.30 Uhr amerikanischer Zeit <11 .30 Uhr M .E .Z .) glatt gelandet.
Die zum Empfang zusammengeströmte Menschenmenge ist die

gröbte, die Lakehurst je gesehen hat . Die Zahl der Automobile
wird auf 15 000 bis 20 000 geschätzt.

Am Halleneingang gegenüber haben sich zum Empfang die Be-
bördenvertreler versammelt . Unter ihnen Botschafter K i r v , Ge¬
neralkonsul von L e w i n s k i , der Chef des Marinestabs , Admiral
Hughes , der Leiter des Marineflugwesens , Vizeadmiral Mof -

fet , ferner der llntersekretär des Marineamtes Warner und
Senator B i n g h a m aus Connecticut , der Vorsitzende der ameri¬
kanischen Fluggesellschaft.

Als die L a n d u n g s m a n ö v e r im Gange waren , durch¬
brach die Menschenmenge die -Polizeikette . konnte jedoch wieder
zurückgedrängt werden.

Die Landung wurde auberordentlich rasch und glatt voll-
zogen . Die erste Begrüßung bestand in Händeschütteln mit den
aus den Fenstern des Luftschiffes schauenden Fahrtteilnehmern .
Während das Schiff der Halle zugefübrt wurde , ertönte ein Huven¬
konzert von zehntausenden von Automobilen , das
immer weiter ins Land hinein ausgenommen wurde . Unter den
telegraphischen Glückwünschen an Dr . Eckener befand sich das vom
Reichspräsidenten von Hindenburg , des Reichskanzlers Müller ,
mehrerer Reichsminister und des Botschafters Shurmann .

Präsident C o o l i d g e bat Dr . Eckener auf sunkentelegra-
phischem Wege seine Glückwünsche ausgesprochen und gleichzeitig
dem Reichspräsidenten ein Glückwunschtelegramm gesandt.
Dr . Eckener hat seinerseits beim Erreichen der amerikanischen Küste
Präsident Coolidge seine Grübe übermittelt .

Um 6 .17 Uhr amerikanischer Zeit begannen die Haltemann -
schaften den „Graf Zeppelin " in die Halle zu ziehen.

Berlin , 16 . Okt . Die „Vossische Zeitung " meldet aus Lakebursi
noch folgende Einzelheiten über die Landung des „Graf
Zeppelin " : Um die Landung zu erleichtern , hatte das Platzkom¬
mando einen neuartigen Landemast , der auf drei tank-
artigen Untergestellen läuft und die Vorrichtung besitzt, das an sei¬
ner Spitze das Luftschiff festgemacht werden kann, verwendet . So¬
bald die Mannschaft die Taue ergriffen hatte , wurde das Luftschiff

WWiff oder Flugzeug ?

einer wertvollen
„ ' «n ais »

^ § " ! lcher Entwicklung gemacht . Mögen zwar noch
^ifnunflen erfüllt sein , so heißt es auch bei diesem

e ^kehrsmittel : Gut Ding will Weile haben

Wal hingwn unü Aeugork
Okt . Während Tausende von den Dächern

tz." hjx -,, Fenstern der Häuser Ausschau nach dem „Gras Zep ,
% „

“Ott « oÄ schien das Luftschiff unerwartet aus dem Osten I
»u Es steuerte unmittelbar auf das Weibe

Zeitgemäfie Untersuchung
Unfälle , die sich in letzter Zeit im Luftverkehr mit Flugzeugen

bedauerlicherweise ereigneten , lasten uns fragen , ob die Sicherheit
im Verkehr mit Luftschiffen eine gröbere sein würde . Die kritischen
Punkte bei Flugzeugen in ihrer augenblicklichen Verfassung
sind folgende:

1. Geringe , ja fast völlig kehlende Kontroll - und Repa¬
raturmöglichkeit der Motoren und ihrer Zuleitungen
während des Fluges . Daher können folgenschwere Motorstürungen
auftreten , die bei Ueberwachbarkeit der Triebwerke richtig erkannt ,
vielleicht im Keim beseitigt worden wären .

2 . Ungenügende Leistungsreserven , daher bei Nach¬
lassen oder gar Versagen der Motorkräfte Landungszwang .

3. Hobe , namentlich bei Notlandungen nicht ungefährliche
Landungsgeschwindigkeiten . Normal 100 bis 115 Stun¬
denkilometer bei Großflugzeugen : bei Notlandungen auf schwie¬
rigem Gelände können die Geschwindigkeiten jedoch bedeutend
gröber sein .

4 . Explosionsfähigkeit bezw . Leichtbrennbarkeit des
Betriebs st offes . Entzündung des Benzins bei Beschädi¬
gung der Behälter am heißen Motor , Vrandkatastrophe .

5 . Schwierigkeit , Flugzeuge im Nebel in der Gleich¬
gewichtslage zu halten .

Es mub die vornehmste Pflicht der deutschen Aufsichtsbehörden
sein , dahin ziz wirken, daß die kritischen Punkte technisch bald über¬
wunden werden . Meines Erachtens wird dies bestimmt möglich
sein . Obwohl das Flugzeug , desten Existenzfähigkeit man früher
verneint bat . erst 25 Jahre alt ist , ist feine Sicherheit bereits heute
eine hohe und hat Anwartschaft , eine absolut einwandfreie zu
werden. Dieser Zustand wird um so mehr erreicht werden , je mehy^f
Mittel zur Verfügung sieben . Es wräe daher richtiger , aussichts¬
reiche , flugtechnische Forscherarbeiten zu unterstützen, als Geld für
den Betrieb von kurzen , dem Wesen des Luftverkehrs wider-

. sprechenden Linien zu geben.
Wie liegen die Dinge nun beim Luftschiff ? Seine Trag¬

kraft ist unvergleichlich bedeutender als die des Flugzeuges . Da¬
her ist auch die L e i ft u n g s r e s e r v e der Motoren beim Luft«
chisf gröber und die Zugänglichkeit, Kontroll - und Reparaturmög¬

lichkeit der Triebwerke besser. Das alles ist eben einp Raum - und
damit eine Gewichts- und Tragfähigkeitsfrage . Die Ueberlegenbeit
des Luftschiffes gebt hier sehr weit . Versagten z . B . bei einem
Luftschiff selbst alle Motoren , so könnte es in der Regel als Frei¬
ballon zunächst weiter in der Luft verharren , bis der Schaden
evariert ist . Auf jeden Fall ist der grausame Zwang , der über
'em Flugzeug waltet , nämlich beim Versagen der Triebkraft mit
100 bis 120 Stundenkilometer Geschwindigkeit auf einem eventuell
ungünstigen Gelände aufzusetzen und über schlechten Boden binzu-
rollen , beim Luftschiff nicht vorhanden . Damit entfällt auch die
Eekabr , daß die Benzinbehälter des Luftschiffes bei einem Aufstob
leck werden und der Inhalt sich an den beißen Motoren entzündet .
Im Nebel bat das gasgetragene Luftschiff im Gegensatz zum Flug -
-e -m da« die Kraft der Motoren und ihrer Propeller ge¬
tragen wird , keine Schwierigkeit, sich im Gleichgewicht zu erhalten .

Bei groben Strecken, namentlich über die Ozeane, werden aber
lange Nebelflüge vielleicht die Regel sein .

Worin liegen nun die kritischen Punkte des Luft¬
schiffes in bezug auf Sicherheit ?

I chsehe davon ab. die ö a l l e n f r a g e näher zu erörtern . Es
sollte eigentlich selbstverständlich sein , daß, ehe ein Kind geboren
wird , erst eine sachgemäße Wiege für den neuen , kleinen Mensche »
geschaffen werden mub. An den unsachgemäßen, unzulängliche»
Wiegen ist bisher eine Unzahl von Luftschiffen gescheitert , indem
sie beim Ein - oder Ausbringen von seitlichen Winstöben an die
Hallenwand gedrückt wurden . Vollständig unzureichend ist die
Friedrichshafener Halle für Erobluftschiffe. Das jetzige Schiff sitzt
darin ebenso prall wie der Füllfederhalter im Etui . Es wird ein
Wunder sein , wenn nicht über kurz oder lang eine Beschädigung
des Fabrzeugxs eintritt .

Der kritische Punkt des Luftschiffes ist die Leichtent -
zü ndlichkei t und Explosionsfähigkeit des Traggases (Was¬
serstoff ) . Allerdings wird diese Gefahr in der Regel stark über¬
trieben , aber sie ist in der Tat da. Gute Ventilation und eine
Reibe von bestimmten technischen Einrichtungen , die ich hier nicht
näher erörtern kann , setzen das Brandrisiko auf ein durchaus er¬
trägliches Mab herab . Füllte man das Luftschiff mit Helium und
betriebe man die Motoren mit Rohöl oder Schweröl, so wäre die
Brand - und Explosionsgefahr vollständig ausgeschaltet . Helium ist
nach dem augenblicklichen Stand der Wisienschaft nur erschwing¬
lich, wenn es aus Erdgasen gewonnen wird . Diese Erdgase fehle»
uns offensichtlich fast vollständig . Amerika bat nach heutiger
Schätzung etwa 100 Millionen Kubikmeter in seinen Quellen . Mi '
deren weiterer Erschliebung wird die jetzt gesperrte Ausfuhr hoi
fentlich freigegeben werden. An der Schaffung von Motoren , die
an Stelle des Benzins , Benzols oder des neuen Brenngases mit
Schweröl getrieben werden, wird an manchen Stellen der Wel !
eifrig gearbeitet . Schwerölmotoren sind für Luftschiffe und Flug
zeuge gleich wichtig , da jene Heizstoffe nicht so leicht brennbar oder
gar explosibel wie Benzin usw . sind.

Vergleiche sind immer hinkend; aber alles in allem wird man
wobl in Anbetracht des heftigen Streits der Meinungen sage »
dürfen ,

daß die Sicherheit der Verkehrsluftschisfe wahrscheinlich grönci
als die der Verkehrsflugzeuge ist, ebenso wird es vermut ! i .1
leichter sein , einen Luftschiffbetrieb rentabel zu machen , al -
einen Flugzeugbetrieb .
Aber aus all diese Fragen kann nur die noch fehlende Praxis

eine endgültige Antwort geben. Natürlich -' kommen nur grobe
Strecken und keine Zwerglinien für den Luftschiffverkebr in Frage
Wir dürfen das Luftschiffproblem , in dem hervorragend
IttUilVrtrfil «lwV\ tHtififAftfiTt A « QT? ÜAf « i I _ - ! J . .kulturelle und wirtschaftliche Möglichkeiten liegen , nicht w r
wie bisher vernachlässigen . Wir dürfen nicht einseitig
Was dem Flugzeug recht ist , ist dem Luftschiff billig . Wir dürfe
uns auch nicht nur auf ein Luftschiffsystem beschränken und die
monopolisieren. Vermutlich bat auch das moderne Prallsyste
(Stahlnetz ) na chden Entwürfen von Naatz und Parseval noch r -
Zukunft . Hauptmann a. D. Will» Meyer .
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an diesem Landemast befestigt und das Schiff dann durch dessen
Motorwagen in die Halle geschlepvt . Die Mannschaft dirigierte
also nicht mebr die Richtung, sondern batte das Schiff nur noch
nieder- und gerade zu halten .

Wacüonalüs Meüensreüe
Sie vefchäüigungen am Luftschiff

Berlin , 15 . Okt . Wie die Vossische Zeitung meldet, glaubte man
auf dem Luftschiff die Havarie an der Stabilisierungsfläche , die am
Samstag eintrat , in kurzer Zeit reparieren zu können. Aber den
Stürmen , in die das Schisf weiterhin geriet , war das notdürftig
gestickte Steuerorgan nicht gewachsen . Am Sonntag morgen ritz es
wieder . Es blieb nichts anderes übrig , als das Schiff vorerst trei¬
ben zu lassen , um von neuem die Reparatur ausführen zu können.Als sie dann beendet war , batte sich die Wetterlage so verändert ,daß der „Graf Zeppelin "

, der sich nördlich der Bermuda befunden
batte , im Bogen die Inselgruppe südlich umfahren mutzte . Das
Schiff konnte sich nicht wieder weiteren Stürmen aussetzen . Glück¬
licherweise traf es in der Nabe des Festlandes etwas günstigeresWetter an , so dah es von dem nächsten Kurs auf Land abweichenuni) gleich nordwestlich auf Lakeburft zu ausbicgen konnte.

Rach einer Aeutzerung des Konstrukteurs des „Graf Zeppelin ",Dr . Dürr , hat das Schiff die Sturmprobe bestanden und man istmir seiner Leistung sehr zufrieden. Die kleine Beschädigung habe
nichts zu bedeuten, und sie werde in einigen Tagen behoben sein .Die Rückkehr werde nicht verzögert.

Würdigung in der prefte
Die deutsche Presse feiert einheitlich die Leistung des Zeppelin .Der Vorwärts spricht von einer technischen Leistung ersten Ranges ,die einem Märchen gleichkomme . Das Berliner Tageblatt würdigtden Erfolg vom Standpunkt des schlechten Wetters aus ; die Ger¬

mania spricht von einem Instrument des Friedens . Weniger ein¬
heitlich ist die französische Presse. In der Pariser Oefsentlichkeitwird die Fahrt als grotzer Mißerfolg angesehen. Die Liberi « gibt
dieser allgemeinen Stimmung Ausdruck, wenn sie von einer Odysee
spricht , deren Ende nicht zur Klärung der Frage einer Luitichiffoer-
bindung über den Ozean beitragen würde . Es steht jedenfalls fest,daß man beinah« ebenso rasch und ohne Gefahren mit einem Damp¬
fer über den Ozean gelangen könne . Eine Autorität auf dem Ge¬
biete der Luft 'chiffahrt bezeichnet den Flug in einem Intcrwiewals ein glänzendes sportliches Ereignis . In jedem Falle ist das
grobe Interesse bemerkenswert , das die gesamte Pariser Presse dem
Flug entgegenbringt .

SchwarMnöer zu pslMlchen Zwecken
150 Feststellungen in Berlin

In Berlin bat seit Einführung der Kurzwcllentelegraphie die
private und vor allem die unerlaubte Inbetriebnahme von Sende¬
stationen durch Amateure einen derartigen Umfang angenommen,
datz , wie das Berliner Tageblatt meldet , die zuständigen Stellen
sich zu einem energischen Eingreifen entschlossen haben . Die
„Schwarzsender" stören den gesamten amtlichen Funkverkehr und
können sogar den transozeanischen Funkverkehr labmlegen . Die
meisten Amateure unterhalten Kurzwellensendestationen, deren An-
schaffungskoften oerbältnismätzig gering sind , sicher nur aus tech¬
nischem Interesse und Freude au der verhältnismätzig jungen Er¬
findung . Es ist aber auch festgestellt worden , dah gewisse politische
Parteien sich verbotener Sender bedienen , um Nachrichten weiter -
zugcben. Seit Monaten hat nun das Reichsvostzentralamt im ge¬
heimen die Schwarzsender überwacht. Durch ein gewisses System
ist es gelungen , 15 (1 Schwarzsender festzustellen . Sicher haben sich
diese , weil sie nicht wußten , dah sie überwacht werden , selbst ver¬
raten , da sie ihren Stand und Adresse angaben . Gegen sie ist das
nötige veranlaht worden.

Grüner klopft auf öen Vufch
Bor einigen Tagen besichtigte Reichswehrminister Eröner eine

Reihe vommerscher Garnisonstädte . Bei seinem Besuch in Neu¬
stettin war er in dem gröhtcn Hotel abgestiegen. Der Hotelbesitzer
batte morgens in aller Frühe die pommerichen Farben gehißt.Zum Erstaunen aller Republikaner und Richtrevublikaner flatterte
mittags an demselben Mast an Stelle der blauweitzen Fahne eine
riesige schwarz- rot -goldene Fahne . Grüner hat anscheinend auf den
Busch geklopft .

Reichslandbundwünsche
Der Reichslandbund hat an den Reichsminister der Finanzen

eine Eingabe gerichtet, in der Streichung der rückständigen Steuern
verlangt wird .

Presse fordert Räumung
Die zur Serbstoersammlung zusammengetretenen badisch -pfäl¬

zischen Schriftleiter im Reichsoerband der Deutschen Presse faßten
einstimmig eine Entschließung, in der zur Befriedung der Völker
die Räumung des besetzten Gebietes gefordert wurde.

Mr Weltfrieden und europäische Verständigung
Berlin . 15 . Okt . Im vollbesetzten Plenarsaal des Reichstags

hielt heute abend der frühere britische Primierminister I . Ramsay
Macdonald im Rahmen der ersten Veranstaltung des kürzlich ge¬
gründeten Komitees für internationale Aussprache einen Vortrag
über die Probleme des Friedens . Auf der Regierungstribüne und
im Saal waren u . a . anwesend : Reichskanzler Hermann Müller ,eine Reihe von Reichministern , vreutzilchen Ministern und anderen
hoben Beamten , ehemaligen Ministern , Mitgliedern des Reichs¬
rates , des Reichstages und anderer öffentlicher Körperschaften.

Einleitend sprach Reichstagsvrästdent L ö b e einige Begrü -
hungsworte . Macdonald , häufig von Beifall unterbrochen,
führte aus , datz 'bte Politik der Freundschaft zwischen allen Völkern
die Politik seines Landes sei und sein müsse, nicht eine Politik der
Bündnisse mit einzelnen . Er glaube nicht an die Kriegsoerantwort -
lichkeit eines Volkes ; jedes Faktum sei das Ergebnis eines unge¬
heuren Komplexes . Das gelte in erster Linie von der ungeheuren
Tatsache des Krieges . Aber man solle sich nicht mit rückschauenden
Betrachtungen aufbalten , sondern den wirklichen Frieden Herstellen .
Die Generation , die den Krieg erlebt habe, sei die erwählte , um
den Frieden zu sichern . „Man darf nicht lange warten "

, Io führte
Macdonald aus , „ in vielleicht 10 oder 15 Jahren kommt eine neue
Generation an die Reihe , die wieder für die sogenannte Romantik
des Krieges zugänglich sein könnte." In Genf sei wertvolle Arbeit
geleistet worden . Seit 1019 habe niemand es gewagt , für den Krieg

verkaffungsbruch der Vürgerdlock-
regierung

Vom Spielzeug für grohe Kinder
Wie der Soz . Pressedienst erfährt , hat die Regierung des

Lürgerblocks noch vor ihrem Sturz einen Beschluß gesagt , in
dem es heitzt , dotz Orden und Ehrenzeichen einer auslän¬
dischen Regierung , wenn es politisch notwendig ist mit der Maß¬
gabe sie nicht zu tragen , angenommen werden dürfen . Dieser Be¬
schluß gilt nicht nur für Minister , er gilt nach einem Runderlaß des
Auswärtigen Amtes auch für die Botschaften, die Gesandtschaften,
die Konsulate , kurz für alle Auslandskommissionen.

Dieser Beschlutz widerspricht dem Artikel 109 der Reichsverfas¬
sung. der klar und eindeutig lautet : „Kein Deutscher darf von einer
ausländischen Regierung Titel oder Orden annehmen ." Das gel¬
tende Vcrfassungsrecht soll aus Opportunitätsbedenken durch einen
einfachen Beschluß des Reichskabinetts außer Kraft gesetzt werden.
Dieser Beschluß ist rechtlich nicht haltbar . Man erspare uns das
Schauspiel , datz aus Ovvortunitätsgründen eine juristische Ver«
legenbeitskonstruktion in der Richtung angestellt werde, daß das
Annebmen von Orden etwas anderes sei, als das Annehmen von
Orden mit der Absicht , sie nicht zu tragen ! Die Verfassungsbestim¬
mung bat ihren guten Sinn . Sie will vor der ganzen Welt und
auch vor fremden Regierungen »eigen, datz das deutsche Volk sich
bewußt vom monarchistischen Zeremoniell und seinen Begleiterschei¬
nungen losreitzen will . Sie ist ein Hinweis auf die Würde eines
großen, sich selbst regierenden demokratischen Volkes. Sinn und
Absicht dieser Verfassungsbestimmung lassen sich nicht hinwegkon¬
struieren , am wenigsten aus Ovvortunitätsgründen . Was beibt
denn in diesem Zusammenhang . .politisch notwendig ?" Die großen
Linien der Politik eines 60 Millionen -Volkes können von klein¬
lichen Fragen des Zeremoniells nicht beeinträchtigt werden . Es
stünde schlimm um die deutsche Außenpolitik , wenn sie davon ab¬
hängig wäre , ob der Herr Generalkonsul T . P . einen Orden an¬
nebmen darf oder nicht . Dieser Beschluß ist gefaßt worden von
einem Kabinett , in dem die Deutschnationalen die Mehrheit batten .

viklalor hugenberg
Ein deutschnationales Direktorium

zu plädieren . Trotzdem sei die Abrüstungsfrage nicht weiter gekor"'
men. „Sie find entwaffnet ", so erklärte der Redner , „nicht nur in«
folge des Krieges , sondern auf Grund eines Dokumentes , das de»
anderen die gleiche Verpflichtung auserlegt . Ich stehe auf bei"
Standpunkt , daß es die Ebre Großbritanniens erfordert , ein solchesDokument nicht nur dem Buchstaben, sondern auch dem Geiste na °>
zu erfüllen ".

Zur Sicherheitsfrage meinte er : „Wenn wir in diesem alte"
Geiste weiter arbeiten , in der Furcht vor Eventualitäten , dann bl«^
den wir in der Mentalität von 1913." Die Diskussion drehe si«
immer um das Eintreten des Ernstfalles , statt um dessen Verm«>'
düng . Alle Fragen , die Räumungs - und die Kriegsschuldensrage,
sollten schnellstens abgewickelt werden , damit endlich das letzte $ 1"*
des Kriegsbuches geschrieben und dieses weggestellt werden kön"^Amerika werde mittun . Wenn nicht , so hob er hervor , könne
Europa selbst helfen . Es müßten alle Abkommen, Locarno , KelloS'
pakt usw . , aus der scheinbaren Unlogik in die wirkliche Logik übel '
geführt werden. Mit besonderer Betonung verweilte der Redner
auch bei der Minoritätensrage . Es sei ein grotzer Schaden für de"
europäischen Frieden , wenn einzelne Mächte dieses Problem als ein"
rein interne Frage behandelten . Es müsse durch die Gewähr """
regionaler Freiheiten gelöst werden . Die Darlegungen Macdonald"
wurden mit großem Beifall ausgenommen.

liner Zentrale vorgeschlagenen Entschließung, die folgenden Wölb
laut bat : '

„Im Einverständnis mit den Richtlinien der 17 Landesverbänd>
vom 8. Oktober 1928 und im vollen Vertrauen auf die Person de"
Geheimrats Hugenberg , treten wir ein für eine neue Führung m"
Geheimrat Hugenberg .

" Bemerkenswert ist, daß sich auch der Lai"'
bachflügel, also auch die Geschäftsführung des deutschnationale"
Handlungsgehilfenverbandes in Bayern mit der Lösung HugenbelS
einverstanden erklärt bat . Diese Lösung gebt nach einer Ini "*'
mation der deutschnationalen Münchener Zeitung dahin , daß in
Parteivorstandssitzung vom 30. Oktober die Führung der DeutM
nationalen Partei einem aus 3 Männern bestehenden Direktorin*
übertragen werde , von denen der eine unbedingt Hugenberg
müsie . Der zweite Mann dieses Triumvhirates soll der jeweilig
Vorsitzende der Reichstagsfraktion sein , also zur Zeit noch Kr"
Westarp, während die dritte möglichst eine bisher nicht stark her""' '
getretene Persönlichkeit sein soll , die aber wohl , wenn eine M«P '
heit für den maßgebenden Einfluß Hugenbergs zustande kommt , ei"
solche des Vertrauens Hugenbergs lein wird . Rach der Auffass ""^
des Berliner Parteioorstandes soll dieser Beschluß , wenn er in **
Sitzung vom 30. Oktober zustande kommt , die Gewähr für
Wiederherstellung der politischen Aktionsfähigkeit der Deutsch "" ^
nalen bieten .

Reparationskonferenz ?
Der Povulaire berichtet von einer für den Spätherbst fest^

setzten Finanzsachoerständigenkonferenz über die Reparationsfra "

Hünefeld in Shanghai
v . Hünefeld und Lindner sind im Flugzeug in Shanghai <*5V

getroffen .

Explosion in einer englischen Sprengstoff-Fabrik
In der Fabrik von Bramble Island , die Sprengstoff für Kl "'

ben herstellt, ereignete sich eine Ervlosion , die von einem zwa "^Meilen weit hörbaren donneräbnlichen Getöse begleitet war .
riesige Flammengarbe brach aus dem Werk hervor . Fünf Arbe"
wurden auf der Stelle getötet .

Der Parteivorstand der Deutschnationalen verlangt bis zum
30. Oktober von den einzelnen Landesverbänden eine klare Stel¬
lungnahme zur Frage einer neuen Parteiführung , die durch den

-Fall Lambach und die Diktaturgelüste Hugenbergs akut gewor¬
den ist.

Der Landesausschub der bayerischen Deutschnationalen , der am
Samstag in Nürnberg versammelt war , vertrat den Standpunkt ,
daß zur Verwirklichung des sogenannten Führergedankens Hugen-
berg als Parteivorfitzender berufen werden sollte, in dessen Hand
damit die uneingeschränkte Führung der Deutschnationalen „Dolks-
partei " gelegt werden würde . Um aber die schwere Krisis nicht noch
mehr zu komplizieren, stellte sich der Landesausschuß nach äußerst
lebhafter Aussprache schließlich doch auf den Boden der von der Ber -

Explosion auf einem italienischen Fischerdampfer {
Auf einem italienischen Fischerdamvfer explodierte plötzlich H

Dampfkessel . Das Schiff barst in zwei Teile auseinander und ,
Drei Seeleute wurden getötet , vier ander « , von denen drei ver
waren kanten sich solange an den Schiffstrümmern halten , bis i
gerettet wurden .

Zugunfall
Bei einem Zugunfall in Bad Oeynhausen wurden 15 Perl »"

verletzt. ^

/ ■* L | aiia # Iam 4 beseitigt üblen Mundgeruch ^V? moroaoril häßlich gefärbten Zahnbt'

Oer Kurier der Zarin
Roman von Sir John Retcliffe d. I .

lCovyright 1928 by Wilhelm Eoldmann , Verlag . Leipzig. )
1 p

( Nachdruck verboten .)
„Dieme Amazoncndamen," sagte der General , auf die Rollen

anivielen die Alexandra und Nastja in dem „Todesbataillon "
spielten , „meine tapferen Amazonen, ich trinke auf das lange
Leben unseres Zareil Nikolaus und seiner erlauchten Gemahlin ,vorausgesetzt, datz sie nicht die Deulschenfreundin war , als die
man sie jetzt schildert .

"
Rastia zuckle die Achseln . Karzgkoff setzte das Glas an die

Livven . Aber niemand tat ibm Bescheid . Einer sah den andern
an . Vielleicht wagte niemand , seine ureigensten Gefühle vrejs -
zugeben. Nicht Herr von Soeginzew , der der letzte Gouverneur
von Riga gewesen , noch Graf Ruggieri von der italienischen Mili¬
tärmission. Da erhob sich spontan die Fürstin , nahm ihr Glas und
anlworler : „Ich kann mir wohl denken , datz wir unter der Demo¬
kratie leben können . Sterben aber möchte ich unter einer Fahne ,auf der geschrieben steht : .Glaube , Balerland , Zar ! '"

Karzakofs , hingerissen von dieser geistreichen Huldigung , sprang
zu dem Stuhle der Fürstin , ließ sich aus ein Knie nieder und
führte so den Chamvagnerkelch an die Livven . Sein Kopf befand
sich gerade vor dem Fenster . Er batte sein Glas noch nicht geleert ,als von dem Balkon draußen ein Schutz abgegeben wurde . Fast
gleichzeitig sprangen die Flügeltüren auf . Kälte strömte ins
Zimmer . Es mochte ein selten sicherer Scharsschütze gewesen sein ,denn das Glas zersplitterte in Karzakoffs Hand , und der Inhalt
ergötz sich über sein Gesicht. Der Ticherkesse ritz seinen Hirsch-
siinger heraus , zwei Kammerdiener rannten um Gewehre nach dem
Iagdzimmer .

Die Verwirrung war so groß, datz niemand begriff , was
eigentlich vorgegangen war . Nur die Fürstin stand unbewegt wie
eine Statue . Nastia und Alexandra blickten sich bedeutungsvoll an,als käme ihnen dieser Zwischenfall nicht einmal überraschend.In diesem allgemeinen Tumult , der entstand , beobachtete nie¬mand den Fremden , der , scheinbar zu den Gästen gehörend, gerade¬wegs auf die Braut zuschritt und ihr mit einer kurzen Verneigungeinen Brief überreichte. Fürstin Olga bemühte sich , den General
zurückzuhalten, der mit dem Revolver aus die Straße wollte , um
mit ikinem Blut den Schimpf abzuwaschen , der ihm zugefügt wor¬
den war .

Alexandra sab flüchtig auf , als sich ihr der Fremde näherte .
Sie starrte mit weitgeöffneten Augen in das braune finstere Gesicht
mit dem kurz geschorenen Haar und stieb einen leisen Schrei aus .
Aber niemand hörte darauf . Alles drängte zu den Fenstern und
auf den Balkon , der in den Garten hinabführte , durch den man
die Hunde hetzte.

„Boris !" rief die Braut mit gepreßter Stimme und dann noch
einmal laut : „Boris !" Aber der Angerufene war schon verschwun¬
den , ehe ihn jemand bemerkte. Rur , als er das Portal durchschritt ,
fiel dem Tlirwächter das fremde Gesicht auf . Er wollte den Mann
anhallen , aber der versetzte ibm einen Faustschlag und entfloh .
Bei der gewaltsamen und raschen Bewegung verlor er eine Schnell-
ladevistole . Bebend vor Wut brachte sie der Türhüter dem Gene¬
ral , der schnell feststellte , daß der meisterhafte Schuß aus dieser
Waffe abgegeben worden war .

Nastja llrbanowa neigte sich zu Alexandra , die mit zitternden
Fingern den Brief geöffnet hielt und las :

„Ich bin zurückgekehrt . Von den Ereignisien bedingt begna¬
digt . Sieg oder Untergang ! Alles in unserem heiligen Lande bat
di.e Liebe verraten . Auch Sie , Alexandra . Boris .

"
'

Alexandra knüllte den Brief zusammen.
„Was ist dir , Liebste?" fragte Nastja . See legte die bände aus

die kalten Finger der Freundin .
„Boris ist wieder hier . Boris Jakowleff . Er ist . . icht tot .

Man hat mich belogen, Ich habe ihn verraten . Ob . . .
"

Sie hielt inne und unterdrückte mit Gewalt die anfsteigenden
Tränen . Dann mit raschem Entschluß: „Ich muß zu ihm. Ich
habe dir ja das Haus gezeigt . Wie glücklich, ach , wie unsagbar
glücklich war ich damals !"

Jetzt rollte der Lärm des Kampfes näher heran . Mehrere
Donnerschläge zerrissen die Luft . Niemand dachte mebr an Sekt
und Reden . Am Taurischen Palais tackte das schwere Maschinen¬
gewehr auf . Man sag eine schwarze Welle von Menschen sich rasch
über die Straße wälzen.

Ohne angemeldet zu sein , trat ein Gardeoffizier ein . Man
konnte seinen Grad nicht ohne weiteres feststellen , denn ihm fehlten
die Evauletten . Mit Erstaunen und ungehaltener Bewunderung
erkannte man Waldemar von Brenken . Mit einem Jubelschrei
warfen sich Nastja und Alexandra in seine Arme. Die Fürstin rief
mit lauter Stimme : „Ich stelle den Kurier der Zarin unter den
Schutz der russischen Ehre , die für alle Anwesenden, auch die Geg¬
ner der Zarin , heilig ist !" ,

Man klatschte Beifall und umringte den Offizier , von de§
Abenteuern man bereits gehört und gelesen hatte . Er hielt % a'
in dem einen Arm , in dem andern Alexandra . ^

„Meine kleine Schwester, ich konnte es nicht aushalten ^atme die Luft in Petrograd , ich weiß dich hier und sollte dich "
sehen — verreibe mir , ich mußte kommen !" ^

„Lieber , du !" entgegnet « Alexandra mit feuchten Augen.
ersetzest mir in deiner Treue unsere gute Mutter .

" Sie küßte" ü ,
„Ich wünsche dir alles , was ein Menschenherr ersehnen ka" '

sagte Waldemar . Alexandra barg den Kopf an seiner Brust.
„Wünsche mir nur ein ruhiges Herz , das mit sich selbst

den ist !" erwiderte sie . ,
Ehe Waldemar antworten konnte, erzitterte das Haus

einer unheimlichen Salve . Die Beobachter an den Fenstern
plötzlich mit stummem Entsetzen, wie ein Hausen bis an die 3""

^
bewaffneter Aufständischer schnell die Ausgänge der Straße "
beiden Seiten besetzte. An den Häuserreihen entlang
von Deckung zu Deckung eilend und ihre Handgranaten schleud« '

^ ,
die mit einem furchtbaren Getöse Eisen und Tod verbreitete " ,
wannen sie schnell Raum .

„Fenster zu !" schrie irgendeine Stimme . Hagel und Blei i"
(f,

ten plötzlich zu den Fenstern des Generals emvor. Ehe d«e ,
schrockenen Zuschauer sich von ihrem gefährlichen Beobachtung* "

^ ,,
Lurückziehen konnten, stieb Professor Lermantoff ein kurzes , fl ,(
volles Stöhnen durch die Zähne . Man eilte ibm zu Hilfe . »
um . lieber die Lippen glitt eine dünne rote Schnur . ,

„Zu spät," sagte er leise . Er warf Alexandra , die ro **
Aufschrei herbeieilte , einen langen Blick zu, der nicht meB

{jjt '
dieser Welt war . Seine Augen wurden starr . Er batte ""
ten . Niemand begriff es. Sollte dieses reiche Leben, das ,,
nur der reinen Menschlichkeit gedient batte und dienen

n,*"
Lermantoff wollte mit seiner jungen Gattin nach jenen
Teilen Sibiriens , wo die Eholera wütete —, sollte dieser
durch einen häßlichen Zufall so plötzlich ausgelölcht sein? ^

Alexandra und die Umstehenden betteten ihn rasch auf <'
^ jj

Diwan . Als man Hilfe herbeiholen wollte , bemerkte TnanÄCi<eI
weder der Ticherkesse noch Lakaien anwesend waren . Dar o
nahm mit jeder Minute an Heftigkeit zu. Das Telephon •
brauchbar . Die Zentrale meldete sich nicht. Die Fürstin V*
vergebliche Versuche , ihren Gatten telephonisch zu erref '1’" '

waren abgeichnitten.
(Fortsetzung folgte
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Die Last dem Verbraucher ?
Reichsernnhrnngsminister auf der Einzelhandelstagung

d,, > ei Reichsernährungsminister Dietrich - Baden nahm auf
to; ictauna de» Einzelhandels in Berlin Gelegenheit , überU R i t - i . . w . ~ c , « ' ■• * - -* rl4/^ * * f * in der deutschen Landwirts
»rî

Ebe de » Einzelhandels beim
*$Zr MaL

aft und über die
Absatz landwirtschaftlicher Er-

Wie denkt sich nun der Herr Minister die Ent -
r

'
^ uns ? Seiner Weisheit letzter Schluß war dieBitteandie

" r l h ä n d l e r , den inländischen Produkten den Vorzug zuDer Detailhändler sei Berater des kaufenden Publikums ,
dem Publikum die deutsche Ware und nicht die auslän -

Ware emofehlen . Nehmen wir an , was nicht sehr umbr¬
ich ist, eine Reibe von Detailbändlern würde die Ermah -
n des Reichsernährungsministers befolgen und dem Publi -

^ die minderwertigere deutsche Ware zu Ungunstcn
^ besseren ausländischen Ware aufschwatzen. Dann
s>> che Käufer bald zu denjenigen Händlern geben , von denen
^ Ehrlicher beraten werden . Nehmen wir aber einmal darüber

.Us den ganz unwahrscheinlichen Fall an , dah der deutsch « Han-
L‘J ° viel Solidarität aufbringt und die ausländische Ware boy-
w , e*

.
4- Dünn würde dieser Boykott nur den einen Erfolg hoben ,

fdie Landwirtschaft vom Zwang zur Umstellung be -
j

' M und auf die Mühseligkeit der Umstellung verrichten würde ,
v ° ’ft keine Annahme . Die letzten 4 Jahre haben das bewiesen .
L

* OTtaMiteit der deutsche « Landwirtschaft konnte nur hinter
I,? «WutzzoL von 1825 konserviert « erden . An diesem Fehler
«dw teren « ir heute noch , der Rcichsernäürungsminister auf jedenu mit grmz falschen Mitteln .
tz-^ >e gesagt , der Reichscrnäbrungsminister Dietrich hat eine
^Vache für den freien und selbständigen Händler, ' er bescheinigte
$ dem Handel , dah er gegebenenfalls das viel erörterte M i l ch-
> >ttz machen werde , aber ohne in Konflikt mit dem Handel zu

Wie der Minister sich das eigentlich denA , erörterte er
v- nicht. Wir können uns aber eine idealere Milchverteilung

als diejenige , die in tausend uud abertausend Betrieben
und von hygienischem Standvunkt aus gesehen sehr" . Die " ‘ ‘ ^

ictFnV,w “ l9 bieientfle , die in tausend uud
»i»r Eert ist und von hygienischem Stande

iu wünschen übrig iaht . Die Landwirtschaft soll auch , so be -
Dietrich , rationalisieren, ' aber diese Rationalisierung müsieD»w» —Handel Halt machen.

will der Bauer zu höheren Gewinnen kommen, eine
die man begreifen kann. Er kann di « Erzeuger -

erhöben durch Umstellung seines Betriebes in Richtung ge -
„j

" " er Gestehungskosten . Zweifelhaft ist , ob damit allein
y, ." Forderung nach höheren Erzeugervreisen genügt werden kann,
^

'
^ wirtschaftlich liegen die Dinge so . dah der Weg der Ware s »«

>I,̂ ? irt, »» letzten verdroucher zu kompliziert ist ; «»ne dah eine
Sandigkeit d«f>r »orliegt , da in gröberen Einrichtungen die

immerhin bester gelagert , verteilt usw . werden kann als das
>» ,"' Ne Kaufmann vermag . Die Dinge baden sich auch bereits
tzÄ -rer — ' " - . •
It,

u " ‘ -

« eint der Reich»«rnähruugrminister , wenn er sagt,
»j^ alionolisierung müste vor dem Handel Halt machen. Man

0 M» hier einmal wieder die Weltgeschichte omkehren.
»Deshalb eigentlich dieser in seinen Formen oft wenig ange -

Kampf des Einzelhandels gegen eine unaufhaltsame
fr» "klung? Selbst wenn sich eine Zusammenarbeit zwischen
ty*,

*
. und Produktionsgenostenschaft in dem Temvo vollziehen

ich? Die wir das gern wünschen und gern sehen, so wird der Gin -
VSi * Zukunft noch immer Raum und Bedeutung haben ,
i^ ^ unde genomm »« hängt der» aber davon ab, ob er seine Funk«
jjUnJi ln v « lk » « irtschaftlichem Sinne erfüllt . Wir haben
«u^? Ngs von der diesmaligen Tagung des Einzelhandels , tns -
fr. ^ fre aus den Ausführungen des Oberregierungsrats a . D.
fr/iburtiu « , des Geschäitsführrnden Vorstandsmitgliedes
>»j, uauvtsemetnfchaft des deutschen Einzelbandels . den Eindruck

Hau » g»nommen , dah der Einzelhandel di « Notwendigkeit
fr ' «i,en »n Rationalisierung erkannt hat , dah er bestrebt ist .

^ rsonellen und betrieblichen Mittel stärker auszunutzen und
si, Kernstück jeder Rationalisierung , in der S o » i a l v o l i t i k
fr fcJNel zur Leistungssteigerung steht . Damit beschreitet
i-„^ 'n,elhand « l den einzig möglichen Weg zur Selbstbe -
M im Rabmen der ökonomischen Entwicklung . Ob er ihn

' rnstlich begebt ?
Konsumvereinen gegenüber aber

^ °8ung der Unterton scharfer Feindst
bedauerlich und volkswirtsch -- >>. .»,

fry» auch unwürdig für den organisierten Einzelhandel selbst,
Einzelhandel wirklich zur organisierten volkswirtschast -

fri, ^7 ?"vve auffteigen will , statt eine Vereinigung von Hand-
fritMKrämern zu bleiben , Konsumvereine mühten einem fort «
? »> , Ein ^ lbandel um so willkommener seim je wirk -
^ fjj

1 sie arbeten , denn die Kaufkraft der breiten Masten muh
ändere Waren notwendig um ebensoviel erhöben , wie die

? *ken « " ine für die von ihnen vertrieoenen und erzeugten
friy^ ^ rsvarniste an der Kaufkraft der Masten möglich machen.
^ rr,̂ ?1" ub« r wirkt es kläglich , dah man der viel schärieren Kon>

" * h** groben Waren - und Kaufhausgesellschaften gegenüber

auf der
aufrecht¬

st derk*>en Mut zur Ovvosition längst verzichtet hat .
T «nn Einzelhandel damit Ernst ist , dah sein Schicksala ' senkaufkraft , von der Verringerung der Konjunk -

hi5 Sion Utlflen ’ 00,1 8 uter und billiger Belieferung
L» irÄ 'Ê kunden abbängt , dann muh er den Mut dazu finden ,5iP tttit “lun ° «n aooangr , oann muB er oen mui oazu nnocn ,

anderer Wirtschastsgruvven gegenüber in der
und Steueroolitik die Partei der Träger der

r ru ergreifen . Solange das nicht geschielst, machen
?stj^

° 8n,sakionen des Einzelhandels halbe Arbe -t . Alle ihre
bl, ;^ " 0 88sbestrebunaen können nur kalben Erfolg haben^ °«n zum gröbten Teil Arbeit am grünen Tisch.

KpS . . . oweh !
Die pleite kommunistischen Volksbegehrens

Saul zog aus , um seines Vaters Eselin zu suchen und fand ein
Königreich . Die kommunistische Partei Deutschlands aber , die aus¬
zog, um die Sozialdemokratie zu zerschmettern, fand einen trostlosen
Eselsknochen. Ihr vomphaft angekündigtes Volksbegehren gegen
die „Panzerkreuzer -Sozialdemokraten " endet mit einer politischen
und moralischen Pleite , wie sie schlimmer nicht erträumt werden
konnte.

Jedernrann , der nur über die Anfangsgrllnde des politischen
AVE orientiert ist , wuhte , dah ein Volksbegehren , um wirksam--su
sein , mindestens von einem Zehntel der Zahl aller Wahl¬
berechtigten unterzeichnet werden muh . Das sind gegen¬
wärtig rund i,1 Milli »nen Wähler . Die Kommunisten batten bei
der letzten Reichstagswabl 3 263 000 Stimmen erhalten . Sie
muhten diese sämtlichen Wähler zum Unterzeichnen bringen
und mindestens noch 908 088 Mitläufer aus anderen Parteien
hinzu , wenn sie die notwendige Zahl der Unterzeichner aufbringen
wollten . Don der Tatsache , dah bei dem endgültigen Volksentscheid
mindestens 20 Millionen Wähler dem vorgelegenen Gesetzentwurf
hätten zustimmen müsten, ganz abgesehen.

Was ist nun aus der ganzen Aktion geworden ? Soweit sich
bis jetzt übersehen läßt , haben nicht nur die Mitläufer aus anderen
Parteilasern , sondern auch — und in e r st e r Linie — die kom¬
mun i st i s ch e n Wähler einen Massen st reik gegen ihre
Partei aufleben lasten , einen Streik , der ein geradezu vernich¬
tendes . Urteil gegen die „ Führung " dieser Maulrevolutio¬
näre

'
darstellt . In ihrer Hochburg Berlin , wo die Zentrale der

KPD ., die Sowjetbotschaft und die russische Handelsvertretung mit
ihren reichen Hilfsmitteln sitzen , wo in den riesigen Arbeiterquar -
tieren sich eine auch nach außen sehr rührige und ihrer Zahl nach
verMltnismäbig starke koinmunistische Organisation betätigt , in
diesem Berlin , haben die Kommunisten trotz aller möglichen Re¬
klame und der täglich schlimmer w-erderkden Schimvferei auf die
Sozialdemokratie , kaum die Hälfteder kommunistischen
Stimmen von der letzten Reichstagswahl zufammengebracht . Selbst
wenn man annehmen würbe , dah die gleichen verbältniste im gan¬
zen Reich vorlägen , so würden noch nicht l 'A Millionen Wähler der
kommunistischen Parole gefalgt sein , statt der benötigten 4U Mil¬
lionen ! Nach den bisherigen Meldungen aus den gröberen
Städten des Reiche» sind dort di« Ergebnisse aber noch kläg¬
licher als in Berlin , und di« Zahlen aus den Kleinstädten ' und
dem flsiben Lande « erden das Berliner Ergebnis abrunden .

Es ist begreiflich , daß die noch nicht durch Ekkibefehl abgesetz¬
ten Schrift « el«brten der KPD . schon jetzt nach Ausreden suchen ,
um ihren völligen organisatorischen Bankerott zu bekschleiern . Ein
Hngel von Schimpfwörtern , Echwindelmeldungen und Entstellungen

wird sich in den nächsten Tagen über die Leser der Sowietvrest «
erstehen . Aber ste werben nichts an der Tatsache ändern , dah
dieser grobe Feldzug der KPD ., der e r st e , den sie allein und
ungehindert durchführen konnte , elend zusammen « « «
brachen ist . Man erinnere sich blob , welches das Ziel zu diesem
„Volksbegehren " sein sollt« . Nicht die Bekämpfung des Ersatz¬
baues eines veralteten Panzerschiffes , war Eegenstarld des Hasses,
sondern die Sozialdemokratie . Offen sprach das zuerst in
unverfänglicher Deutlichkeit der politische Bezirksleiter der KPD .
in Halle , Schröter , aus , der in einer öffentlichen Versammlung
erklärte : *

„Wir ' zerstören alle Illusionen darüber , dah der Volksentscheid
an sich die imperialistische Politik aufhalte und die Trustbourgeoiste
an der Heranbildung eines neuen Militarismus hindern würde .
Rur ein ausgesprochener Dummkopf kann annehmen ,
dah das die Erwartung der Kommunisten wäre , sondern wir
wollen den Arbeitern beweisen , dah die Sozialdemokra -
t i e gegen diesen Volksentscheid ankämpfen wird und den prole¬
tarischen Schichten bald klar werden wird , welche infame Rolle die
Sozialdemokratie spielt . Es liegt uns fern , glauben zu machen,
dah es möglich wäre , mit Hilfe des Volksentscheids die Kriegs -
rüstungen des deutschen Imperialismus aufzuhalteul "

Die Berliner Rote Fahne unterstreicht diese L)ffenberzigkcit :
„Eewih , kein Kommunist glaubt durch den Volksentscheid den

Panzerkrcuzerbau verhindern zu könen. Es gebt tatsächlich um die
Aufrüttelung der Masten gegen die Politik des deutschen Im¬
perialismus und seiner Handlanger , der sozialdemokrati¬
schen Partei Deutschlands !"

Die Riederkvge der KPD . ist katastrophal . Politisch liegt ste
vor aller Augen da. Die wirklichen Imperialisten in Deutsch¬
land werden frohlocken über den Erfolg , den sie unge¬
wollt durch die Hilfe der K o m m u n i st e n verbuchen durften .
Moralisch ist die Niederlage nicht geringer . Das Aufgebot gröb¬
ster Schimpfereien und übelster Anwürfe gegen die grobe Arbeiter¬
partei hat nicht verfangen . Aber am schlimmsten ist die Pleite in
organisatorischer Beziehung . Hier stand die KPD . zum erstenmale
allein im Kampf . Hier konnte ste »eigen , was ste agitatorisch
und organisatorisch zu leisten vermag . Hier muhte sie Er¬
folg haben , wenn wirklich die Masten der Sozialdemokratie , wie
behauptet wurde , in hellen Haufen ihre Partei verlosten und hin¬
ter der Sowjetfahne marschieren wollte . Hier zeigte sich die ab¬
solute Unfähigkeit der Maulhelden ^ politische

Situationen richtig zu erkennen und aus der richtigen Erkenntnis
zweckmäßige Schlüsse zu ziehen . Nichts bleibt ü^rig als ein nutzlos
vertaner Aufwand und ein Riesenkatzeniammer .

Krruergerechügkeit vor allem
Für Brrücksichtigung der sozinlen Ges,cht »puntte

Im Anschluß an die Samstag ver- ffentlichte fin » n«politr !ch«
Rede de » Reichsiinanzminister » Dr . Hilf erd ins wird uns aus
Berlin geschrieben :

Die Rede des Reichsfinanzministers ist vor allem bemerkens¬
wert wesen der Dinge , die in ihr n i ch t e n t h a l t e n waren . Seit
Wochen hört und liest man auberordentlich viel über Einzelheiten
angeblich geplanter S t e u « r e r h ö h u n » « n . Es ist da die Rede
von der Erhöhung der Branntweinsteuer , der Erhöhung der
Bierfteuer , der Wiedereinführung der Wein st euer , einer
Aenderung der Besteuerung der Erbschaften und einer Er¬
höhung der Vermögens st euer . Aus dem Schweigen von Dr .
Hilferding erkennt man , dah es sich bei allen diesen Plänen bisher

^nur um unverbindliche Besprechungen handelt , dah aber bisher
weder ein festes Programm des Reichsfinanzministers , geschweige
denn « in solches der Reichsregierung vorliegt .

Umsomehr muh man verlangen , dah etwaige Vorschläge auf
Erhöhung der Steuer darauf Rücksicht nehmen , dah die Wirkung des
bisherigen deutschen Steuersystems wenig sozial ist . Es ist er¬
freulich , dah der neu « Reichsfinanzminister im Gegensatz zu seinen
Vorgängern das Steueroereinbeitlichungsgeletz nicht zu zwangsläu¬
figer Ermäßigung der Realsteuern benutzen will . So notwendig im
Einzelsall auch die Ermäßigung der Realsteuer lein mag , so sordert
er doch die Reichsrechtliche Regelung der Realsteuer , die . nur der
Vereinfachung und der Vereinheitlichung des Steuersystems dienen
soll , zur schematischen »wangsweilen Ermäßigung der Realsteuern
zu greifen . Wir verkennen keinen Augenblick , dah die Unglück -
l i ch e E r b s ch a f t des Rechtsblocks neue Steuererböbungen kaum
vermeidbar gemacht, aber ihr Ausmaß muh in bescheidensten
Grenzen gehalten werden . Daher müssen die Ausgaben soweit
als möglich berabgedrückt und überflüssige Ausgaben über¬
haupt vermieden werden . Dazu gehört für uns in erster Linie der
neue Panzerkreuzer und dazu gehören auch noch andere
militärisch « Ausgaben , die keinen N u tz e n für das
deutsche Volk bringen . Schließlich ist zu verlangen , dah die Un¬
gerechtigkeiten des deutschen Steuersystems jetzt endlich so

, weit als möglich gemindert werden . Das deutsche Volk erwartet
von dem neuen Finanzminister , dab er diese Gesichtspunkt« weit¬
gehendst berücksichtigt unter Betonung des Willens , di« wirt¬
schaftlich Schwachen zu schützen .

Soziale RunSschau
Wachsen der Volksfürsorge

In den vergangenen drei Quartalen des Jahres 1828 hat die
Vokksfürforge , das gewerkschaftliche und genostenschaftliche Ver¬
sicherungsunternehmen , hervorragende Fortschritt « gemacht . Wäh¬rend dieser neun Monate sind beim Hauptbüro in Hamburg rund
40 000 Volks - und Lebensverstcherungsantriige mit 180 Millionen
Reichsmark Versicherungssumme eingereicht worden . Gegenwärtig
ist ein Bestand von 1S50 000 Versicherungen mit 530 Millionen
Reichsmark Versicherungssumme vorhanden . Alles in allem : Die
Volksfürsorge befindet sich in gesunder und erfreulicher Entwicklung .Seit Januar dieses Jahres sind den Hinterbliebenen von ver¬
storbenen Versicherten 1,33 Millionen Reichsmark ausb ^ cchlt wor¬
den , insgesamt seit Umstellung auf di« neue Währung , also seit
November 1823 , 4,5 Millionen Reichsmark .

Die Lage des Arbeitsmarkts in Südwestdeutschlaud
Die fortschreitende Verschlechterung de» Gesamt -

arbeitsmarktes kam in der Zeit vom 4 . bis 10. Okt. weniger in der
Zunahme der Stellensuchenden als vielmehr in dem sehr merk¬
lichen Rückgang des Stellenangebots zum Ausdruck. Die Mehr¬
belastung der Untrrstützungseinrichtungen betrug im Bezirk des
Landesarbeitsamts 1356 Personen . Im ganzen bezogen am 10. Okt.
26 303 Personen die versicherungsmähige Arbeitslosenunterstützung
und 4163 die Krisenunterstützung gegen 25 051 bezw . 4059 am 3. Ok¬
tober . Die Gesamtzahl der Unterstützten ist von LS 110 auf 30 466
gestiegen ; davon waren 23 919 Männer (gegen 22 945 am 3. Okt.)
und 6547 (6165) Frauen . Auf die Arbeitsämter in Württemberg
und Hohenzollern trafen 7089 (6692) und auf die Arbeitsämter in
Baden 23 377 (22 418) Hauptunterstützungsempfänger .
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Freistaat Vaöen
Veamienauftmffchung gegen Staat

Öie Art , wie das badische Unterrichtsministerium den Fall des
nationalsozialistischen Lehrers Lenz behandelte , veranlaßt an¬
scheinend zur Nacheiferung. Aus ihrem Herzen keine Mördergrube
machend , geben jene glücklicherweise vereinzelten Beamtenkreise,
denen die Sabotage des heutigen Staates eine Herzenssache ist,
dazu über , rücksichtslos gegen die Republik , von der sie dabei aller¬
dings anstandslos das Gehalt annebmen , zu hetzen. Und was den
Völkischen Recht ist, ist den Stahlhelmern billig . Wie unser Pforx -
beimer Parteiblatt mitteilt , forderte gelegentlich der letztwöchigen
Stahlhelmkundgebung in Pforzheim der dortige nationalsozialisti¬
sche Profesior Kraft auf öffentlicher Straße unter Umständen, die
zu blutigen Zusammenstößen und schweren Ausschreitungen führen
Müssen , zum Widerstand gegen die Polizei der Republik auf , so daß
infolge dieses Verhaltens die Polizei tätlich angegriffen .und ihr
dje gemeinsten Schimpfworte entgegengeschlendert werden. Den
Beamten soll die politische Meinungsfreiheit unangetastet bleiben.
An der Zerstörung der Staatsgewalt mitruarbeiten , ist jedoch un¬
verträglich mit den Pflichten eines Beamten . Das Reichsbanner
Schoarz -Rot -Eold in Pforzheim bat daher in feiner Mitglieder -
vsr >ainmlung zu dem skandalösen Verhalten des von der Republik
bezahlten Profesior Kraft folgende Entschließung einstimmig an¬
genommene

Primaner unter Mordverdacht
Opfer eines stomoferuellen

Schulkollegen?

„Die Bersammlung der Ortsgruppe Pforzheim des Reichs¬
banners Sch« arz-Rot -Eold , die am 12 . Oktober im Bernhardushof
tagte , fordert von der badischen Staatsregierung die Entfer¬
nung des Herrn Professor Kraft aus dem Staats¬
dienst , der am Dienstag , den 9. Oktober, vor dem Saalbau in
Pf » rzheim nationalsozialistische Sturmtrupps gegen
d .r Polizei aufputschte . Ein solcher Beamter und Lehrer ist
für die republikanische Bevölkerung und den Staat untragbar . Sein
nettere » Verbleiben in Staatsdienst würde das Vertrauen zur Re¬
publik erschüttern und dem Ansehen des Staates schgdrn ."

Wir dürfen wohl hoffen, daß das Unterrichtsministerium eine
ra che Entscheidung in dieser Angelegenheit fällt , nachdem seine
mangelnde Aktivität den Feinden des Staates immer mehr Mut
zur Entfaltung ihrer Hetze macht .

W eSereröffrmng der Schiffbrücken zum Eisaft
Die Eeneraldirektion der elsaß - lotbringischen Dienstrweige in

Paris teilt mit , daß, abgesehen von der festen Rheinbrücke zwischen
Straßburg und Kehl , wo der Verkehr durch ein Abkommen
zw . scheu der hiesigen Präfektur und den Besatzuygsbehördcn des
Kehler Brückenkopfes geregelt ist, 1 . die H ll n i n g e r b r ü ck e seit
Januar 1925 zwischen 6 Uhr morgens und 7 Ubr abends allen
deutschen und schweizerischen Staatsangehörigen freigegeben ist, dis
im . Besitz einer deutsch-schweizerischen Erenzkarte sind 2 . die Brücke
von C h a l a m v o .seit Januar 1919 von 6 Ubr bis 21 Ubr für
Personen jeglicher Rationalität geöffnet lei, 3. die Brücke von
Breisach seit Februar 1920 von 8 Ubr bis 12 Uhr und 14 Uhr
bis 18 Uhr für Personen mit gültigen Reisepässen geöffnet sei,
ebenso die Brücken 4 . von Markolsheim , 5 . von Schönau ,
ti . von Rheinau die letztere seit September l . I . Die Brücken
bei Ger st beim , Eamsbeim und Drusenheim können von
Personen mit regelrecht visiertem Reisepaß überschritten werden.
Die Brücke bei Eamsbeim wird für den Verkehr erst wieder geöff¬
net werden können , sobald die Ausbesierunasarbeiten beendet sind.
Seit dem 10. September 1928 ist neu die Brücke von Seltz für den
Verkehr freigegeben.

Auf der Ludwigsbafener Jahreshauptversammlung des Lan¬
desvereins Pfälzischer Presse im Reichsverband der deutschen Presse
sprach Chefredakteur Alfred Scheel , Dozent am Zeitungswissen-
ichaftlichen Institut in Heidelberg, über „Staat und Zeitungswis¬
senschaft" . Er erklärte , es müßte die Zeitungswissenschaft zu einem
Stück Allgemeinbildung werden, sie müßte als Teil der allgemeinen
Staatsbürgerkunde gelehrt werden. Zeitungssache sei
mehr V o l k s s a ch e als Bcrufsangelcgenbeit , darum auch Sache
des Staates .

Am heutigen Dienstag begann vor dem Schwurgeeicht in Esien
der Prozeß gegen den Primaner Karl Husmann aus Gladbeck, der
auf Grund von Indizien beschuldigt wird , seinen Mitschüler und
Freund , den Abiturienten Helmut Daube auf der Rückkehr von
einer AbfchiedskNeiverei ermordet zu haben . Daube wurde gegen
4 Uhr morgens vor der elterlichen Wohnung aufgefunden . An
feinem Salle zeigten sich zwei Schnittwunden , die bis zur Wirbel¬
säule gingen.

Der zwanzigjährige Angeklagte leugnet wie am ersten Tage
die Tat . So gilt es für die Staatsanwaltschaft , vermittels einer
lückenlosen Indizienbeweises den angeblich Schuldigen zu über¬
führen .

Der Eladbecker Schlllermord steht so , .wie die Anklage ihn voll¬
bracht wissen will , in der Kriminalgeschichte wohl einzig da. Lust¬
betonte Morde an jungen Menschen mit ähnlichen Verstümmelun¬
gen gab es öfters — der Fall der beiden Millionärsföbne Leoöold
und Löb , die den zwölfjährigen Millionärslohn entführt und gräß¬
lich »»gerichtet haben, ist noch in aller Erinnerung ; — daß aber an
einem jungen Menschen von seinem gleichaltrigen Freund ein der¬
artiger Mord begangen wäre , desien entsinnt man sich nicht . Und
daß dieser Mord vor den Fenstern des Elternhauses geschehen
konnte , Erhöbt seine Grausamkeit um ein vieles . Die Eltern hören
Hilferufe eines Menschen ; sie glauben , es bandle sich um eine der
üblichen Schlägereien ; dann folgt noch ein letzter Schmerzensschrei.
Kurz darauf klingelt der benachbarte Arzt , der von den Bergarbei¬
tern zum Verletzten geholt worden war , an der Tür des Rektors
Daube . Dieser geht hinaus , um dem Arzt zu helfen und sieht nun ,daß der tödlich Verletzte sein Sohn , und die Leiche am Unterleib
scheußlich verstümmelt ist.

Der neunzehnjährige Helmut Daube batte erst sein Abiturien -
tenexamen bestanden ; am Abend vor der verhängnisvollen Nachtfand im Hotel zur „Post" in Buer ein D u r I ch e n I ch a f t s -
kommers statt . Helmut Daube hatte zwölf Glas Bier ge¬trunken , sein Freund Hußmann zehn . Sie waren beide g e -
m e i n I a m nach Hause gegangen. Vor der Hußmannschen Woh¬
nung hatten sie sich verabschiedet . Um 6 Uhr morgens wurde Huß¬
mann durch telephonischen Anruf aus dem Schlaf geweckt.So erfuhr er, was seinem Freunde zugestoben war .

' Er kleidete

sich schnell an , begab sich in das Haus Daubes und verbracht« 6&
eine Stunde . Als erster von der Polizei vernommen , schilderte &
wie er sich in der vergangenen Nacht von seinem Freunde getreu«'
habe. Seine Kleider und Schuhe zeigten Blutfvuren . ^wurde verhaftet , um hinterher vom Untersuchungsrichter wieder a»>
freien Fuß gesetzt zu werden : lzgs Blut an seinen Kleidern
an seinem Schuhwerk rührte vom Nasenbluten oher von den
Garten seines Pflegevaters getöteten Katzen her , erklärte er. SEyhätte auch glauben können, daß Hußmann , Daubes bester Freun»
dielen auf so gräßliche Weise getötet hätte ?

Es begann ein fieberhaftes Suchen nach dem Mörder . Dü
kleine Städtchen Gladbeck befand sich in unerhörter AufregungGerüchte, eines ' phantastischer als das andere , schwirrten in W
Luft . Die Polizei setzte indes die Vernehmung Hußmanns und &!'
kriminalistische Untersuchung fort . Die Blutunterfuchung ersa »
daß das Blut an Hußmanns Kleidern zweifelsohne Me »
! ch e n b l u t sei und seiner Zusammensetzung nach nicht dem
Tat Verdächtigen, sondern wohl dem Opfer geboren könne .
Garten des Pflegevaters von Hußmann fand man nach lanS«'?
Suchen dessen vermißtes Messer , Hußmanns Vorleben erg^
manches Verdächtige : so sein vergebliches Werben bei Daube " ,mehr als Freundschaft, homosexuelle Neigungen u«-
manches andere mehr . Er wurde »um zweiten Male verhaft « »
Berliner Kriminalbeamte kamen ihren Esiener Kollegen zu Hu?!
Eine lückenlose Kette von Indizien , unter deren WE
Hußmann ein Geständnis abgelegt hätte , gelang auch ihnen
herbeizuschaffcn.

Hußmann ist im Jahre 1908 in Guatemala als Sohn ein«!
Farmers geboren. Sein Vater starb im Jahre 1921 wahreseiner Ueberfahrt nach Europa . Seit seinem vierten LebensjaAbefindet er sich in Pflege bei dem Hauvtlebrer Kleinböhmer . Di «m
will nicht den Gedanken zulassen , daß sein Pflegesohn der Mördv
sein könnte. Er bestreitet auch sadistische Neigungen des W
gen Menschen . Er selbst habe die Katzen in seinem Garten getost«
nicht Hußmann — die Tötung der Katzen spielt eine grobe RAbei der Bewertung der Persönlichkeit des Angeklagten . Auch .

**[Vater des Getöteten , Direktor Daube , soll nicht begießkönnen , daß seines Sohnes Freund , der ihn so gern gehabt ha ""
ihn habe töten können.

Der Prozeß Hußmann ist kriminalpsychologisch in dovv«^«!
Hinsicht von höchstem Interesse : einmal durch den »u führe«!«"
Indizienbeweis , »um anderen durch die unerhörte T «
selbst.
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Lettow-Vorbecks Reichstags -
wahlkampf

Sozialdemokratischer Redakteur wegen volksparteilrchen
Gesprächen verurteilt

Am 10. Mai ist der verantwortliche Redakteur der Mün¬
chener Post , Grube r , wegen Beleidigung des deutschnationalen
Spitzenkandidaten Lettow - Vorbeck verurteilt worden. Das Blatt
batte behauptet , Lettow - Vorbeck habe die Uebernahme der
Svitzenkandidatur von einer jährlichen Bezahlung von 30 000 M
abhängig gemacht , die dann in internen Verhandlungen auf 20 000
Mark herabgedrückt worden seien . Da der Angeklagte sich weigerte ,den Gewährsmann der damals aufsehenerregenden Mitteilung »u
nennen , war seine Verurteilung unabwendbar . Er erhielt die un¬
glaublich Hobe Geldstrafe von 3900 Mark . Eruber hat gegen dieses
Urteil Berufung eingelegt.

Die am Freitag vor dem Landgericht München durchgeführte
Berufungsverhandlung ergab ein wesentlich anderes Bild . Zu der
Verhandlung war der Architekt Langenberg , ein Mitglied der
Deutschen Volkspartei , erschienen , der im Münchener
Kaufmannskasino ein Gespräch prominenter Mitglieder der Deutsch¬nationalen Partei angehört hatte . Damals sei tatsächlich die
Frage erörtert worden, ob man einem Kanddaten , der seine ganze

Kraft der Partei zur Verfügung stelle , nicht eine Aufwand««^
schädigung von 20 000 bis 25 000 M geben solle. Dabei sei bedaU «!
worden, daß es bisher nicht gelang , die nötigen Gelder aus baosto
schen Wirtschaftskreisen aufzubringen . Langenberger hatte
mitangehörte Unterhaltung seinen Parteifreunden erzählt .
abhängig davon batte vorder schon der ebenfalls der DeutschsVolksvartei ongebörende Stadtrat und Kommerzrenst
Jodlbauer dem sozialdemokratischen Stadtrat Schillsgegenüber in ganz bestimmter Form Mitteilung über eine » -
deutschnationalen Spitzenkandidaten Lettow -Vorbeck geforderte
von der Deutschnationalen Partei gewährte jährliche Aufwands ^
schädigung in Höbe von 25 000 M. gemacht. Schilling hieltiu;uiumuim ui vuuB uim «souuu geinaqr . oojiumg vieri
Nachricht für so unglaublich , daß er Jodlbauer mehrmals nach i" »
Richtigkeit fragte^ worauf ihm dieser erwiderte , er habe j *' «
richt aus allererster , absolut sicherer Quelle . Jodld ^batte auch nichts gegen die publizistische Verwendung dieser
richten einzuwenden . Auch die Redaktion der Münchener Post •* *
sich vor Drucklegung der Rachricht wiederholt bei Jodlbauer
ihrer Echtheit erkundigt und ähnliche Zusicherungen erbalR
Erst daraufhin erschien der Artikel in der Münchener 4%

Alle diese Dinge find in der erstinstanzlichen Verhandlung » #erörtert worden . Unter dielen Umständen konnte das Gericht
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in Abrede stellen , daß die Redaktion der Münchener Post die R o.u
richt im guten Glauben an ihre Richtigkeit veröffem^ ,,bat .

' Es ermäßigte deshalb die Strafe auf den allerdings im»
noch recht erheblichen Betrag von 1000 <M..
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Herren Anzugltofle
führen wir ln reicher Auswahlvom stirhsten
Strapazlerstott bis zum feinsten Kammgarn.

Unverbindliche Besichtigung erbeten . 7011

Kompl. Funerzutaten für i Anzug io .- 12.- 14.-
UJ.
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Koster und HUtftft
Badisches Landeschealer

Zum ersten Mal : Mona Lisa.
Als in den Augusttagen 19i2 der Diebstahl der „Mona Lisa"

bekannt wurde, bemächtigte'
sich der ganzen Kunstwelt eine gewal¬

tige Aufregung . Es fanden Wallfahrten zu dem leeren Dilder -
rabmen im Louvre statt , der berühmtesten staatlichen Gemälde-
sanimlung in Paris . Die Mona Lisa" lächelte der Welt nicht
mehr zu. Das meisterliche Werk Leonardo da Vincis — es wurde
damals auf fünf Millionen Goldmark geschätzt — war zwei Jahre
lang verschollen . Frankreich setzte eine Prämie von zwei Millio¬
nen Eoldfrancs aus , um wieder den leeren Rahmen mit dem Ori¬
ginal füllen zu können . Am Beschertag 1913 benötigte der Dieb
Geld . Er bot das fast unversehrte Diebesgut einem Florentiner
Kunsthändler an , der seinen Landsmann Perugia verhaften ließ.
Er war ein italienischer Arbeiter , der gestand, aus Rache die
„Mona Lisa" gestohlen zu haben, weil Napoleon viele wertvolle
Kunstschätze aus Italien mitgehen hieß. Paris batte 1913 wieder
ie .r. e „Mona Lisa"

, die nun Uber mehr denn 400 Jahre die Welt
durch ihre Schönheit zu fesseln weiß . Dichter und Musiker ver¬
suchten schon oft mit Hilfe ihrer Kunst das Lächeln der „Mona
Lisa" umzuwerten und zu deuten . Der Diebstahl hat selbstredend
seinerzeit die Aufmerksamkeit erneut auf die schöne Florentineringelenkt. Es hat Beatrice Dovoikv die Konjunktur ausgenützt und
eine Mona Lisa-Novelle geschrieben , die Schillings in die Hand be¬
kam und sie dann in verhältnismäßig kurzer Zeit in ein musikali¬
sches Gewand hüllte . Schillings ist den älteren Karlsruher Theater¬
freunden nicht unbekannt . Von ihm führte Mottl vor 34 Jahrendas Erstlingswerk „ Jngwelde " auf . Es war die erste Uraufführungder „ nachwagnerischen " Zeit , die im Overnleben Aufsehen erregte.Shillings wurde unter Putlitz Kapellmeister in Stuttgart . Er
stand in jenen Tagen am Pult , als Salome , Elektra , Tiefland ,Tosco anfingen dem Overnpublikum das Gruseln beizubringen . Erder mitten im Overnleben stand, konnte sich dieser neuen Bewegung

verschließen , und so kam ibm das Mona -Lisa- Libretto höchstw .lllommen . Sein seingeistiger Kops gab ihm die Erkenntnis ein ,daß dieser robe . mit billigen Effekten ausstaffierte Stoff auf dem
klorentiner Hinlergrund des Quattrocento brutal wirken muß. Nureine feindifferenzierte Musik konnte hier mildern . Schillings legtedas musikalische Rüstzeug ab . desien er sich als Bayreuther An¬hänger bedienle. Er versuchte auf seiner Palette andere Farb -
mi >chungen , die ibm ober nur teilweise gelangen . Eines sieht fesi :
i^: e Mona Lisa- Musik hält bis zum letzten Takt den Hörer in
Spannung Das war der Eindruck , den man von dem Werk nachder Uraufführung in Stuttgart vor 10 Jahren bekam und er wurde
auch diesmal bei der hiesigen Erstaufführung bestätigt.

£ eT Krieg und leine Folgen mögen schuld gewesen sein , daßdie Mona Lisa eine Zeitlang vergesien blieb . Als nun wieder imPublikum der Wunsch nach Schauerstofsen sich bemerkbar machte ,erinnerten sich unsere Theaterdirektoren der ewig lächelnden Lisa

und zeigten — stellenweise mit Erfolg — ihr musikalisches Porträt
im Bübnenrahmen . Weder die Librettistin noch der Komponist
konnten noch wollten jenes „keusch und verführerisch, gelasien und
lebhafte , vornehm und schalkhafte " das Leonardo in diese Offen¬
barung bineinkomponierte , in Fleisch und Blut umwerten . Beioe
gingen Kompromisse ein . Sie arbeiteten mit Rezepten, die erprobt
waren , die dem Publikum unserer Parkettreiben zusagen. Wenn
die Koloristik, die Schillings in diesem Werk anwendet , auch von
ihrer Leuchtkraft einbüßte , weil sie gegenüber der Modernen zuderb geworden ist , hat sie doch noch Glut und Leuchtkraft an vielen
Stellen . Auch fehlt ihr die Leidenschaft nicht . Aber all die dra¬
matischen Eoschebnisse, die sich in dieser Over häufen , würden von
unfern Modernen mit weniger äußerem Aufwand , dafür aber mit
mehr Intensität vermittelt . Das bedeutet unbedingt eine Läute¬
rung des Geschmackes. Schillings ist unbestreitbar ein Könner , der
durch sein Metier viel Erfahrung hat , und sie ' oft weise und be¬
sonnen zu nützen versteht. Es ist zu bedauern , daß ibm das Schick¬
sal dieses kitschig brutale Textbuch in die Hände spielte.

Jracema Brügelmann kreierte bei der Stuttgarter Urauffüh¬
rung die Mona Lisa. Später feierte Barbara Kemp, die Gattin
des Komponisten Triumphe in dieser Rolle . Hier gab sie Melba
v . Hartung . Die Rolle ist sehr dankbar hinsichtlich der gesang¬
lichen wie darstellerischen Gestaltung . Melba v . Hartung hat sich
gewissenhaft mit dem Original beslhäftigt und fand eine ausge¬
zeichnete Unterstützung dabei von seiten Margarete Schellenbergs.
Ihr Spiel war fein abgestimmt. Die gekreuzten Arme hemmten die
Vewegungssreibeit . Sie werden von oberflächlichen Beobachtern
gerne auf das Original zurückgeführt. Die dort leicht angedeutete
Stuhllehne ist aber Grund zu dieser Pose . Melba v . Hartung
muß sich von dem Fehler des verschwommenen Tonansatzes frei
machen , dann kann der Künstlerin ein günstiges Prognostikon ge¬
stellt werden. Es ging besonders im Vor- und Nachspiel eine ver¬
haltene Stimmung von ihrem fein tingefühlten Spiel aus . Josef
Rühr hat durch den vollen sonoren Klang , mit dem er den Fran¬
cesco fang und durch seine dramatische lebendige Verkörperung stark
zu interessieren gewußt. Theo Strack bat dem Laienbruder und
dem Giovanni ein gutes klangliches Profil gegeben. Karl Lauf -
kötter gelang das musikalisch frisch gehaltene Ritornell inallen Dingen . Auch die übrigen Träger kleinerer Rollen , BorisDorodrn , Alfred Kochendörfer , Karlheinz Löf er und
Josef Frey brachten, jeder nach seinem Vermögen , den nötigen
Anstand und die gesangliche Kultur auf , die die Gastfreundschaftdes Hauses Francesco del Giocondo »oraussetzt. Emmy Seiber --l i ch bnngt schon von Natur aus Gaben mit . um glaubhaft eine
„florentinifche" Venus zu verkörpern. Wenn Veatrice Dovfky nun
einmal auf derbe sinnfällige Kontraste binarbeitet , dann soll ihr
die Regie den Gefallen tun und sie wirkungsvoll verkörpern . Sie
soll nicht auf halbem Wege sieben bleiben . Das verstärkt nur das
Uebel. Diese Venus muß zu ihren stärksten Attributen greifen , um
dem ganzen Bild Plastik zu geben. Die Seiberlich ' sche Venus war
etwa , zu wobl erzogen , sie ließ sich von dem Kardinalshabit ein¬
schüchtern . Die kleine Rolle der Dianora führte Elle Blank grazil

> durch . Man kann sich einen Raum aus dem Ende des 15 . Jahr -

„ fii<Hunderts in Floren » künstlerischer , geschmackvoller ausgestaltet %«
feit , als er hier zur Schau gestellt wurde , auch war die Persp«" -
mangelhaft . Dr . Wuchervfennig als Regisieur bat tüt U#tes sinnfälliges Spiel gesorgt. Er lebte ganz in ihr , die
beiten des Kolorites , die heute noch wertgültig sind,

' bat et
j„,besonderer Sorgfalt , mit sorgsamer Vetonung hervorgehoben. 55

behutsame Dämpfung des Begleitkörvers , um die Singstimm « ^ s>
zu übertönen , war wirkungsvoll . Das Werk fand beifällig«
nähme.

Gesangverein Tgpographia
Schubert -Gedenkfeier

be#Mit einem Orgelvräludium von Bach wurde die
i" in der Festballe peranst^Gedenkfeier, die die „TyvographiN tn oer nenoaueeröftnet . Dann folgten Männerchöre von Beethoven , eine

Fantasie von Cefar Franck und den übrigen Teil des Progro « Lp
füllten Werke von Schubert . Daß man bei den Typostv »<<
Schubert mit Bach und Beethoven ehrt , zeigt deutlich, wie i *
Wiener Liedmeister von den Schwarzkünstlern eingeschätzt
der vollendeten Wiedergabe des von Eageur bearbeiteten -' '•W
Chores Beethovens ließ sich feststellen , wie intensiv Gesangŝ ^goge Serbold , der Leiter der Typograpbia , mit seinenarbeitet . Es lag über der Verkörperung ein leichter,
Schleier , die ganze Wiedergabe war auf ein verhauchendes
gestellt . Es war ungetrübt , weich im Klang , ohne irgend
heisern Beiklang . Die Textaussvrache , die gewöhnlich dem
hie ttimmf T+Hrft» nirfi+ im mindesten , ftfit vt»die Klangfarbe nimmt , störte nicht im mindesten. Für dt« &
bertgesänge brachte der Chor die richtige Gefühlswärmeoerigeiange oracyie oer u-yor oie rnynge wetuntswainiB
sangsvädagoge Herbold weiß, was Schubert gebührt .
der Ausdeutung nicht engherzig, er läßt den Stimmen
und das ermöglicht eine großzügige Wiedergabe . bZeim fK'
bäum"

, der immer noch auf eine gehaltvolle , charakteristtl« ^,1
arbeitung wartet , auch die von Silcher hat ihre Mängel , tro ^ sl
leichte Ermüdung ein , die sich in kleinen Unreinheiten dem £$>
machte . Das gut geschulte Öhr der Sänger stellte aber d«^
den wieder ber. Alle Cbordarbietungen hinterlieben , danŝ „ n'oen wieoer ner. Aue u.ooroaroieiungen ouuemsBe »
starken Einfühlung außerordentliche Wirkungen . Daß na"
nach die Orgel mit in die Programme einverwoben wird , y k.s
erfreulich. Sie bringt immer gleich für derartige Konr«».^
richtige, weihevolle, festliche Stimmung auf . Herr Krauß
meisterlicher Organist , der mit unserer Festballe-Orgel

^
wo

^^ ^
traut ist. Seine beachtliche Technik konnte er besonders ..^ <5
Wiedergabe der Franck ' schen Choral -Fantasie in Dienst
Einen ganz besonders guten Tag batte das öornquartett $
Landestheaters . Auch die leiseste Harmonie der vier Künstlet ^
in aller Schönheit den großen Raum . Das Quartett der^

Ka^ zi
musiker Gebbardt . Hinze, Sorns , Zetfcheck hat einen vollen
und zeigt seine Größe in der gegenseitigen Anvasiung.
strumente sind so vorzüglich aufeinander abgestimmt, da» w
manchmal glauben könnte ein weiches Orgelregister »u aot * ij (i«
zahlreiche Hörerschaft folgte mit sichtlichem Jnteresie den vor»
gelungenen Einzelleistungen und kargte nicht mit Deifan . ^
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SewerKschaflsvewegung
Knappschaftswahlen im Nuhrgebiet

s »
^ ".etmund , 15 . Olt . Am Sonntag fanden im Ruhrgebiet die

g,'
"?.? ichl>ftsältestenwablen statt . Bisher liegen folgende Teiler -

vor : Bochum , Verband der Bergarb . Deutschlands 7400,
Bergarbeiter 3100 , Lünen : Verb , der Bergarb . Deutsch -

3712, Christi . 2071 , Hamborn : Verb , der Bergarb . Deutichl .
> ^ bristl . Bergarbeiter 8049 , Dortmund : Derb , der Bergarbei -
Deutschlands 8652 , Cbristl . Bergarbeiter 2620. Recklinghausen :

En »
^ Bergarb . Deutschlands 7638 , Christi . Bergarbeiter 6049,
Berb . d . Bergarb . Deutschlands 5848 , Christi . Bergarbeiter

Wattenscheid : Verb . d . Bergarb . Deutschlands 3685 , Cbristl .
»Arbeiter 3396 , Gladbeck -Buer : Verb . d. Bergarb . Deutschlands
855> Christi . Bergarbeiter 11698 .

Ausbruch des Generalstreiks in Lodz
^ Lodz, 15 . Okt . Der angekündigte Generalstreik ist hier
tz»^ ebrochen. Von den lebenswichtigen Einrichtungen werden nur
E - Elektrizitätswerk und die Telefonzentrale in Betrieb gehalten ,
ba>>

eiken auch die Hotel - und Gastbausangestellten , ja sogar die
t„? bllngestellten , darunter die Hausgehilfen . Da auch keine Zei¬
le»»

" erschienen sind, durchfluten große Menschenmaisen , die die-«-n Neuigkeiten erfahren wollen , die Straßen . Zahlreiche Poli -
,^ ' wuillen durchstreifen die Stadt . Die Rübe ist bisher nir -* *s gestörr worden . V

^ Streit im Frankfurter Fleischergewerbe . Im Frankfurter
ichergewerbe droht ein Streik auszubrechen . Ein von deitr

^ " chtungsausschuß am 8 . Oktober gefällter Schiedsspruch ist von
w organisierten Fleischergesellen als ungenügend abgelehnt war¬
st,;, Falls neueingeleitete Verhandlungen mit den Arbeitgebernw «erg sollten , soll in den Streik getreten werden .
(Sj. 8ampf gegen die Gewerkschaften in Südafrika . In Pretoria

Voofrika) haben die eingeborenen Arbeiter auf einer der süo-
^ . . . onischen Regierung gehörigen landwirtschaftlichen Dersuchs -

^ " egen Nichtanerkennung ihrer Gewerkschaft die Arbeit nie -
^ : °elegr. Daraufhin wurden 70 streikende Arbeiter verhaftet .
^

- Anerkennung ihrer Gewerkschaft ist eines der tzauvtkampfziele
^ » 'orbigen Arbeiter Südafrikas . Es ist daher mit einer Solida -
j^ 'baktion anderer Gruppen der eingeborenen Arbeiterschaft und
ix̂ kedessen mit Komplikationen im Konflikt zu rechnen . — Die
^ rkschaftsarbeit der Eingeborenen Südafrikas ist ständig von' --drückungsmaßnahmen bedroht . Druck erzeugt aber Gegen -

Die Organisation der Farbigen wächst. Keine Drangsalie -
und Schikanierung kann daran etwas ändern . Wenn wird

einmal in Südafrika auch den farbigen Arbeitern für ihre
tẑ Misationsarbeit Spielraum und Bewegungsfreiheit gegeben
z^

-en ? Der Kampf gegen den organisatorischen Aufstieg der
V» ■ n in Südafrika ist aus die Dauer hoffnungslos und sinnlös .
^ iollte allmählich auch denen einleuchten , die für die Gleich -
»i,4tigung alles dessen , was Menschenantlitz trägt , kein Verständ -

«laben .

Kleine boSilche Lhronih
skandalöse sittliche Zustände in einer Landgemeinde

^
^ om Schwarzwald wird uns unterm 13 . Oktober geschrieben :

Beter , der an der Südseite des Kandels gelegenen Land -
Sĵ iirbe , ist der Vorhang von einem sittenlosen Sumpf größten
^ Aaßgs gezogen worden . Ein erschreckendes Bild sittlicher Ver -
,^ rung kam zum Vorschein . An die fünfzig junge Bauernsöhne
tj/ Bauernknechte unterhielten seit Jahr und Tag mit schulpflich -
«1

* Mädchen von 12 bis 15 Jahren sexuellen Verkehr, auf ein-
Bauernhöfen wurden förmliche Orgien auf diesem Gebiet

l̂ Hstaltet . Vom Jugendgericht Freiburg sind mehrere der be¬
sten Burschen abgeurteilt worden , in den letzten Tagen wurden'h oder acht weitere Verhaftungen oorgenommen .
Iq

^ «nem Lehrer in St . Peter , den man im Verdacht bat , die heil -
^ Zustände aufgedeckt und zur Anzeige gebracht zu haben , wur .

ö>e Fenster seiner Wohnung eingeworfen . Man steht unter
^ Eindruck , daß einflußreiche Kräfte in der Gemeinde am Werke
C ' welche die Vorgänge mit allen Mitteln zu vertuschen suchen
Ijq

oic alles ausbieten , die Schuldigen der Bestrafung zu ent -

. 8reib «rg . Ein älteres Ehepaar von auswärts , das heute bei
»,» Migen Reichsbabnknebenstelle Geld umwechseln lieb , wurde
Hijjj“1etlotfen des Gebäudes von einem Mann in das Bankgebäude
Er -Uerufen mit der Begründung , es würde etwas nicht stimmen ,
st, Mt .e die gutgläubigen Leute in den zweiten Stock und verstand
\ ihm von diesem , in der Annahme , es handle sich um einen
N fc^ te» der Bank , . eine schwarzlederne ältere Handtasche mit

11überlasten wurde , mit der er dann flüchtete . Das Geld
ejjf», . aus fünf Hundertmarkscheinen und kleineren Scheinen . Der

etwa 30—32 Jahre alt , 1,65 Meter grob , schlank, blasse ," Jjje Gesichtsfarbe , trug rötlichgrauen Anzug .

Lichtreklame
Lichtwoche in Berlin

Aehnlich wie Karlsruhe hat jetzt Berit « seine
Lichtwochr , wobei vor allem hervortritt , daß hinter derr Reklame große wirtschaftliche Fragen , vor allem
auch sozialpolitischer Art , stehen , so daß folgende
Betrachtung speziell anch für die badisch« Landeshauptstadt
starkes Interest « hat . Di « Red .

Berlin bat in der Zeit vom 13. bis 18. Oktober seine Lichtwochr .
Die Bezirke und die einzelnen Straßen der Millionenstadt haben
sich zu sogenannten Lichtgilden und Lichtgemeinden zu-
sammengeschlosten , um vereint für den Lichtschmuck zu sorgen . Das
Straßenbild wird durch zahlreiche Reklamedauten , Lichttürme und
mit Flutlicht überstrahlte Gebäude belebt . Ganz verkehrt wäre es
nun , die Veranstaltung als Selbstzweck zur Erzielung nur für den
Tag berechneter Wirkungen zu bewerten . Sie soll vielmehr Trä¬
ger kulturwirtschaftlicher Bestrebungen sein. Sie dient nicht nur
der Stromwerbung , von der man eine Zunahme des allge¬
meinen Stromverbrauchs erwartet , sondern erstrebt darüber hinaus
die

Disziplinierung der Beleuchtungsarten
und zwar aus Gründen der Wirtschaftlichkeit , Schönheit und der
seelischen Wirkung .

Die schlecht erleuchtete Großstadt ist ein Unsicherheitsfaktor
und übt auf die großstädtische Bevölkerung eine psychologisch un¬
günstige Wirkung aus . Dabei ist die schlecht erleuchtete nicht immer
die am billigsten erleuchtete Stadt . Die Berliner Lichtwoche soll
nun der Beleuchtungskunst neue Wege weisen . Neben dieser kom¬
munalpolitischen Aufgabe hat sie die andere Aufgabe zu
lösen , das Licht als Produktionsfaktor zu demonstrie¬
ren . Es war für den Frühkapitalismus wesentlich , an Beleuchtung

der Arbeitsräume auf jeden Fall zu spare» . Licht kostet « de« An»
ternebmer Geld . Er zwang also Arbeiterinnen unV Arbeiter dazu.

bei unzureichender Beleuchtung zu « beite » ;
denn es waren ja nicht seine Augen , die durch unzureichende » Licht
bet der Arbeit verdorben wurden , und für die Arbertsinvaliden
hatte er nicht zu sorgen . Es ist unter Einfluß sozialpolitischer Be¬
lehrungen in unseren Betrieben während der letzten 20 Javre bes¬
ser geworden . Wer aber glaubt , daß die Verbältnist « mustergültig
sind , der befindet sich in einem großen Irrtum Noch immer «rfrb
gegenüber der Forderung nach ausreichender Beleuchtung der Ar »
beitsräume der alte Einwand erhoben , das Licht sei zu teuer ;
man ist sich auch noch immer nicht der lei st ung » steigernde «
Wirkung eines zweckmäßigen Lichtes bewußt .

Die Wistenfchaft gibt uns dafür zahlreich « Beispiele i« di «
Sand . Rach den Schneidorschen Feststellungen („Der Einfluß der
Beleuchtung auf die Leistungsfähigkeit des Menschen ") wurde durch
Steigerung der Beleuchtung von 16 auf 300 Lx die

Setzleistung in einer Buchdrnckerei
um 32,5 Pro », erhöbt ; die Setzsehler gingen zu gleicher Zeit um
57 Prevent (von 1,4 auf 0,5 Prozent ) zurück. Allgemein bekannt
dürften die Ergebniste sein , die unsere Postverwaltung mit der
Beleuchtungsverbesterung erzielte . Nachdem man in einem Dost¬
amt die Beleuchtung von 40 auf 70 1-x erhöhte , stieg die Leistung
beim Sortieren von Briefen in 50 Fächer um rund 22 Prozent .

Wir brauchen die Anwendung aller jener Mittel , die uns Wis¬
senschaft und Technik zeigen , um zu einer Leistungssteigerung zu
kommen , ohne daß wir in frübkapitalistische Ausbeutungsmetho¬
den , auf die A u s b e u t u n g des Arbeitenden bis zum letzten

, Hauch verfallen . Mögen die Lichtwochen zur Verbreitung dieser
I Erkenntnis beitragen !

* Sinterzarten . Ein Freiburger Kaufmann wollte am Sonntag
abend einer Katze in der Nähe von Falkenstein ausweichen . Dabei
verlor er die Gewalt über den Wagen und fuhr gegen einen Stein .
Von dem Anprall trugen die Jnfasten ernste Verletzungen davon .

* Brombach . Seit 4. Oktober wird die 16 Jahre alte Marga¬
rethe Schmidt von hier vermißt . Sie bat sich von zu Hause mit
einem Sigurdrad entfernt und trug eine Windjacke , eine lila Bluse ,
einen dunkelblauen Faltenrock und blonden Bubikopf . Wer etwas
über den Verbleib des Mädchens weiß , wird gebeten , der Familie
Gorg Schmidt , Brambach , Römerstraße 14 , Nachricht zu geben .

* Bahlsfeld (Wiesloch ) . Der ledige Nikolaus E v v wollte am
Freitag bei einer Hochzeit , wie dies so üblich ist, schieben. Durch
einen Versager erlitt er lebensgefährliche Verletzungen . Er mußte
ins Heidelberger Krankenhaus verbracht werden . — Kaufmann
Karl W e ck e ! s e r aus Wiesloch verlor , als er mit seinem Auto
nach Bablsfeld fahren wollte , die Herrschaft über den Wagen , Io
daß das Auto die steile Böschung binabstürzte . Weckester mußte mit
schweren Verletzungen ins Heidelberger Krankenhaus verbracht
werden .

* Heidelberg . Samstag abend fuhr ein Motorradfahrer
aus Weinbeim mit einer Dame aus Rheinau so heftig gegen das
Rathaus , daß er tödlich verletzt ins Krankenhaus verbracht
werden mußte . Seine Begleiterin hatte nur leichtere Verletzungen
erlitten .

* Heidelberg . Auf der Wieblinger Landstraße wurde ein Mo¬
torradfahrer aus Wilhelmsfeld von einem Heidelberger Straßen¬
bahnzug von hinten angefahren und etwa 35 Meter weit geschleift .
Der Fahrer erlitt eine Gehirnerschütterung und mußte ins Kran¬
kenhaus gebracht werden .

Sonzert des Mannergesangvereins
„KroWnn Hagsfelv

* Was ein Verein unter einer stetigen , zielbewubten und musi¬
kalisch hochgebildeten Leitung zu leisten vermag , das zeigte wieder
der Arbeitergesangverein „Frohsinn " Hagsfeld mit
seinem Herbstkonzert am Sonntag nachmittag im Saale der Bahn¬
hofrestauration . Es genügt , das Programm anzuschauen , um fest¬
zustellen , wie ein Verein geführt wird . Der „Frohsinn " Hagsfeld
kann sich mit seinem Programm neben jeden groben Stadtoerein
stellen . Aber auch in der Ausführung kann er mit jedem
Stadtverein den ^ Wettbewerb aufnehmen . Zwar hätte der eine
oder andere Liedertafelchor ruhig und gern uneinstudiert und vom
Programm wegbleiben können , der eine oder andere Freibeitschor
oätte reichlichen Ersatz bieten können . Persönliche Rücksicht¬
nahme scheinen aber Ursache dieses Schönheitsfehlers zu sein . Im
groben Ganzen aber trug das Programm eine ausgesprochen künst¬
lerische Note , es zeigte künstlerischen Geschmack und musikalisches
Verständnis in der Zusammenstellung . Die Leitung des Vereins
hat seit einer Reibe von Jahren Herr Oskar Küst inne ; er

beherrscht souverän seinen Chor , weiß , was er mit ihm leisten
kann und versteht ihn zu führen ; er hat das gute Material ausge¬
zeichnet geschult , die Sänger können singen , wisten ihre Stimme
richtig zu gebrauchen . Jedes Lied war denn auch eine abgerundete
geschlostene Leistung , von Herrn Küst aufs sorgfältigste « instudiert ,
von den Sängern mit außerordentlichem Wohlklang vorgetragen .
Der Chor kann etwas ; eine bestere Anerkennung für sein Singen
wüßten wir ihm nicht zu zollen .

Die zwei Solisten , Opernsängerin Emmy Erb vom Etadt -
tbeater Heilbronn und Konzertmeister Ottomar Voigt vom
Landestheater Karlsruhe waren die denkbar beste Ergänzung de»
Programms . Frl . Erb , übrigens jetzt , wie wir hören , Frau Küst ,
sang mit einer wunoerbaren Innigkeit und Beseelung zunächst fünf
kleine Lieder von Franz Philipp . Der helle , klare ' Sopran ließ
diese schlichten, gefühlvollen Liedchen in prächtiger Schönheit er¬
tönen . In einer Arie von Mozart und der „Erinnerung " von
Arthur Kusterer , einer gesanglich sehr schweren Kompost -
tion , zeigte die Künstlerin , daß ste auch Meisterin de » Koloratur¬
gesangs ist. Herr Konzertmeister Voigt ließ wieder sein In¬
strument mit der ganzen ihm innewohnenden Beseelung und der
ganzen ihm zur Verfügung stehenden technischen Meisterschaft er¬
klingen . Herr Kusterer hätte sich für seine beiden Kompositio¬
nen keinen besseren Interpreten wünschen können ; eine Sonate
von Schubert war in der Art ihrer Wiedergabe von bestrickender
Schönheit und sichtlich tiefer Wirkung , auf die Zuhörer . Herr
Arthur Kusterer begleitete Gesänge und Violinvorträge am
Flügel mit technischer Fertigkeit und mitfühlender Anschmiegung .
Daß der „Frohsinn " durch Aufnahme einer Anzahl Kompositionen
dieses ernst strebenden und ringenden Künstlers auf sein Pro¬
gramm sich in die Reiben der Förderer und Freunde des Kom¬
ponisten stellte , darf als ganz besonderes Verdienst ihm angerech¬
net werden . Das Konzert war ein weiterer Beweis des künst¬
lerischen Streben » des „Frobstnn " Hagsfeld . Daß auch die Bevöl¬
kerung die Leistungen des Vereins zu schätzen weiß , zeigte der
überaus starke Besuch , der Saal war überfüllt , wie auch der Bei¬
fall , der dem Chor , seinem Dirigenten und allen Mitwirkenden
zuteil wurde . h .

Nus -er Stadt vurlach
Jungfalken ! Am Sonntag , um 3 Ubr im Horst . Rote Falke » !

Am Samstag um 5 Ubr im Horst . Kartoffeln , Scheren , Mesier n . it -
bringen . Am Sonntag : Tageswanderung . Näheres am Samstag
im Horst .

Die Vorführung des Parteiwerbekilm » am letzten Samstag
abend war nur mäßig besucht . Eine Besprechung des Inhalts ist
ja schon wiederholt in unserm Blatt erfolgt , so daß eine solche von
dieser Stelle sich erübrigt . In Vertretung des Vorstandes gab Gen .
Hetze! in einem kurzen Schlußwort einen kleinen Ueberblick über
die in der Parteiwerbewoche geplanten Werbemaßnabmen .

>«3

*

J z>i£ zr : - : iSINDBAD , der
SALEM -RAUCHER ,' «et» erzählt weitert

iS'

Auf Umwegen gelangten wir in das Haus des Obertabakmeisters Ibasid ,
der in schwere Ungnade gefallen war, da seine Cigarettenmischungen der
königlichen Majestät Nabopotlassarnicht mehr mundeten. Ich war sehr er
staunt , welch edle und kostbareTabake ich im Hause Ibasidsvorfand und ohne
Verweilen machte ich mich an die Arbeit

Der Alte und seine liebreizende Tochter Aida waren voll des höchsten
Staunens, als ich nun aufneue, ungekannteArtdieTabakeuntereinandermischte,
und bald hatte ich eine Cigarette von wundervollem Aroma fertiggestellt.

Der Alte umarmte mich vor Freudeund begab sich sofort nach dem Palast «,
um seinem König die herrlichsteGabe Allahs zu aberbringen, di« Cigarrenew»
Mischung

w Mm
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Seite 8 Dolksfreund . Die « » tag,16 . Okt . 1928 Nr . VS

Karlsruher ( hronik
Karlsruhe , IS . Oktober 1928.

SeschichtsKalenücr
IS . Oktober . 1628 j -Franzöfischer Lyriker de Malierbe . — 1793

Marie Antoinette enthauptet . — 1864 *Karl Kautsky . — 1923
Kommunisten m thüringischer Regierung . — 1925 Schluß der Lo-
carnokonserenz . — 1925 Pressevertreter boykottieren Mussolini in
Locarno . — 1926 Beginn der sozialdemokratischen Werbewoche .

üom Vach « gestürzt
Der Meister tot , der Gehilfe änderst schwer verletzt
Im Hause der Gartenstraste 10 ereignete sich gestern

vormittag ein schweres Unglück . Auf dem Dach des siinf-
ste Eigen Gebäudes waren der Dachdeckermeister Ernst
Langenbach und sein Gehilfe Fritz Schutz mit Re¬
paraturen beschäftigt . Aus noch unaufgeklärter Ursache —
man vermutet , datz ein Haken gebrochen war — rutschtenbeide plötzlich ab und stürzten in den Hof hinab . Der
Meister erlitt einen Schädelbruch und st a r b als¬
bald nach seiner Einlieferung ins Stadt . Krankenhaus
infolge Gehirnblutung . Schuh , der gleichfalls ins Städt .
Krankenhaus verbracht wurde , liegt bedenklich darnieder .Er hat einen komplizierten Unterschenkelbruch, einen
Becken - und Knöchelbruch davongetragen . Trotz der schwe¬ren Verletzungen hoffen die Aerzte , den Mann am Leben
erhalten zu können . Langenbach ist ein Mann in den
40er Jahren , Schutz steht anfangs der 30er . Langenbach
hinterlätzt Frau und Kinder .

Viele Karlsruher motten sich der Verkehrs¬
disziplin nicht fügen

Ecke Karl - und Kaiserstratze kann man täglich Anschau¬
ungsunterricht darüber haben , wie schwer es vielen Einwoh¬
nern beiderlei Geschlechts fallt , sich die durch den starken Ver¬
kehr bedingte Ctrahendisziplin an zugewöhnen .
In den Zeitungen wurde vor etlichen Tagen bekannt gegeben ,
datz der Fußgänger die Kreuzung Ecke Kaiser - und Karlstratze ,
also beim Moninger , nicht mehr diagonal überqueren darf ,
sondern den Fahrdamm senkrecht — zuerst mit Blick nach links
und auf der zweiten Hälfte mit Blick nach rechts — zu über¬
schreiten hat . Polizisten sind bemüht , den gegen diese Vor¬
schrift verstehenden Personen den rechten Weg zu weisen oder
besser gesagt , sie mal richtig laufen zu lernen . In hdflWter
Form wird dieser Unterricht von den Polizeibeamten geleistet .
Ader es blieb nicht allein bei der Anweisung durch die Poli¬
zeibeamten , sondern die Polizeibehörde lieh sogar noch
Stricheziehen , um den Futzaängern ihren erlaubten Weg
anzuzeigen . Aber alles hilft nichts , tagtäglich kommen Hun¬
derte , die den Platz in altgewohnter Weise diagonal überque¬
ren wollen . Und wenn der Polizeibeamte ihnen sagt , datz dies
nicht erlaubt ist , dann tun sie ganz verwundert , ja verschiedene
geraten noch in Aufregung und schimpfen über eine solche
Matznahme . Sie bedenken dabei nicht , datz die ganze Anoro -
nung im Interesse der Sicherheit des Verkehrs , also zum Wohls
jedes Einzelnen getroffen wurde .

Man spricht oft von den schwerfälligen und bequemen
Karlsruhern . Wie berechtigt dies ist , beweist das unverstän¬
dige Verhalten vieler Einwohner in Punkto Stratzrndifziplin
im allgemeinen und des Nichteinhaltens derselben an der
Kreuzung Kaiser - und Karlstratze im besonderen .

Segen Uederlretung Ser verkehrsor - mmg
In der ersten Hälfte des Oktober wurden wegen Verkebrsüber -

tretungen verschiedener Art angezeigt : 181 Kraftwagenfllbier , 39
Motorradfabrer , 102 Radfahrer , 16 Führer von Fuhrwerken und
5 Fußgänger . Von der Polizei im Straßendienst wurden gebühren¬
pflichtig verwarnt : 36 Kraftwagenführer , 16 Motorradfabrer , 215
Radfahrer , 7 Führer von Fuhrwerken und 3 Fußgänger . Beschlag¬
nahmt wurde ein Motorrad .

31. Stiftungsfest Ses ZentralverdanSes
Abweichend von der bisher und sonst üblichen Form der Ver¬

anstaltung von Stiftungsfesten beging die Ortsoruvve Karlsruhede» Zentralverbandes der Angestellten letzten Samstag abend imSaale des Friedrichsbofs den Gedenktag ihrer Gründung vor 31
Jahren . Auch dieser Festabend war in den Dienst der Bildung und
künstlerischen Erziehung der Mitglieder gestellt . Die Verbands¬leitung hat nicht Mühe und Kosten gescheut , um der Mitgliedschaftein bochkünstlerisches Programm zu bieten . Sie batte zu dem Fest -
lmrzert sich eine Anzahl erster Kräfte unseres badischen Landes -

■ai -* ?*
19 verpflichtet , die in bunter Abwechslung eine Reibe

prächtigster und gediegenster Genüsse boten . So feiert man Feste .
^ ? vnrd den Mitgliedern unvergessen bleiben . Unddaß die Mitgliedschaft Geschmack und Gefallen an dieser Art Ge¬denkfeier findet , daß sie mit der Verbandsleitung einig gebt , daszelgte der riesige Besuch des Konzertes . In unheimlicher Engedrängten sich die Hunderte Besucher, ' der Saal vermochte sie nichtalle ju fassen .

Es genügt , die Namen der mitwirkenden Künstlerinnen undKünstler anzufubren um darzutun . auf welcher künstlerischen Hobedas Konzert stand . Frl . Elfe Blank der ausgezeichnete Sopranunseres Landestheaters , verr Hans Sigfried . der Tenor un -serer Over , bestritten den gesanglichen Teil : Frl . Selma Man -gel vom Ballett brachte einige Tänze . Staatssibausvteler PaulMüller erfreute Mit ernsten und heiteren Vorträgen Sie allesind als vortrefflich « Künstler zu bekannt , als daß noch Worte derAnerkennung und des Lobes anzusüüren nötig waren . Was siebrachten , war geschmackvoll ausgewäblt und wurde mit all demkünstlerischen Können , über das die Künstler verfügen , vorgetragen .Der Beifall war von Ankang an io herzlich und anhaltend , daßDreingabe qui Dreingabe folgen mußte .
Für den musikalischen Teil batte sich der Verband eineAnzahl Künstler vom . Orchester des Landestheaters gesichert. Füh¬rer war Herr Konzertmeister O ch s e n k i e l ; ihm zur Seite stan¬den die Kammermusiker Otto S o m a n n . Hans R e i n l , WillyRau ch f u ß , Karl Sacher und Benno Klüver . In Orchtster -

stucken . «ne - auch in Trios und Einzelvorträgen ließen die Künstler
r amente - in prachtvollem Spiel erklingen , eroberten auch
m it n “ tc v® M5en dvr Hörerschaft , errangen auch sie sich lebhaftestenBenall und Anerkennung . — Der Abend darf als eine der gelun -geiisten und schönsten Veranstaltungen des Zentralverbandes be-zeichnet werden . Der Geschäftsführer der Ortsgruppe . Landtags «abieordneter Ruck e r t durfte in seinen begrüßenden Worten mitRecht " ollste Pefriedigung über den Verlaus des Konzertes au »-drücken . Auch solche Konzerte regen zur weiteren Wertarbeit für" , e Cißant attott an . begeistern zur Mitarbeit . Möge der Wunschdes Gescha-tsfuhrers . an nächsten Jahre di « Erreichung eines neuenweiteren Tausends von Mitgliedern buchen zu können in Erfül¬lung > even . '

^ w
( : ) Eine Unterh «lt » nff »stnnd « m Mt « Un »*« . , m lebtenSonntag wurde im großen Saal der Matthäus - Kirchengemeind «die Aonatsverfammlung der Bllndenvereinigung von Karlsruhe

und Umgebung abgehalten , die sehr stark besucht war . Nachdemder erste Vorsitzende W . Boos die Anwesenden begrüßt batte , er¬
freute die Staatsschauspielerin Frl . Marie Genier durch humo¬
ristische Vorträge und Lieder zur Laute . Frau Dr . Oeftering
trug mit Liedern von Schumann in dankenswerter Weise zur
Verschönerung des Nackmittags bei . Der lebhafte Beifall , der
den Damen gezollt wurde , zeigte ihnen , wie sehr sie die Blinden
und auch die anderen Anwesenden erfreut hatten .

Die Psstverhältnisse in Mühldurg . In letzter Zeit ist wieder¬
holt die Verlegung der Postanstalt Müblburg (Nuitsstraße ) ins
Rbeinbafengebiet , bzw . die Schaffung einer Annahmestelle (Post¬
stelle ) daselbst angeregt worden . Der Derkehrsverein bat sich zu
diesem Zweck mit der Obervostdirektion ins Benehmen gefetzt und
sie ersucht , die Angelegenheit zu vrüsen . Er besteht kein Zweifel ,
daß das Postamt Mühlburg für die Verhältnisse in jener Gegend
zu klein geworden ist und wegen seiner starken Benützung von
den Firmen im Rheinhafengebiet in das Hafengebiet selbst verlegt
werden müßte . Allein , das würde wiederum eine Schädigung der
Bewohner und der Firmen im Zentrum Mühlburgs bedeuten , so
daß sich die Obervostdirektion bereit erklärt bat , zur Derbesierung
der Postverhältnisse des Rbeinhafengebietes dortielbst ein « Post -
annabmestelle einzurichten . Leider hat bis jetzt , trotz größter Be¬
mühungen — auch von seiten des Städt . Hafenamtes — keine
Firma oder Privatverson , die eine Annahmestelle in
ihrem Raume übernehmen würde , ermittelt werden kön¬
nen . Die Bemühungen wegen Unterbringung der Annahmestelle
werden fortgesetzt , und es ist zu hoffen , daß zur Berbesteruns der
Postverhältnisse in Mühlburg diese Angelegenheit baldmöglichst
geregelt werde .

Badisches Landestheater . Auf allgemeinen Wunsch gelangt am
Dienstag . 16 . Oktober . 20 Ubr , die mit großem Beifall aufgenom¬
mene Over Offenbachs Soffmanns Erzählungen " wiederum zur
Aufführung . Am Freitag , 19 . Oktober , wird die „ Armida " von
Gluck noch einmal in Szene geben . Als erste Vorstellung der Son¬
dermiet « für Auswärtige wird Sonntag , 21 . Oktober , nachmittags
di « Over „ Earmen " ausgeführt werden . Abends 19K Wr findet
die erste Wiederholung der „Mona Lisa " statt .

Neranftaltunsen
Batet Oütncrtefltr . Bon kiesAätzter Seite schreibt man uns : So oft

die Südtiroler Frage irgendwie in ein « neues Stadium tritt , taucht der
Name n n e i k o f l e r ' aus . Auch in den letzten Tagen wurde sein
Name wieder öfter- genannt durch seinen Aveil an die BölkerbundSstaatcn
gegen den Naub der ureingesessenen Familiennamen in Tirol von seiten
der Italiener . Unentwegt kämpft er Wetter nach dem Spinchr : »Lei ntt
lugg lagen I" Aber er ist nicht nur ein mutiger Streiter , er ist auch gewieg -
ter Diplomat und mebr alS einmal mutzten tzch gewiegt « Politiker den An¬
sichten de » einfachen und beschetdenen Pater » fügen , deffen überragende
GeiNcSstätke immer wieder einen Au » weg fand , wenn die anderen mit
tbrer Weftwet » bkft stecken g« bNe»en waren . — Pater Fnnerkofer wird
no« diesen Monat im Auftrag de » »Beteln » für da« Deutschum im Aus¬
land " in der groben Festballe über Slidtirol sprechen.

Fvtes « chrl» , der bervvrragend « vteflge Pianist , gibt in Karlsruhe die-
sen Winter eine Reihe von Soioabeirben , deren Pr »«r «mme »vchSedeut-
same Schöpfungen der Slavierliteratur enthält . und grabe » Intereffe zu
erwecken verspricht. Herr S « elb ist erneut al » Solist und Begleiier und
zu kammermusttaltscher Mitwirkun « de » In - und Au »Iande » etngeladen
worden . Der erste seiner K « rl » ru» er Klavierabende ist aus den SO. Oft
sesigesetzt worden . Den Kartenvorvertaus hat die Konzertdirektton Kurt
N e u f e l d t übernommen .

Edwin Fischer , besten diesjährigen Karlsruher Klavierabend
wir bereits für heute Dienstag , 16 . Oktaber , abends 8 Uhr , im
Eintrachsfaal ankündigten , hat diesmal ein Monumentalvro -
gramm gewählt : der berühmt « Pianist wird 3 der gewaltigsten
Werke der Klavierliteratur zum Bortrag bringen : die große drei -
sätzig« » Dur -Fantasir von Schumann (Fran , Llstt gewidmet ) , dir
einzige Klaviersanate von Lii »t , in t -Mack , ( Robert Gchttman »
gewidmet ) und die Waldsteinsonate von Bretbaven , — Der heu¬
tige Dienstag wird sicherlich einen Höhevunkt im Kanzrrtleben un¬
serer Stadt bringen . Karten sind noch bei Kurt R e u f e l d t ,
Waldstraße 39 zu haben .

Nus fttn Xfornft«
© rönwintel

Bezirk »»rrfa « mlv « g. Zur Erinnerung an dir Verhängung
des Sozialistengesetzes vor 50 Jahren ( 21 . Oktober 1878) findet am
Freitag , den 19 . ds . Mts . , abend » 8 Ubr , im Vereinsheim de» Ar -
beiter -Fußballvereins unter freundlicher Mitwirkun « des Arbeiter -
Gesangvereins Einigkeit eine öffentliche Bezirksver -
iammlung statt , »u der Parteisekretär Oskar Trinks die' Gedenkrede übernommen hat . Hierzu laden wir die Genossinnen
und Genosten , Volksfreundleier und sonstige Interessenten ein .
Weiherseld

Sezialdr « . Partei . Mittwoch , 17 . Oktaber , findet im ,<Weiber -
bof"

, abends 8 Uhr , « ine Versammlung statt mit Bortra «

fe teure Bohneakaffee sein -

— wenn man statt Bohnenkaffee
Kathreiner kauft .

nicht ebenso gut ?

Und dabei gibt *
scnndl & j * *
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Wer Bohnenkaffee gewöhnt ist ,der probiere es mal so :

halb Kathreiner ,halb Bohnenkaffee ,
Woche ?

mehr Kathreiner
^

weniger Bohnenkaffee

rsiaen Kathreiner /

„Unser Nachwuchs " von Gen . Herm . S1 1 n &. Da der
rent in der Jugendbewegung der best« Kenner ist, fallt « die Jugem
in Massen erscheinen : di« Alten aber sollten nicht fehlen , da«w
sie die Jugend verstehen lernen .
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verkehrsuufall .

In der Killisfeldstraße in D u r l a ch wurde gestern nachmitt »*
ein 6 Jahre altes Mädchen von einem Personenkraftwagen umS^fahren . Dir Kleine erlitt eine Gehirnerschütterung und anscheine ""
auch innere Verletzungen . Der Führer des Kraftwagens bracht
sie sogleich »u einem Arzt in Durlach , der das Kind in das Stabt
Krankenhaus in Durlach einwies . Rach den Aussagen von Auge "'
zeugen trifft den Führer des Kraftwagens keine Schuld .
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Geistesgestört .
Sine 58 Jahre alte verb . Frau schrie gestern in einem Dni ^

von Geistesgestörtbeit aus dem Dachfenster ihrer Wohnung in bck
Waldbornstrabe in einem fort , so daß sich auf der Straße ri »<
größere Menschenmaste ansammelte . Die Geisteskranke wurde int
Städt . Krankenhaus verbracht .

vergeben gegen das Kinderschutzgesetz.
In einer Wirtschaft in der Kavellenstraße wurden gestern o»n

der Polizei zwei kleine Musikanten , ein 12 Jahre alter Volksichülelund besten 14 Jahre alter Bruder beim gewerbsmäßigen Geigen'
spiel betroffen , die nach eigenem Geständnis von ibrem Datet >
einem Schreiner aus Stuttgart , seit etwa l ' Jahr zu solchen Musi ''
«usfübrungen angehalten werden .

Lebensmüde
Montag vormittag um 11 .30 Uhr brachte sich ein verbeiratettt

49 Jahre alter höherer Beamter a . D . in einer Kabine des stäb^
Vierordtbades aus unbekannten Gründen mit einer Pistole einck
Schuß in die linke Schläfe bei . In schwer verlebtem Zustande wur ^
er ins Krankenhaus verbracht , wo er im Laufe des Nachmittag
verschied .

Vas &uto
Lehret .

. Da » Auto ist etn Kraftfahrzeug , dar sich durw motorisch« Kraft «*[allen össentlichen Wegen und Plätzen sortbcwegen kann. ' Diesen Spr >̂
nebst vielen andern mutz der Fahrschüler autzer seiner Fahrlchrzeit »0»
lernen . Wenn dann die vorgeschriebenen ISO Kilometer abgefahrendie Papiere au » . Berlin ' da sind , dann kann die Prüfung abgelegtden und nach erfolgter Prüsung kann er . wenn er alle seine Papiere ***
und vorausgesetzt , im Besitze einer Wagen » ist , aus die Menschhei , «>»'
»elassen werben . Die ganze Lehrzeit veirägt biS zur Beschaffung der * *
Viere (war länger dauert wie der FahrkurS ) vier Wochen.

Die ersten Fahrten .
Diese sind manchmal nicht so ohne . Wenn der Kursus auch « oi* ^

gut gehalten wurde , so kommen die pratt >s» en Fälle erst beim A<l<̂ '

fahren , « admoniieren , Bcrgaser verstopft , stnd wohl die häufigsten
kommntffe , vorau »grsctzt, datz man einen neuen Wagen gekauft bat
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kein Nevaraturkästchen . Ist der Wagen zu GeschäftSzwccken gekauft,
werben deffen ungeachtet doch die ersten 100 Kilometer im Kreise der 8»"

milie abgefahren .
Srlebnlffe ans der Landstrafte .

Fährt man tagtäglich zum Broterwerb aus der Landstraße , so kâ .
man ein Lied singen von den Gefahren , die einen umtoben . Die
Schrecken der Landstratze sind in erster Linie die Bauernsuhrwek
«n » zwar durch beständige » Linksfahren . Kaum ist ein ^
glücklich vorbei , so geht « gleich wieder link» . Al » ob e » sich recht -
»en «u s» gut fahren lätzt. Bel Nacht habe ich schon «rlevt , Hatz da * j
»eleuchtete Banernsuhrwerke (99 Prozent fahren ohne Licht) so
recht » sadren . datz man bequem im gleichen Tempo Wetter fahre « tanw ^
läuft sogar der Fuhrmann recht» . ScfährNch ist auch, wenn Vauernfu -I,werk« zu ihrem Linksfahren noch Geräte hera » » ftehen haben , z. v .
«ghelMele , Leitern vom Obstbrechen ( ohne kenntliche Markierung ) un» l
fvrt . Sine « eitere Gefahr sind die Lastauto . Fch mutzt« schon sa „
l«ng « Strecken hinter diesen Lastkraftwagen nachfahren , »t» Ich mit ^»er, Not endstch Vorfahren konnte . Hier sollte von amtSwegen aus
Stratzenvrhnung gesehen werden . Eine weitere Gefahr für den Aut «^
kehr ist di«

Beschaffenheit der Straften .
Durch dt « große Bernachläsitgung im Straßenbau und den rai^ ,

Aufschwung im modernen Verkehr auf der Landstraße sind di«
teilweise unter aller Kritik . E » ist z . B . nicht zu verstehen , wenn
eine Straße umletiet , daß man die Umleitung - stratze nicht vorher
sten» tn einen etntgermaßen guten Zustand bringt . So ist z . B . die
Rastat t—O o » über da» Kehler Tor tn Rastatt gesperrt , UmlettunS „
Rastatt nach Oo » über Niederbvh I— H aueneber stein .
»a für einen Weg präsentiert bekommt , der ist nicht von Pappe -
ktnnir m . e . aut Mitteln der Erwerb - losenfürsorge manche» pmacht werden . Fn sehr schlechtem Zustand bestndrt sich auch dt«
M « iimiltan »au— » örth—Kandel —Stcinweiler . Zu welchem Zweck

"

benn eigentlich die Autosteuer verwendet ?

Derlehrsordnung .
Daß Ordnung sein muß erkenne ich an , daß aber diese nur

Hand mit andern Dingen erfolgen kann
kehrtordnung darf nun z . B . u. a . in der

ist Nar . Nach der neuen
der Waldhorn st ratz

Aut » mehr parken. E » wäre nun erforderlich , datz gleichzeittg mit
Verbot auch ein Parkplatz geschaffen wird . Dl : W a l d st r a tz - -
al » Eilenvahnstratze Richtung Schloß ab Kaiserstraße verordnet
itdoch Parken nur auf der rechten Seite zugelassen . Man darf
nie mit kem Bad «» » schütten, denn letzten Ende » kann man seinen

"

doch nicht auf da» Dach ziehen oder an die Uhrkett« hängen .

Arbeitszeit tm Autogrwcrde .
E» gibt noch sehr viele Autoicparaluiwerkstättcn mit recht

reicher Lehrlin »»beschtsttgung , die aus den Achtstundentag wenig ^
legen . E » wäre Sache de » GeweibeauMchtSamtc » hier , einmal nach p
Rechten zu sehen . Die Adreffen der Werkstätten stnd ja alle beian
datz e» stch hier erübrigt . Namen zu nennen .

TageskalenSer
- er Sozialdem .partci Karlsruhe
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Hauptversammlung der Sozialdemokratischen Partei
^

Morgen Mittwoch . 17 . Oktober , abends 8 Ubr lindst
»arteniaal des „Friedrichsbof " eine Partei » erfamm ^
att . Genoste Parteisekretär Trink » wird «in Referat
ber „Organisation und Agitation " . Außerdem werden die

ierten zur Kreiskonserenz gewählt . ^ $1'
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung ist «in *

eiches Erscheinen notwendig . «£
« rzirk Altstadt . Mittwoch . 17 . Okt . , abei ^ s 20 llhr .

ie sämtlichen D « r t r a u « n s l e u t « des Berliks >« »«
iJjtiJltrfiiiaen Aussprache im . .Eichbaum Ecke Waldhorn - und H - ät«

zre samirrmen ; ViL %r ; 7.^ a/tDirv.
vichtigen Aussprache im „Eichbaum Ecke Waldhorn -

J
" ? ^ .llall^

zer Straße . Auch die dem Bezirk zugeteilten Werber der\ »>>pr ., uuiu iJll * Will w»»» —- - - - - ^
iwd -u der Sitzung freundlichst eingela1 >en unb werden ®
nt ibr Erscheinen ersucht . ^ 0 '

Bezirk Altstadt . Am Samstag , den 20. Okt ., abend , tff'
:ndet im „Grünwald " unsere Erinnerung » f « irr an ft 1
ib des Sozialistengesetzes statt , unter frdl . Mtwnrkung
ngvereins Harmonie , des Mandolinenklubs Rokturno , _ ^
Opernsänger Karl Heinz Löser und Kapellmeister
ondestheater , Frl . Armbruster ( Rezitation ) und der
es Landtagsabg . Genosten W e i ß m a n n . Glei « ettig ft» .
ine Ehrung der Parteigenosten für 25jährige MttgliedfchLfl ijtf
lartei verbunden . Wir bitten die Genosten , für «ine »

7;
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*us öero filbtol
ttz . dletchsbanner Schwarz-Rot -Gold in Ettlingen . Heute Diens -

" öends 8 Uhr , findet eine Mitgliederversammlung
. "vternen " statt , die von besonderer Wichtigkeit ist. Frank -
vrn» Hannover liegen hinter uns . Hierüber soll ergiebige Aus -

gepflogen werden . Außerdem sind dringende lokale Ange-
netfn cttcn 3U erledigen . Es ist deshalb Pflicht aller Reichsban-
tzj geraden , auch der passiven, der Versammlung cm zuwohnen.

zu gemütlichem Beisammensein übrig bleiben .
! 5 n Ettlingen . Gedächtnisfeier . Aus Anlaß der Wiederkehr des

I« 6 " tages des Erlasses des Sozialist enge «
iin

^
s

^ am kommenden Samstag , 20. Oktober , abends 8 Uhr ,
Diit^ ^ butaale eine Gedächtnisfeier statt . Die Feier hat unter
iten > !rfunfl des Arbeitergesangvereins „Eintracht " und eines klei -
I,i° Orchesters einen ernsten Lbarakter . Wir ersuchen unsere Par -

>reunde , in den Kreisen ihrer Bekannten für einen guten Besuch
SiJ °

.r8en - Besonders aber sind die Partei -, Eewerkschafts - und^ ortgenossen böflichst eingeladen .

ij Ql Langensteinbach. Vergangenen Sonntag nacht stürzte
st-j , -nnd fahre r aus Ettlingen von Ittersbach kommend , beim

Jttersbacher Berg . Mit Hilfe der Polizei wurde er auf»rsnung von Dr . Ruez nach dem Krankenhaus überführt .

Qffenbutö

Wochenbericht des Arbeitsamts Offenburk

ißf *®1'

« »>'

[ix Arbeitsvermittlung . Arbeitsuchende männlich 639 (621) , weid -
( 283 ) , zusammen 905 (906 ) . Offene Stellen männlich 50

" üblich 118 (108) , zusammen 168 ( 166) . Getätigte Vermitt -
®" " " nlich 50 (58) , weiblich 23 ( 19 ) , zusammen 70 ( 84) . —

li«, » dlosenunterstiitzung . Gesamtziffern männlich 338 (343 ) , weib -
D (34 ) , zusammen 371 ( 377) , Notstandsarbeiter 8 (8) . Kurz -

^ ®trr im Tabakgewerbe männlich 1 ( 1) , weiblich 29 (29) zusam -
30 (30) . — Krisenunterstützung . Gelamtziffern männlich 62
« eiblich 5 ( 6) , zusammen 67 (62) , Notstandsarbeiter 2 ( 2) .

Ijj Darstellung der Arbeitsmarktlage . Der Arbeitsmarkt als gan -
»[. . "rtlachtet , hat sich in der Berichtswoche nicht geändert , von
«J ®63 geringfügigen Verschiebungen innerhalb der Berufsgruv -
^ abgesehen . Die Zahl der Unterstützten ist in der Arbeitslosen -
LMerung etwas gesunken , bat dafür aber in der Krisenunter -
tou " 8 entsprechende Zunahme erfahren , f Auch die Zahl der
h, ? " sgesuche ist nahezu unverändert . Die Vermittlungstätigkeit
Sit kÜ Landwirtschaft entspricht dem geringen Bedarf an Kräften ,
j,, aer Baustoffindustrie schreitet die saisonmäßige Einschränkung
,jxbetriebe fort , während im Bauhandwerk die Beschäftigung noch
^ weiter zurückgegangen ist . In den Metall verarbeitenden
^ /ufen war der Zugang an Arbeitsuchenden größer als die Zahl
iw angebotenen Stellen , die infolgedesien durch Vermittlung

restlos besetzt werden konnten . Ein Werk der Metallindu -
4j|

* arbeitet jedoch wieder mit fast voller Belegschaft . Im Schrei -

lj. 3®werbe hat sich die Lage verschlechtert , nur vom Land kam ge-
Nachfrage , die durch Vermittlung gedeckt wurde . Eine An -

^ . Maler und Lackierer wurden infolge Schließung eines Fabrik -
tẑ des erwerbslos . Die Reichsbahn forderte im Zusammenhang
ij,

"er saisonmäßigen Zunahme des Güterverkehrs Hilfskräfte an ,
k ^ermittelt werden konnten . Auch einige Streckenarbeiter konn -
«i, vermittelt werden . Der Arbeitsmartt für Frauen hat sich
^ s nur unwesentlich verändert . Im Hotel - und Gastwirts -
h, .Vve wurden Servierfräuleins und Zimmermädchen vermittelt .
I,Angestellte konnten gleichfalls mehrfach vermittelt werden ,
ity? war das Angebot gedienter Kräfte unzureichend , während ' an
^ ^ serinnen lleberangebot herrscht . — Weitere Veränderungen
^ .vuf bem Arbeitsmarkt nicht eingetreten .

üenk
Erinnerungsfeier . Am 21 . Oktober sind 50 Jahre verflossen,

seit das Sozialistengesetz in Kraft trat . Zur Erinnerung und als
Auftakt zur Werbewoche vom 21 .—28. Oktober , hält der Kehler
Ortsverein am Sonntag 21 . d . Mts . , nachmittags HS Uhr im
„Barbarossa " eine öffentliche Versammlung unter Mitwirkung des
Arbeitergesangvereins „Freundschaft " ab . Referent ist Een . Pfar¬
rer Kappes - Karlsruhe . Es ist wohl eine Selbstverständlichkeit ,
wenn wir annebmen , daß jeder Genosse sich bewußt ist, daß er mit
seiner Familie am 21 . in dieser Versammlung zu erscheinen bat .
In dem Vormittagsgottesdienst predigt Een . Kappes in der Ebri -
stuskirche . Alle Genossen werden ersucht , an diesem Tage die Kirche
zu besuchen . Bringt alle Bekannte und Verwandte zu den Ver¬
anstaltungen mit .

Förderung des Handwerks . Dem Handwerk des besetzten Keh¬
ler Gebietes sind aus dem 30-Millionenfonds zur Unterstützung des
Handwerks 15 000 M zugesprochen worden mit der Bestimmung , daß
sie für gemeinnützige Zwecke verwendet werden sollen .

Aus dem Elsaß . In W a I d i v i s h e i m wurde nach heftigem
Widerstand ein 24 Jahre alter aus dem Saargebiet stamender
Mann , ein langgesuchter Tabakschmuggler , verhaftet . — Am
Samstag abend fuhr ein Güterzug bei D r u ! e n h e i m auf ein mit
mehreren Bierfässern beladenes Lastauto und seinen Anhänger auf .
Anhänger und Wagen , die genau in der Mitte getroffen wurden ,
wurden zur Seite geworfen . Die Besatzung des Automobils erlitt
leichtere Verletzungen . — Sonntag morgen wurde hinter der Oran¬
gerie in S t r a b b u r g die Leiche des 47 Jahre alten Michel E ö tz
aus Oberscheffelsheim aus dem Rbein - Marnekanal gezogen .

Von den Hottjätijetn
Eemeinderatssttzung in Forbach vom 12 . Oktober 1928

Zur Erweiterung der Ortswasserleitung wurde das vom Kul¬
turbauamt in Karlsruhe ausgearbeitete Projekt über Fassung und
Beileitung der Höfelesbrunnenquelle , mit einem Kostenaufwand
von rund 40 000 M gutgeheißen und soll demnächst dem Bürgeraus -
schub zur Genehmigung - vorgelegt werden . Die Mittel sollen vor¬
erst dem Rathausbaufond entnommen und durch einen außeror¬
dentlichen Holzhieb von 2000 fm . wieder zürückgeführt werden .
Die mit den Wiesenbesitzern bzgl . der Wasserleitungsrohrverlegung
abgeschlossene Vereinbarung und Entschädigung wird genehmigt .
Dem Antrag des Bezirksamtes auf Erbauung einer Kläranlage
kann nicht entsprochen und eine dringende Notwendigkeit nicht an¬
erkannt werden . Die Kosten sind für die Gemeinde nicht tragbar .
Dem Antrag des Archtitekten Siebein auf Uebertragung der
künftigen architektonischen Arbeiten der Gemeinde soll nach Mög¬
lichkeit im geeigneten Falle Rechnung getragen werden . — Die
Preise für Nutzholzstangen werden festgesetzt. Die Bekanntmachun¬
gen durch die Ortsschelle werden in Zukunft streng nach der Ver¬
fügung des Herrn Landrats gehandhabt und nur noch die im Ge¬
meindeinteresse liegenden Mitteilungen bckanntgcgeben . Aufträge
von Vereinen , Geschäftsleuten und dergleichen werden wegen dem
groben Zeitaufwand des Polizeidieners nicht mehr angenommen ,
zumal Anschlagmöglichkeit hierzu vorhanden ist. Die Erhöhung

.. der Gebühr für Bekanntmachungen auf 3 Jl soll beantragt werden .
— Ein alter Brunnentrog wird zum Preise von 30 Jl nach Sunds¬
bach verkauft . — Anläßlich der Schlußprobe am kommenden Sonn¬
tag und mit Rücksicht auf die geleistete Arbeit bei dem letzten
Brande wird der Feuerwehr ein Betrag von 100 Jl zur Verfü¬
gung gestellt . — Zum Ausgleich einer Forderung soll die Veifuhr
von Brennholz aus der Hand vergeben werden . — Für die unbe¬
rechtigte Entnahme von Steinen aus dem Eemeindewald in Rau -
münzach werden 40 M als Entschädigung angesetzt und wenn un -
beibringlich , soll die Sache weiter verfolgt werden . — Das Aus¬
setzen von Holz und Ausstellen von Wagen an der alten Landstraße
und an der verbreiterten Dorfftrabe wird verboten und soll mit
aller Strenge durchgeführt werden , da insbesondere die Verbrei¬
terung nicht zu diesem Zwecke vorgenommen wurde .

Gemeind «ratsfitzung in Geugeubach vom 19. Oktober
An die Baugenosienschaft werden 3— 1 Bauplätze im Rollen zur

Erstellung von Kleinwohnungen zum üblichen Preis und Bedin¬
gungen abgegeben . — Die Eandgrnben wurden vermessen und die
ausgebeutete Menge festgestellt . Hiernach ist die vertragsmäßige
Vergütung zu erheben . — Die Viirgerausschnßfitzung wird auf
Freitag , den 19 . Oktober bestimmt . Die Tagesordnung betrifft
den Verkauf mehrerer Bauplätze am Rollen . — Der Eemeinderat
nimmt davon Kenntnis , daß das Unterrichtsministerium Herrn
Anton Sugger in Stühlingen zum Oberlehrer der Volksschule
in Gengenbach ernannt bat . — Mehrere Grundstiicksschätznngen
wurden vorgenommen . — Für den Farrenstall wurden 20 Zentner
Hafer von Müller Moser zum Angebot angekauft . — Für mehrere
Schüler und Schülerinnen der Bürgerschule wurde Schulgeldnach -
laß bewilligt . Ein auswärtiges Gesuch mußte abgelehnt werden . —
Für die von der Baugenossenschaft neu zu erstellenden Wohnungen
wird für das bei der Sparkasse aufzunehmende Baukavital die Ee -
meindebürgschaft übernommen . In den hiesigen Bäckereien wurde
in den letzten Tagen eine Kontrolle wegen des Gewichtes durchge¬
führt . Die Kontrolle bat »u keinen Beanstandungen Anlaß gegeben .

vorläufige Wettervorhersage
- er Basischen Landeswetterwarle

Das mitteleuropäische Hochdruckgebiet beherrscht unverändert
unsere Wetterlage . Bei wolkenlosem Himmel trat auch beute nacht
wieder allenthalben Strablungssrost auf .

Borausfichtlichr Witterung für Mittwoch , 17. Oktober : Fort -
dauer des heiteren und trockenen Wetters mit nächtlichem Strab -
lungsfrost .

Wasserstand -es Rheins
Basel 55. gef . 18 : Schusterinsel 120 , gef . 7 ; Kehl 248, gef . 9;

Maxau 410 , gef . 6 ; Mannheim 290, gestiegen 12 Zentimeter .

Berliner Devisennot>eru »qrn . Mittelkurs
13 Ott

'
16. Ott

Amsterdam . 100 Fl
'

elf rui
48 59

' ei
168 23

rtf .
168 67

Italien . . 21 97B 22 .015 1.98 22.02
London . . 0.3B5 0 395 20 .369 21 .399
Ncwyork .
Paris . .

. 1 Doll . 4 . 196 4.204 4.1970 4.2050
16 376 16 .415 16.38 16.42

Prag . 100Kr 12.435 12 .455 12 435 12.455
Schweiz . 80 .745 80 .905 -0 .7 80 95
Spanien . 100 Per, . 67 .79 67.93 67 71 67 86
Sroclholm .
Wien

100 ft. 112 .21 112 43 112 22 112 44
100 Schillin 58 .99 5911 8.985 69 105

Briefkasten - er Redaktton
Offenburg . Die Freie Turnerschaft hat weder einen Vereins¬

anzeiger noch ein Inserat bei uns für ihre Herbstieier aufgegebcn ,
noch hat sie irgend eine Drucksache zu der Veranstaltung im Partei¬
blatt anfertigen lassen . Wir lehnen es ab , nun aber für redak¬
tionelle Hinweise und Berichte über die Veranstaltung gut genug
zu sein .

Veranstaltungen- es heutigen Tages
Bad . Landestheater : Hoffmanns Erzählungen . Von 8— 10 % Uhr .
Bad . Lichtspiele : Die Nibelungen : Siegfrieds Tod . 8 .15 Uhr .
Kammer -Lichtspiele : Rasputins Liebesabenteuer .
Gloria - Palast : Die Heilige und ihr Narr Beiprogramm .
Atlantik - Lichtspiele : Belphegor . Beiprogramm .
Weltkiuo : Tarzan und der goldene Löwe . — Sturmwinds Rache .
Residenz -Lichtspiele : Anna Karenina . — Beiprogramm .
Palast -Lichtspiele : Eines starken Mannes Liebe .
Colosseum : Revue — Freut Euch des Lebens .

i.

DIE STETE FRISCHE -
Je frischer - desto besser ! Diesen Grund¬
satz haben sich die Rama -Werke ganz
besonders zu eigen gemacht : es gibt dort
kein Margarine lager . Noch am Abend des
Herstellungstages erfolgt der Versand in
Spezialwaggons als Eilgut in alle Städte
des Reiches . Flinke Autos übernehmen
m den Bestimmungsorten die Verteilung
der VERA an die einzelnen Geschäfte .
Das eigene verzweigte Speditionsnetz
der Rama -Werke verbürgt der Haus¬
frau die stete Frische der VERA und
auch dadurch ihre erlesene Qualität .
Zu allem fügt sich wirkliche Preiswür¬
digkeit . So erfüllt VERA ganz den hohen
Sinn des Gebotes : Dienst am Haushalt .
MAR & A R I N E

. ✓
"

N *
'

EsistltOcltstsZeM
^ oebe i erschien :

Festschrift zum 21 . Okt.

Herausgeaeben im • Aufträge des
Partei vorst andes

Alle Parteiortseruppen bitten
wir um solortiae Aufgabe ihrer

Bestellung

Her Vertrieb der Festschi iit ist
Ehrensache Jedes > arteiVereins !

Buchtiandiung VolKsireuitd
Waldstraße 28 Fein . ut 7020/ . (I I

ÄergevM D ?r
Winterschasnieide
Die Stadt Karlsruhe

verpachtet nachstehende
Winterschafweiden:
Werde A . rund 00 ha

Acker und Wiese »
nördlich deS Stich¬
kanals zum Rhein -
Haien und in der Alv-
niederung in den Ge¬
wannen : Burgau ,
Aelverau , Lützelau,
Schtehert und Busch -
wieien

Weide 8 . rund 00 ha
Acker und Wiesen
jüdlich d . Stichkanals
zum RveinHasen in
den Gewannen : V
Hasendecken , Gfäll
Waid und Albniebe-
rung . t29r

Werde C . rund 37 ha
Acker und Wiesen in
denGewannen : Dam¬
merstock, Nachtweide,
Seewielen . Amtmän -
newresen, Elchstett-
wicsen u . Stock äckcr
Werdedauer vom

1. November 1928 bis
15 März 1929.

Die Angebote sind
getrennt tür jede Weibe
lür den Hektar bis zum
SO. Oktober d» . I ». ,
vormittags 1« Uhr ,
verschlossen mit dem
Vermerk „Wintcrschas-
weide- ' bcim Tiesbau -
amt Karlsruhe einzu¬
reichen , woselbst auch
die Pläne und Be-
stngungen ausliegen
Karlsruhe ,10.0 » 1928

Mbtifches Sieftanamt

RlmpenveulMilg.
Alle Obst - und Zier ,

bäume sow Gesträucher
in Gärten , Höicn, am
Feldern und Wiesen, an
Straßen , Wegen und
Dämmen sind brs spä¬
testens lk . stebr . 1929
von Raupenneitern zu
reinigen , die Vorgefun¬
denen Rester sind zu
vertilgen . Nach diesem
Zeitpunkt werbe ich
Nachschau halten losten
und dm genötigt , gegen
Säumige straseno ein.
-.»schreiten; außerdem
wird die Vertilgung der
Raupennester ausÄosten
der Säumigen erfolgen
Karlsruhe , 13. Okt 1928
DerLberbürgenneifter.

DaS Stoffamt der
Reichsbahndirektion

Karlsruhe vcrfteigeri
Frertag . den 19. Oktober
1928. beginnend 8 Uhr,
gegen Barzahlung im

Gerätehauptlager
Karlsruhe , alter Per .
sonenbahnhof, Eingang
Rlippurrer Straße , alte

Geräte , darunter :
Schränke, Bänke. Tische ,
Fenster,Türen,Ambosse.
Schraubstöcke, Schub¬
karren, Altmetalle . Ad»

sallholz. Roßhaar .

Umzöge
hier u. nach auswärts
besorgt am billigsten

6060und besten
- shorkstr 8
l-Tel. 1700

bietet
an :

il QroüerRestposten
| | leicht anjretrtlbt Jäckchen ,

Höschen, Mützen ,
Ueberjacken, Baumwolle und Wolle , enorm billig
n 9 m Dn K ’Waschseide
UulllllSr Florsohle. Hochferse, alle Farben , r\rDie Reklamequalitlit . 1 . 7 J

K’Waschseide
mit Flor plattiert , der beste lieber - o
gangsstrumpf . 3 .95 J . ZJ

Reine Wolle . . . a .50 3.50 2 .45

nSHilfH? Bw . Tricot warm trefüttert 2.25 1 .95
UuIhCh '

Künst ) . Seide warm *°EA ,5 3 . 45

Schlüpfer >, uon« . . . . 5.«o 5 .20
7027

IKinder -Schlüpfer 7 c . |
marine , Reform , Restposten 95 4 / J "V |

~ ”
Unterjacken . von 55 4 an
Damenhemden . . . . von 1 . 35 an

-- Damenhemdhosen
Windelforra . von 1 .05 an

Unterziehhosen , gestrickt
helle Farben . 1 .55 95 4

StricKwarenin größter Auswahl
zu ganz besonders
billigen Preisen

Julius
modewarsn

TRAUSS
Kaiserstraoe 189

Rohrstühle
werde» dauerhaft ge-
stochten und repariert
S .ReiS . Stuhlfiechterei

Lulsensiraße Nr . 46
» arte genügt. R««

uiieteruereMuigKarlsruhe
OMehiftratolle (nt brlefl . iifMg .) Bnnitstnttr . II, Ott UI.
SprschStIHMen jeden Montag u.Freitag lm „Kaffee
NowacW “, jeden Mittwoch „Unter den Linden “,Ecke Yorkstr . u. Kaiserallee , jeweils v. 8-7 1/» Uhr
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Darmstädter - und Nationalbank
Kommanditgesellschaft auf Aktien

Kaiserstraße 76 Filiale Karlsruhe ( Baden ) am Marktplatz

Kapital und Reserven 115 Millionen
Unsere für Spargelder ausgegebenen Depositenbücher

erfreuen sich seit Jahren großer Beliebtheit .

TRINKT SINN1R BIER
K

Stabt Sparkasse
Baden -Baden
Führung von Spareinlage - ,
Giro-, Scheck - und Konto¬
korrent -Konten * An - und
Verkauf von Wertpapieren
Offene Depots * Schließ¬
fächer zeitgem. Verzinsung .

Ältestog Geld-Institut am Platze

Pfannküch
&ar*sruhe*Pforzheini

Das Spezialhaus
für Lebensmittei

über 100 eigene Filialen

Eigener Herd - Soldeswert !

Wirkung !
Fleiß, Sparsamkeit und Selbstvertrau'n

helfen dieses Haus erbau'nl
Mit Hilfe der

Siädi. Sparkasse Bruchsal.
TAPETEN - SPEZIALHAUS

Rieger & MatthesNacht.
Inh : A!b . Niegel & Rieh . Becker
Kaiserstraße 186, am Kaiserplatz
Fernruf 1783
Reichhaltige Auswahl geschmack¬
voller Muster in jeder Preislage !

Baumaterialien
aller Art liefert prompt u
zu den billigsten Preisen

Bauvertrieb
Karlsruhe i. B ., Gluckstraße 14

Telephon 4661

BaunotteKarlsruhe
Gemeinnutz. Baugesellsehaft m. b. H

« : Niariennr. 96 , Ttisfsnsioo
r : Rotteesitr. 17

bauausfflhningeiialler Art
Abteilungen f. Hochbau. Tiefbau .
Uebemahme ganzer Bauprojekte
bis zur schlüsselfertigen Her¬
stellung .

BANKHAUS

STRAUS L CO .
KARLSRUHE

Kauft deutschen Betriebsstoff
B.U. Benzol - B.u. oral

Tankstellen bei : E . & K . Karrer , Amalienstraße 25a
Theodor Zwecker , Duriacher Allee 10
Friedrich Schönthaler , Breitestr . 27
Raab , Karcher G . m. b . H ., Rheinhafen
Erich Kräh , LuisenstraBe 24,W . Heuser , Kriegsstrsße 198, sowie
Fritz Dietz , Knielingen , Hauptstraße 105

Badisches Blechpaektnsswerii
G . m. b . H . Karlsruhc - Knielingen

Telephon 4708 Drahtanschrift : Bleckpackung

Herstellung von
Aleihpackungsn atier Art
blank —* lackiert und bedn : ■'

_. ;cia]ität :
LAME - PLAKATE

Magnetapparate
ZOndkerzen / Komb

ZOndllchtanlagen ttlr
Motorräder / Fahrt¬
richtungsanzeiger

MiiiiiMiimHiimtmniimiiMnnmmnnimmiiiiiinMtntmiu»

Unterherg & Heimie
Fabrik eiektr. Apparate
Karlsruhe l. B.

Ritierslraoe13 - 17

Thiergärtner Baden -Baden

Spezialhaus für
sanitäre, Heizungs- und
Lüstungsanlagen jeder Att

Mannheim N . 411 , Telephon 33928
Freiburg , Güntherstaler Straße 9 I . , Telephon 6827

f{ÄUFT H/y D & N E U - NÄH MASCHINEN
SIS VEREINEN JÄHRIGE ZUSAMMENARBEIT VON JNGENIEUREN u. ARBEITERK
UND SIND GEGEN GERINGE ANZAHLUNG U.BEQUEME MONATSRATEN ZU HAB " "

Verkaufstelle : UUIRolm Jener . KalserstraRe 110

nun

Bankhaus
Veit L

Karlsruhe i . C .
Karlstraße 11

Trinkt Huttenkrenr
Aach Dich erfrevt'

fcl*

Spezialbier.
St. Vlarlinsbter ‘

. . asführung von binderlosen Hallenkonstruktfonen
für Turnhallen , saalbauten. Hirchengewölbenund Wohnhäuser

Bad . Hallenbau-Geleiiichatl
Fernsprecb -Anschluß Nr. 770

Karlsruhe (Baden ) Kriegsstrasse 123
ft : .« 4 -
4 'Vt1, .- rAi '' ' - k
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Dritte Bezirks -Konferenz der freien Gewerkschaften
Wichtige Wirtschaft - - und sozialpolitische Fragen / Bericht vom Hamburger Gewerkschafts -Kongreß / Neuregelung

des Schlichtungswesens / Gegen kommunistische Zersetzung - - und Spaltungsarbeit
Im Festsaal der Harmonie in Heilbronn tagte am Sams

tag und Sonntag die dritte Bezirkskonferen ; des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschastsbunds . Bezirk 1 . Die Tagung verliet — trotz der Störungsverjuche einer winzigen kommu . iisti
schen Gruppe — würdig und anregend . Im Vordergrund
stand weniger die Aussprache , als das i n f o r ' m a t o r i s ch e
Moment . Die Delegierten sollten Kenntnis erhalten von ge
wissen aktuellen wirtschafte und sozialpolitischen Tendenzen .Und diese Berichterstattung , von den Referenten Weimer ,
Schulze und N ö r p e l gewissenhaft besorgt , ließ eine wich¬
tige Tatsache erkennen : Marx entwarf , sozusagen pauschal,
seine wirtschaftlichen Zukunftsperspektiven , um dadurch die
Arbeiterschaft erst zu sammeln , um die Impulse zur Um
gestaltung der Gesellschaft zu wecken . Marx war der Tromm
ler der sozialistischen Idee . Solche Troinmler sind notwendig :
auch heute noch ! Aber heute muß der Wille der organisierten
Arbeiterschaft auch darauf gerichtet sein, an die jetzt gegebene
konkrete Situation der Wirtschaft anzuknüpfen und unseren
Gegnern in zäher Kleinarbeit das Terrain immer mehr
abzunehmen . Marx schuf die Bataillone der Arbeit . Er hat
sie aber nicht aus dekorativen Gründen zusammenberufen
Soll die Macht des Millionenheeres lediglich zum Ausrufen
lauter Tiraden verwendet werden ? Die Kommunisten
wallen es . Die überwältigende Mehrheit der Arbeiterschaft
lehnt es ab . Sie will praktische Kleinarbeit und
tatsächliche Erfolge — also das , was die Sozia l
demokratie erstrebt . Zu diesem Gedanken hat sich die Be¬
zirkskonferenz des A .D .G .B . nahezu einmütig bekannt .

Erster Verhandlungstag
Die Konferenz wurde am Samstag nachmittag bei starker Be

telligung im Fcstsaal der Harmonie vom Kollegen ÜScitnet '
Stuttgart eröffnet mit Worten herzlicher Begrüßung für die Dele
gierten und die Gäste , von denen genannt seien : Oberregierungsrat
Emniele vom badilchen Innenministerium , Dr . K i m m i ch für
das württembergische Wirtschaftsministerium , Oberbürgermeister
B e u t i n g e r - Heiibronn , Oberregierungsrat Dietrich vom
Landesardeitsamt Südwestdeutschland , Verwaltungsdirektor E l -
wert vom Württ . Krankenkassenverband , Kollege S i n n w e l l für
den Afabund , Krämer - Karlsruhe als Vertreter des Verbands
der Dolksbühnenoereine , Kollege Schulze - Berlin vom Bundes
Vorstand des ADGB ., Reichstagsabg . Rohmann und Landtags
abg . Ulrich als Vertreter der württ . Sozialdemokratie und Land '
tagsabg . Trumpsheller - Mannheim für die badische Sozial '
demokratie .

Im Auftrag des ADGB . Heilbronn begrüßt Kollege B a ß l e r
die Versammlung . Er gedenkt in einem kurzen geschichtlichen Rück'
blick der Entwicklung der Gewerkschaftsbewegung in der Industrie '
stadt Heilbronn . Von den vielseitigen Tätigkeitsbezirken der hiesigen
Gewerkschaften erwähnt Baßler den schonen Aufschwung der Kon
iumgenossenschaftsbewegung , der Volksfürsorg « und vor allem auch
der Volksbühne . Er wünscht, daß die Konferenz gute Arbeit für
den sozialen Fortschritt der Arbeiterschaft leisten möge.

Oberbürgermeister B e u t i n g e r spricht für die Stadtverwab
tung Heilbronn Worte des Willkomms . Die Heilbronner Stadtver¬
waltung wisse zu schätzen , welche Macht und Bedeutung die gewerk¬
schaftlichen Organisationen besitzen , und sie habe immer gern mit
ihnen zusammengearbeitct . Er selbst bekennt sich zur Arbeiterschaft ,weil er selbst als Arbeiter begonnen habe . Der Oberbürgermeister
wünscht der Tagung guten Erfolg .

Zu Vorsitzenden der Tagung werden gewähll : Weimer -
Stuttgart , Baßler - Heilbronn und Schulenburg - Karlsruhe.

Rach einer kurzen Debatte über die vorgelegte Geschäftsordnung ,
wobei sich die Kommunisten bereits gänzlich überflüssigerweise , in
Szene setzen , nimmt Kollege Weimer da» Wort zu einem um¬
fassenden

Gescvanoberlcht
Als wir unsere letzte Bezirkskonferenz im Jahre 1925 in Heidel¬

berg verlleßen , standen wir bereits mitten in der

größten Wirtschaftskrise .
di« wir in Deutschland erlebt haben . Di« damalige Krise wurde
mit dem Sammelnamen „S t a b i l i s i e r u n g s k r 1 s e" gekenn-
zeichnet. Die außerordentlich hohen Ziffern der damaligen Kon¬
kurs « und Geschäftsaufjichten , die ungeheure Kapitalver¬
nichtung , die mit der Zufommenschrumpfung der aufgeblähten In -
flationsvetriebe auf eine natürliche Basis verbunden waren , geben
« in beredtes Zeugnis von der Wirkung dieser sog . Reinigungskrise .
Infolge der Ankurbelung » , und Auslandskredtte ,die der deutschen Wirtschaft im Jahre 1924 zugeslossen sind und der
von der damaligen Reichsregierung betriebenen Subventionspolitik
war die Arbeitsmarktlage im ersten Halbjahr 1925 zwar noch ver¬
hältnismäßig günstig , jedoch unmittelbar nach der Einschränkung
der Subventionspolitik durch da» Reich war die Auswirkung auf
dem Arbeitsmarkt geradezu verheerend .

3n steiler Kurve stieg die Arbeitslofenziffer im herbst an ,
um ihren Höhepunkt im Februar 1926 mit 2& Millionen Er¬

werbslosen zu erreichen .
Rund zwei Millionen betrug die Zahl der Hauptunterstützungs -
empfänger und nahezu ein Viertel der Gewerkschaftsmitglieder waren
arbeitslos . Außerdem kamen noch annähernd so viele Kurzarbeiter
dazu . Opfer im Unternehmerlager , jedoch geradezu riesenhafte
Opfer auf seiten der Arbeitnehmer bezeichnen die Schärfe der Wirt¬
schaftskrise jener Zeit .

Abgesehen von den letzten Monaten des Jahres 1926 hielt die
Wirtschaftskrise das ganze Jahr ungeschwächt an . Selbst in den
Sommermonaten senkten sich die Arbeitslosenziffern nur um ein
geringes . Mit dem Anziehen der Konjunkturlage setzte auch gleichöf.üig ba* Ueberstundenunwesen erschreckend ein . Die
rückläufige Bewegung der Kurzarbeit zeigte deutlich, daß nunmehrme Reinigungskrise der Unternehmer überwunden war und in derTat Smaen im letzten Vierteljahr de» Jahres 1926 die Konkurseund Geschaftsaussichten aus ein Minimum zurück. AußerdemIpiegelte sich in den veröffentlichten Produktionsziffern die an¬steigende Prosperität der Betriebe wieder .
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Die Art , wie die seinerzeit rein bürgerliche Reichs¬
regierung unter Führung des Unternehmertums die Arbeits -
kraft in der Rationalisierungsperiods schützte , ist für ihre Tendenz
charakteristisch.

Dieselbe Regierung , die für die durch die Wirtschaftskrise und
den Umstellungsprozcß hervorgerufenen Röten der Arbeitgeber
vollste» Verständnis durch ihre großzügige Subventionspolitik
bewies , war auf einmal entsetzlich zugeknöpft , al » e» sich darum
handelte , die Opfer der Rationalisierung , die brotlos gewordenen
Arbeitnehmer , mit durchgreifenden Maßnahmen vor der größten

Rot zu schützen .
Äer Konjunkturumschwung , der im Spätherbst 1927 einsetzte, wurde
durch die Reichsban kpolitik, insbesondere durch die Haltung des
Reichsbankpräsidenten gegen die Ausländsanleihen stark gefördert .
Sicher hat der Reichsbankprüsidenl durch feine Maßnahmen da»
Ansehen und die Kreditwürdigkeit der deutschen Kommunen im
Ausland sehr geschädigt. Die daraufhin erfolgte Drosselung der
Kapitaleinfuhr hemmte besonders die Bautätigkeit ganz ge¬
waltig , abgesehen von dem Schaden , der noch durch die Aufhaltung
der öffentlichen Betriebe in ihrer Entwicklung entstand .

Da » Klagelied der Unternehmer über die Unrentabilität ihrer
Betriebe Ist nichts als Täuschung .

Die Ausschüttung ihrer Dividende zeigen , vom Standpunkt
des Unternehmers betrachtet , eine mehr als lohnende Beschäftigung .
Ursache zu Klagen haben allein die Arbeitnehmer , denn in bezug
auf Anteil an der Prosperität wurden sie sehr stiefmütterlich be¬
handelt .

Laufend mit der Besserung der Wirtschaftslage erholten sich auchdie Gewerkschaften wieder von ihrer Erschöpfung aus der
Inflationszeit und den inneren Auseinandersetzungen .

Die Gewerkschaften sind heute erfreulicherweise wieder sehr ge¬
stärkt und die engen Wechselbeziehungen zwischen der Wirtschafts¬
lage und der Entwicklung der Gewerkschaften kommen in den heu¬
tigen Mitgliederzahlen der Gewerkschaften deutlich zum Ausdruck .Das wachsende vertrauen der Arbeiterschaft zu ihren Organisationen
stärkte da» Ansehen und die Macht der Gewerkschaften allgemein
im öffentlichen Leben . In der begründeten Erwartung der Krisen¬
zeiten auf wieder günstigere wirtschaftliche Verhältnisse bereitete
der ADGB . eine systematische Verbesserung der
sozialen Gesetzgebung vor . Sowohl auf den Wohn -
u n g s m a r k t, als auch auf die Ueberwachung der Be¬
triebe durch die Gewerbe - und Handelsaussicht , sowie auf den
Ausbau des Ärbeiterschutzes wurde die größte Sorgfalt verwendet .
In vielen Verhandlungen und Interpellationen wurde diese Ar -
beit geleistet . Außerdem stehen die Gewerkschaften in einem stän¬
digen Kamps um die Senkung der Zölle , der L o h n st e u e r
und um bessere Handelsbeziehungen zu den anderen
Staaten . Eine Reche von sozialpolitischen Neuerungen ,wie das Arbeitsgerichtsgesetz , das Gesetz für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung wurden durchgesetzt.

Ferner wurden in der Sozialversicherung einige Er¬
folge erzielt , außerdem führte der Kampf der Gewerkschaften gegendas Ueberstundenunwesen insofern zu einem Erfolg , als die neu «
Arbeitszeitnotverordnung «ine immerhin fühlbare E i n f ch r ä n k -
ung der Ueberstunden zur Folge hatte .

Die Lohnpolitik ist bekanntlich nicht eine direkte Aufgabe
des ADGB ., sondern der einzelnen Berufsorganisationen . Indirekt
hat der ADGB . durch seinen Einfluß auf die maßgebenden wirt¬
schaftlichen und politischen Behörden den Lohnkampf aller Organi¬
sationen gefördert . Seine Bemühungen um die Senkung der Zölleund um die Förderung der Handelsbeziehungen wirkten sich natür¬
lich wiederum zur Verbesserung der Lebenslage der Arbeitnehmer
aus . Im ganzen betrachtet , können wir
unserer letzten Bezirkskonferenz sehr
schritte feststellen.

Nach diesen allgemeinen Darlegungen wendet sich der Redner der

auf allen Gebieten seit
beachtliche Fort

Tätigkeit des Bezirksausschusses
zu . Wir entnehmen aus diesen Ausführungen folgend « Einzel¬
heiten :

Der Umstand , daß der Bezirk mehrere Länder mit eigenen
Regierungen umfaßt , machte die Arbeit de» Bezirksausschusses teil¬
weise sehr kompliziert .

Nach den statistischen Veröffentlichungen ist die Erwerb » -
tätigkeit in Baden bedeutend geringer al » in Württem¬
berg . Auffallend ist , daß in Baden relativ mehr Angestellte vor¬
handen sind, als in Württemberg (104 : 100) . Dagegen ist da »
Verhältnis der Arbeiter umgekehrt (86 : 100) . Das Ueber-
gewicht von Handel und Verkehr in Baden gegenüber Württemberg
kommt in diesen Zahlen deutlich zum Ausdruck .

Sehr lehrreich für unsere Betrachtungen ist di « Gegenüberstell¬
ung der Erwerbslosenziffern von Württemberg und
Baden . Nach dem Stand vom 15 . September 1927 waren in Baden
an Hauptunterstützungsempsängern und Krisenunterstützten rund
dreimal so viel vorhanden , wie in Württemberg . Die Fesseln, die
hier der wirtschaftlichen Entwicklung Badens und der Pfalzals Grenzländer angelegt wurden , find zweisello» die Hauptursacheder verzweifelt schlechten Arbeitsmarktlage in diesen Ländern . Ohne
Zweifej hat der stark ländliche Einschlag der württembergi¬
sche n Bevölkerung und das weit verzweigte Gewerbe ,sowie die vorzüglich entwickelte Qualitätswaren -
Herstellung die Arbeitsmarktlage in Württemberg günstig be¬
einflußt .

Eine unserer vornehmsten Aufgaben erblickten wir deshalb in
der Beschaffung der Arbeiksgelegenheit .

In vielen Eingaben an die zuständigen Behörden , ungerechnet der
vielen persönlichen Verhandlungen verlangten wir di« Bereitstellungvon Mitteln für Notstandsarbeiten . (Verhandlungen wegen der
Neckarregulierung , Förderung des Wohnungsbaues .)

Außerdem wurden ständig Eingaben an die einzelnen Landes¬
regierungen gerichtet, mit dem Ersuchen , für die Erhöhung
der Erwerbslosenunterstützung und die Verlängerungderen Bezugsdauer durch das Reich einzutreten .

In zahlreichen Fällen mußten wir uns gegen di« Prüfung «,
ausschüsfe der Landesarbeitsämter wegen der von Unternehmerseite
häufig beabsichtigten Heranziehung ausländischer Arbeitskräfte
wenden . Der Entlohnung der Notstandsarbeiter , der
Crwerbslosenfürsorge für Jugendliche , der Locker -
ung des Hochschutzzolle « galt unser « Aufmerksamkeit . Dabei
hatten wir immer wieder gegen die reaktionären Regierungen Würt¬
temberg und Bayern zu kämpfen .

Die württ . Regierung zählt zu den extremsten Verfech¬tern des Hochschutzzolles. Dies ist umfo erstaunlicher , als die ver¬
arbeitende Industrie , von deren Gedeihen gerade der Wohl¬
stand Württembergs in erster Linie abhängt , in ihren Exportinteref -
jen schwer geschädigt worden ist .

ver Arbeitsschutz
wurde in vielfacher Richtung gefördert : Die Berichte der Ge¬
werbeaussicht in den letzten Jahren weisen eine erschreckende
Zunahme der Unfälle auf , der Erfolg rücksichtsloser Ratio -
nalisierungsmaßnahmen in den Betrieben . Da » gab uns Veran¬
lassung, mit den übrigen Spitzenorganisationrn des Bezirk » in Ver¬

bindung zu treten , über eine gemeinsame Eingabe an dt»
einzelnen Staatsregierungen und Landesparlament « zweck» Aus¬
bau der Gewerbe - und Handelsaufsicht . Diese Eingabe hatte zu¬
nächst bewirkt , daß in Baden der beabsichtigte Abbau der Ge¬
werbe - und Handelsaufsicht unterblieben ist. In Württemberg
sind die Verhandlungen noch nicht zum Abschluß gelangt , jedoch
hoffe ich zuversichtlich, gleichfalls einige der Arbeiterschaft entstam¬
mende Gewerbekontrolleure durchzusetzen.

Wegen der Ueberschreitung der Arbeitszeit muß¬
ten wir in vielen Dutzenden Fällen an die Gewerbeaufsicht heran¬
treten . Gegen das ungesetzlich lange Beschäftigen von Lehr¬
lingen und Jugendlichen mußten wir gleichfalls sehr häufig
ejnschreiten . Das Bezirkssekretariat bemüht « sich ferner um die
Wiederaufnahme der sehr verdienstvollen Tätigkeit der Bau »
arbeiterschutzkommissionen .

Im Hinblick auf das
Arbeitsgerichtsgesetz

haben wir unseren Einfluß in vielen Besprechungen und Sitzung «»
mit den einzelnen Wirtschafts - und Justizministerien unsere » Be¬
zirks auf «ine zweckmäßige Organisation konzentriert . Dabei ließen
wir uns von dem Gedanken leiten , -große leistungsfähige Arbeits¬
gerichts - und Landesarbeitsgerichtsbezirke zu schaffen. Gegen
diese Absicht stemmten sich übereinstimmend sämtliche Länder¬
regierungen . Sowohl die Regierupgen in Bayern , al » auch
in Württemberg und Baden zogen hier an einem Strang . E » be¬
durfte außerordentlicher Anstrengungen von seiten des Bezirksaus¬
schusses , hier eine halbwegs vernünftige Regelung zu erzielen . In
Württemberg und Baden konnte nach langen Bemühungen eine
noch verhältnismäßig günstige Zusammenlegung der Arbeitsgericht »-
bezirke erzielt werden , währenddem in der Pfalz verhältnismäßig
mehr Arbeitsgerichte errichtet worden sind.

In die Berichtszeit sind auch die Wahlen nach der Reichs¬
oersicherungsordnung gefallen . Das Gesetz über Wahlen
nach der RDO ., dem Angestelltenversicherungsgesetz und dem Reichs-
knappschaftsgesetz vom 8. April 1927 hat auf diesem Gebiet grund¬
sätzliche Aenderungen gebracht , die Kollege Weimer im einzel¬
nen erläutert .

Die Wahlen zu den Krankenkassenausschüssen , die ja
bekanntlich die Hauptwahlen für die ganze Sozialversicherung dar¬
stellen, haben nicht überall stattgefunden , vielmehr wurden häufig
mit den gegnerischen Organisationen örtliche Vereinbarungen ab¬
geschlossen . Leider messen große Kreise der Arbeiterschaft diesen sehr
wichtigen Wahlen nicht di« Bedeutung bei, di« ihnen zukommt .

Für die Ausschüsse der Landesversicherungs¬
anstalten haben wir eine Vereinbarung mit den gegnerischen
Gewerkschaften auf der seitherigen Grundlage abgeschlossen. So¬
wohl in Württemberg wie in Baden nehmen unsere Vertreter
75 Prozent der Sitze ein.

Bei den Vertretern für die Unfallverhütung der Be -
russgenossenschaften stellen die Freien Gewerkschaften
durchweg 66? Prozent der Dersichertenoertreter .

Die Wahlen zu dem Reichsversicherungsamt wurden
durch da» Zentralarbeitersekretariat in Berlin durchaeführt und e»
wurde dabei unser Bezirk entsprechend unseren Vorschlägen berück -
^

§1ne der wichtigsten sozialpolitischen Aufgaben in den Jahren
1927 und 1928 war die Durchführung de» Gesetze» über Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung .

Die erst« organisatorische Maßnahme war di« Zusammen¬
legung der Landesarbeitsämter . Der seinerzeit provi¬
sorisch berufene Vorstand der Reichsanstalt hat die Einteilung der
Landesarbeitsämter nach großen Wirtschaftsbezirken vorgenommen .
Während ftüher in Deutschland bei der Erwerbslosensürforg «
22 Landesarbeitsämter vorhanden waren , wurden diese im neuen
Gesetz in 13 Landesarbeitsämter zusammengelegt . Württemberg ,
Baden und die Pfalz , also dieselbe Gliederung , die auch unser Be¬
zirk hat , wurden nach rein praktischen Gesichtspunkten vom Vor¬
stand der Reichsanstalt zu einem Landesarbeitsamt zusammen¬
gelegt . Durch den Einspruch der bayerischen Staatsregierung
wurde der Beschluß bezüglich der Eingliederung der Pfalz zunächst
ausgesetzt. Man hat also di« Sinnloswkeit begangen , das eng zu¬
sammenhängende Wirtschaftsgebiet Mannheim -Ludwtgshafen z«
trennen .

Dl« Abgrenzung der Arbeltsbezirke
stieß im Gegensatz zu Baden in Württemberg auf heftige Schwierig¬
keiten. Baden hatte bereit , bei der Durchführung de» Arbeit »»
Nachweisgesetzes im Jahre 1922 ein« großzügig « und zweckmäßig«
Betriebseinteilung getroffen , währenddem in Württemberg fast bei
jedem Oberamt ein selbständige » Arbeitsamt bestand . Kein Oberaint
wollte sein Arbeitsamt verlieren , weil befürchtet wurde , daß di«
Auflösung de » Arbeitsamt » unter Umständen die erste Etappe zu»
Staatsvereinfachung sein sollte. Nach langen schwierigen Verhand¬
lungen wurden die seither vorhandenen 52 Arbeitsämter in 19 zu»
sammengelegt . Dabei wurden vielfach die Lande »- und Oberamts¬
grenzen zerschnitten, was wiederum auf den heftigsten Widerstand
stieß. Besonder » in Württemberg konnten beim besten Willen
viel« Wünsche nicht beftiedigt werden , da bei der Zusammenlegung
von teilweise vier bi» fünf Oberämtern in «in Arbeitsamt natür¬
licherweise Härten Vorkommen mußten .

Bei der Frag « der Besetzung der Arbeitsämter mit Vorsitzende»
und Stellvertretern zeigte es sich deutlich, wie verhängnisvoll w«
Tatsache sich auswlrkt , daß wir auf die öffentlich« Verwaltung I»
gut wie keinen Einfluß haben , hätten wir «n Württemberg P°"T
lisch« Verhältnisse wie in Preußen , säßen auch bei un » Parteigenos¬
sen in den öffentlichen « emlern , dann hätten wir natürkich ungleiw
mehr erreicht , al» e« so der Fall ist.

Da» Bildungswesen
in unserem Bezirk hat di« Stuf « nicht erreicht , di« wir uns g«k»*
wünschten . Gewiß sahen wir einen Fortschritt nach der s y I»JP
niattschen und methodischen Seite , jedoch da» Stttereff * u
die Beteiligung an den Veranstaltungen lassen häufig noch viel
wünschen übrig . Wir haben un » in der abgeschlossenen BesMv «'

Periode bemüht , dt« Bildungsveranstaltungen nach den Brunviav »
der Zweckbildung durchzuführen .

Wie wir bereit » in einem unserer letzten Rundschreiben mttA
teilt haben , werden durch da , Bezirkssekretariat diesen Wtm «

Wochenendkurse sowohl für die Arb « it » richt « r al» ouw
für die Beisitzer der Arbeitsämter und Iugendleiter orga »

^
siert und finanziert . Soweit wir selbst Einfluß auf di«
Ausbildung haben , werden wir bemüht fein, daß sich unser « -vero
staltungen nicht im Vermitteln von Kenntnisien erschöpfen, sonoer»

daß au » den Kenntnissen auch wirklich Erkenntnis gezog«»
wird , d . h . wir wollen praktische Gewerkschaftler « ^
ziehen , die sich auch in den schwierigsten Lagen dann z«rew ^

finden können .
Leber den Stand der Zugendorganisattonen

können wir leider gleichfalls nicht befriedigend berichten .
Wir hoffen , mit den Wochenendkursen der Jugendbewegung

unserem Bezirk «inen kräftigen Anstoß zur Aufwärtsentwicklung V*

geben . .
In bezug auf den Ausbau des vorläufigen Reich «
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in unserem Bezirk vorhandenen Staatsministerien der einzelnen
Länder unternommen .

Wir erwähnen auch die engen Beziehungen , die uns mit den

Ligenbetrieben der Gewerkschaften
und dem anderen Zweige der Arbeiterbewegung verbinden , die in
den letzten Jahren einen erfreulichen Aufschwung nahmen . In Rund -

!
chreib "n und in anderer uns geeignet erscheinender Art haben wir
nr unsere Berlagsgesellschaft , die Bertriebsstelle für Bürobedars

„Büropa "
, die Arbeiterbank , die . Lindcar - Fahrradwerke , die Bau¬

hütten , fowi « für di« Einrichtungen der Konsumgenossenschaften und
di« gewerkschaftlich -genossenschaftliche Versicherungsgesellschaft „Volke
fllrlorge " geworben .

College Weimer geht im letzten Teil seines Referats noch auf
die interne Arbeit im Bezirk ein . Er schließt : Wenn wir die
Erfolge der Gewerkschaftsarbeit messen wollen , dann dürfen wir
nicht nur die materielle und kulturelle Entwicklung der Arbeiter ,
klaffen an sich im Auge haben , nicht nur den Maßstab an ibrer
Teilnahme , an der Gestaltung des wirtschaftlichen und sozialen Ge¬
schehens ansetzen , sondern wir müssen auch alle Aufmerksamkeit da¬
raus verwenden , in welchem Maße sich unser sozialer Gegen¬
spieler nach dieser Richtung entwickelt hat . Hat sich die Arbeiter¬
bewegung in allen diesen Beziehungen besser entwickelt , dann haben
wir Fortschritte in der Richtung aus unsere Zielsetzung gemacht
Jeder Forlschrlil dieser Art ist ein Meilenstein auf dem Wege zue
ökonomischen und sozialen Freiheit der Arbeiterklasse .

Vorsitzender .Boßler dankt Weimer für sein Instruktives
Referat , dos mit lebhaftem Beifall ausgenommen wird .

Die Aussprache
Seid - WeinheiM : Die Tatsache der Rationalisierung , wie sie

Weimer hervorhob , haben wir bisher noch in keiner Eewerkfch fts -
zeitung gelesen . ( Stürmischer Widerspruch .) Das Verbreche » der
ueberftunden sollte in guten Filmen geschildert werden . Bei der

. Besetzung der Vorsitzenden der Arbeitsämter ist die Macht der Ge
werkschaften nicht genügend ausgenützt worden .

M a r tz l o f f - Freiburg gibt einige finanzielle Anregungen , vor
allem dahingehend , daß die Finanzierung der Bezirkssekretariate
durch den Bundesvorstand erfolgen soll . Der Redner protestiert
ebenfalls gegen die Besetzung der Dorsitzendenposten bei den Ar¬
beitsämtern . Diese Besetzung steht im Widerspruch zu den sozialen
und demokratischen Grundsätzen Martzloff schlägt eine Entschließ
Ung in dieser Sache vor .

"

Krusse - Mühlacker unterstreicht diese Ausführungen .
Reh - Mannheim kritisiert , daß viele Bäckereien sich nicht an

dar Nachtbackverbot halten . Die polizeiliche Kontrolle macht oft
große Schwierigkeiten . Ebenso verwerflich ist di« Lehrlingsaus¬
beutung im Bäckergewerbe .

G ö tz - Böblingen betont die Notwendigkeit des Kampfes gegendie Rationalisierung , die Raubbau an der Gesundheit des Arbeiters
sei. Er propagiert die Bildung von Jndustrieverbänden und Ab¬
schaffung der heutigen . Ĵnnungsoerbände "

. Innerhalb der kapi¬
talistischen Wirtschaft habe die Arbeiterschaft nichts zu gewinnen .

Trumpfheller - Mannheim hebt die schwere Arbeitskrise in
Baden , besonders in . Mannheim , hervor . Beseitigung der starren
bundesstaatlichen Grenzen tue not . Wirtschaftliche Grundsätze soll¬
ten zur Zusammenarbeit verschiedener Staaten führen . Bei der
Besetzung der sozialpolitischen Aemter wurden bisher die Gewerk¬
schaften zu wen -g berücksichtigt .

Fischer - Metzingen beschwert sich über di« Bildung der Ar¬
beitsamtsbezirke und hält das bekannte kommunistische Rationali¬
sierungs -Kolleg .

Schulze . Berlin wendet sich mit bemerkenswerten Argumen -
ten gegen den Antrag , die Bezirksfekretariäte durch den Bundes¬
vorstand zu finanzieren . Cr verweist vor allem auf die Bundes¬
satzung . Nur der Gewerkschaftskongreß wäre für deren Aendcrung
zuständig . Das Verbundensein der Ortsausschüsse mit den Bezirks¬
ausschüssen durch die Beitragsleistung ist wichtig .

K r ö g e r - Mannheim : Gewisse Ortsausschüsse benachbarter Orte
sollten zusammengeschlossen werden ; wie z . B . diejenigen von Mann -
heim und Ludwigshafen . Besonders wäre das im Hinblick auf die
Bildungsarbeit zu empfehlen .

Frau Wolf - Speyer : Der Ausgang der Krankenkasienwahlen
kann uns nicht befriedigen . Ebenso ist es bei der Besetzung der
Arbeitsämter . Die weiblichen Berufsarbeiter müssen in die Ge¬
werkschaften eingegliedert werden .

H o f s m a n n - Heidelberg ist der Auffassung , daß die Finanzier¬
ungsfrage im Sinn des Kollegen Schulze behandelt werden sollte .* * setzt sich für einen Antrag ein , den Volksbühnen die Unterstütz¬
ung der Gewerkschaften zuteil werden zu lassen .

K a p p e s - Freiburg widmet ebenfalls warme Worte der Sym¬
pathie für di« Volksbühnenbewegung . Er unterstützt die von Frei -
u»rg eingebrachte Finanzierungs -Resolution .

Schlußwort
Weimer bemerkt in seinem Schlußwort : Es ist be¬

anstandet worden , daß für die heutige Tagung nur die sozialdcmo -' vatischen Abgeordneten eingeladen worden sind . Die Kommunisten
^ uzuladen . lag kein Grund vor . weil ihre

'
Partei sich die Zerstörung

Gewerkschaften zum Ziel gesetzt hat . Die Sozialdemokratie
, Argen fördert die Interessen der Gewerkschaften in jeder hinfichi
!?. kräflig . Weimer beschäftigt sich hierauf mit den verschiedenen
huschen Ausführungen über die Besetzung der Arbeitsämter . Die
^ werkschaften haben getan , was möglich war . Uebrigenr find
ocht Genossen Arbeitsamts -Vorsitzende . Der Bezirksausschuß hatMn « Pflicht getan . An Energie hat es uns nicht gefehlt . Wirhob«» um jede einzelne Position gekämpft . Der Bezirksausschuß
i* ** auch in Zukunst alles tun , was im Interesse der Arbeiter -
'chaft notwendig ist . (Beifall .)

Damit sind die Verhandlungen des ersten Tages beendet . Am^ bend besuchten die Delegierten verschiedene Theateraussührungen .

Zweiter Berhandtungstag
Am Sonntag vormittag werden die Verhandlungen durch einen° m Gesangverein .Hoffnung " unter Leitung von Hauptlehrer' 0, « r prächtig gesungenen Freiheitschor feierlich erössnet .

. Bundesoorstandsmitglied Kollege S ch u l z e » Berliß referiert
worauf über den

Cr
Hamburger Sewerkschastskongretz

wew
" ^ darauf hin , daß der Sinn der Gewerkschaftskongresse heute

vor b '* Entscheidung von Streitfragen ist , als die Demonstration
i?*1 Oefsentlichkeit . Durch die Kongresse wollen die Gewerkschaf -

eine große öffentliche Tribüne schassen,
der wichtigsten Fragen der Gegenwart ist für uns die

öurs ,
tun & der Einflusses der Arbeiterschaft in der'

Wirt, . , st. Es
in Gewerkschastskreisen

!° ut .
der Ruf nach Wirtschaftsdemokratie

^ ra * Jahren beraten wir über dieses Thema in internen Aus -
d«f M - Darum hat der Hamburger Kongreß die Demokratisierung
Einiük

'" lchaft in den Vordergrund gestellt . Anzuknüpsen ist an die
»nus . -hbUna der valitiliben D - ninkrali » hnrrti hin 'Rpnnlnfirm Di «

wirt -
" " sreioeu oer oreucn wcagen yi geoueoen . ane wirt »

dj, Macht der Unternehmer herrscht nach wie vor . Es taucht
' '» « «n 2-* auf : bedeutet das Verlangen nach Wirtschaftsdemokratie

Preisgabe marxistischer Grundsätze ?
kiiQ sah die Wirtschaft . Er rüttelte auf . Sein Wort sammelte
Bi « L ? ' Aber seine Berelendungstheorie bedarf der Ergänzung ,
^o« nv^Aur unserer Wirtschaft ist nicht mehr dieselbe wie zu Zeiten
^ hphtou ^ ' früher war die Wirtschaft individuell . Mit Recht hatv °u gefragt : wo sind heute die freien wirtschaftlichen Unterneh¬

mer ? Die Kartelle haben die Unternehmerfreiheit beseitigt und die
Monopoldiktatur aufgerichtet .

Das Organifalionsprinzip ist In die Wirkschaft elngedrungea .
Es wirkt nicht im sozialistischen , sondern im kapitalistischen Sinn :
aber gerade der Sozialismus forüert auch die Tatsache organi¬
sierter Wirtschaft . Auch das Recht der unbeschränkten Ausbeut¬
ung der Unternehmer ist beschnitten worden : durch die Kraft der
Gewerkschaften unter Mithilfe der Gesetzgebung ( unein¬
geschränktes Koalitionsrecht , Arbeitsvermittlung , kollektiver Arbeits¬
recht, staatliche Unternehmungen , Tätigkeit der Konsumverein «, ge¬
werkschaftliche Eigenbetriebe ) .

Daraus folgt : der weg zum Sozialismus muß über die organi¬
sierte Wirtschaft gehen . Wir wollen nicht warten , bis der Sozial !»
mus kommt — wie unsere kommunistischen Kollegen ! — , sondern
wir wollen die Entwicklung dauernd beschleunigen . Wir fordern eine
schärfere Kontrolle der Kartells . Wir fordern Ausbau der wirtschaft¬
lichen Selbstverwaltung . Wir wollen wirtschaftlichen Par¬
lamentarismus . Wir wollen die Macht des Staates in der
Wirtschaft sördern . Diese Gedanken wurden vom Hamburger Kon
rr -fj nahezu einmütig gebilligt .

Weiter beschäftigte den Kongreß
das gewerkschaftliche Bildungswesen .

(lrbeiterbildung muß alle Stadien des Lebens von der Volksschule
an umfassen . Das bedingt , daß die Gewerkschasten am öffentlichen
« chulwcsen nicht mehr vorübergehen dürfen . Wir verlangen die
uneingeschränkte Weltlichkeit der Schule . An den Volksschulen sollte
ein praktischer Arbeitsunterricht eingeführt werden . Die Lehreraus¬
bildung muß die volkswirtschaftlichen Fragen besser berücksichtigen .
Von hier aus ergeben sich die Konsequenzen für alle anderen Gebiete
ö <|£ Bildungswesens . <£>e oering begrüßte gerade auch die Aktiv !
tü ? der Gewerkschasten aus bildungspolitischem Gebiet . Er wünschte ,
daß die Gewerkschaften ihren Eyifluß auch auf die Hochschulen
ausdehnen . Und er betonte die Notwendigkeit , die Lehrkörper sämt
sicher Schulgattungen zu reformieren .

Die dritte Hauptfrage auf dem Hamburger Kongreß war

die Zersplitterung der Sozialversichrung .
Hier wurde die Einflußlosigkeit der Versicherten
scharf kritisiert . Der Referent des Kongresses setzte sich mit Recht ein
für territorial abgegrenzte , einheitliche versicherungsträger , losgelöst
oon j >ec Bevormundung der Unternehmer und der Behörden . Auch
die Forderung nach einheitlicher Zusammenfassung der Gewerbeauf¬
sicht wurde erhoben .

Starkes Interesse fand in Hamburg auch der Geschäftsbe¬
richt . Leider fehlte bei vielen Antragstellern der Wille zur Ausbau -
arbeit . Aber diese Leute sind da » Opfer der bewußt angelegten kom¬
munistischen Aktion zur Zersplitterung der Gewerkschaften . Bezeich¬
nend dafür ist auch die Störung des Hamburger Jugendtreffens durch
die Kommunisten . Dem Bundesvorstand sprach der Kongreß gegen
nur zwei Stimmen das Vertrauen aus . So zeigte der Kongreß den
einheitlichen , geschloffenen willen der Gewerkschasten . (Lebhafter
Beifall .)

In Ergänzung des Kongrsßberichtes bespricht Kollege E . R ö r-
p e l - Berlin eine Reihe

aktueller arbeilörechMcher Fragen "
Zuerst befaßt er sich mit dem Entwurf eines neuen Straf¬

gesetzbuchs . Dieser Entwurf verschärft die Beschränkung der
Streikfreiheit durch Strafandrohungen . Dieser Gefahr kann zum Teil
begegnet werden durch die zivilrechtlichen Möglichkeiten des staat¬
lichen Eingriffs . Das Koalitionsrecht ist zivilrechtlich ge¬
sichert ( Reichsverfassung !) , eine strasrechtliche Sicherung erscheint
dem Refernten für unzweckmäßig . Den strafrechtlichen Ar¬
beitsschutz erkennen wir an . Wir fordern seinen Ausbau .
Problematisch ist der strafrechtliche Schutz der Arbeitskraft .
Der Schutz durch Tarifverträge ist wichtiger als das Da¬
zwischentreten des Staatsanwalts .

Nachdem da » Arbeitsgerichtsgefetz geschaffen ist, mnß auch
den Gewerkschaften da » unmittelbare Slagereckst gegeben

werden .
Die Besprechung der Schlichtungsfrage gibt dem Referen¬

ten Veranlassung , verschiedene kommunistische Aeußerungen ener¬
gisch zurückzuweisen . Soll die Verbindlicherklärung be¬
seitigt werden ? Die Folge würde sein , daß viel Millionen Ar -
beiter ihre tarifvertraglichen Bedingungen verlie¬
ren . Das Angewiesensein aus den „ortsüblichen Lohn " - wäre «ine
Verschlechterung der Lage der Arbeiterschaft . Die Frage ist also zu
verneinen . Soll dir Derbindlicherklärung eingeschränkt wer¬
den ? Gewiß , der Staat soll nicht vorzeitig in die Auseinandersetz ,
ung zwischen den Organisationen — , aber er soll gegen die unsoziale
Arbeitgeberschaft eingreisen . Der Vorschlag , die Verbindlicherklär¬
ung durch eine Kommission statt durch den Schlichter vorzunehmen ,
muß abgelehnt werden . Man hört die Forderung auf „E n t p o li¬
tis i e r u n g

" des Schlichtungswesens . Auch diese Tendenzen müssen
wir bekämpfen .

Notwendig sind für die Schlichtungsverhandlungen starke Ge¬
werkschaften . Es gilt , die Front der Arbeiterschaft zu »erstiir -
ken. Der Arbeitgeber darf nicht die Möglichkeit haben , eigene Miß -
erfolge auf die Schultern der Arbeiterschaft abzuwälzen . Das zu
verhindern , ist der Sinn der Tarifverträge und , im Notfall ,
der Verbindlicherklärung .

Zur Frage des hausarbeiksgesehe »

erläutert N ö r p e l die Unzweckmäßigkeit der bisherigen Regelung .
.Bisher hatten besondere Hausarbeitsaueschüfse die Tarif -
vertrüge für die Heimarbeiter als verbindlich zu erklären , und sie
konnten Mindestlöhne festsetzen . Der A .D .G .B . schlügt demgegen¬
über vor , diese Funktion dem Schlichtungsausschuß zu übertragen .

Da » Veruf »ausbildung »geseh

wird zurzeit im Reichswirtschaftsrat erneut debattiert . Es besteht
die Absicht , in diesem Gesetz die Lehrlinge von der t a r i f -

ichen Regelung ihrer Arbeitsbedingungen ouszunehmen ,
zu beseitigen . Dagegen müssen die Sewerkschaflen protestieren .
Die zweite Streitfrage ist : sollen die gesetzlichen Berufs -
vertretungen den Industrie - und Handelskammern usw . oder
den Arbeitsbehörden angegliedert werden ? Wir vertreten die For¬
derung nach einheitlicher Zusammenfassung von Berufsausbildung ,
Lehrstellenvermittlung und Berufsberatung in der Hand der Ar¬
beitsämter .

Der Entwurf de» Arbeiterfchuhgefehe »

entspricht nicht allen unseren Wünschen . Es zeigt viele Möglich¬
keiten , den Achtstundentag zu durchbrechen . Aber die Gewerk¬
schaften werden diesem Punkt ihre größte Aufmerksamkeit widmen .
Wir fordern ferner die Derreichlichung der Ärbeitsaus -
s i ch t . Die Gewerbeaufsicht kann ihre Ausgabe nicht mehr erfüllen .
Die Landesgrenzen haben sich auch hier hemmend erwiesen . Die
Arbeitsaufsichtsbehörden müssen eingegliedert werden in den
Rahmen eines großen Selbstoerwaltungskörpers der Arbeitsbe¬
hörden .

Der Referent widerlegt zum Schluß einen gegen ihn gerichteten
Artikel der „Roten Fahne " über Wirtschaftsdemokratie und Arbeits¬
recht. Er weist die gewerkschaftsschädigende Wirkung der kom¬
munistischen Verleumdungen nach . ( Li Hafter Beifall . Kom¬
munistischer Radau .) Wenn einzelne Arbeitsgerichte Fehlurteile
fällen , so ist nicht das voraus verfochtene kollektive Arbeitsrecht
daran schuld, sondern die Tatsache , daß viele Gerichte den Sinn des
Kollektivismus noch nicht begriffen haben . Die kommunlsten aber
sind mit dafür verantwortlich , daß wir noch nicht die Fortschritte
erzielt haben , die für die Arbeiterschaft wünschenswert sind .

Die instruktive Rede Nörpels wird mit demonstrativem , stürmi¬
schem Beifall quittiert .

Aussprache
G ö tz - Böblingen , häufig von lebhaftem Widerspruch unter¬

brochen , bedauert , daß die Meinung der oppositionellen Kollegen In

Hamburg nicht durch ein Korreferat zum Ausdruck gekommen ist .
Weidenbach - Ludwigsburg : Von einer politischen Demo

kratie kann heute nicht gesprochen werden . Daher ist auch dt»
Forderung nach Wirtschaftsdemokratie Selbstbetrug .

Klausmann - Weinheim stellt den deutschen Schulen das
Beispiel Rußlands als vorbildlich gegenüber . Der Sozialismus
könne nur durchgesetzt werden durch den Sturz der Bourgeoisie und
die soziale Revolution .

Seid - Weinheim : Die Gemeinschastspolitik der Gewerkschaften
zusammen mit dem Unternehmertum und die Koalitionspolitik ln
den Regierungen sind geeignet , das Vertrauen der Arbeiterschaft
in den Betrieben zu untergraben . (Die ausgesprochen demagogi¬
schen Ausführungen rufen grotzq Entrüstung hervor .)

Fritz Fischer - Stuttgart : Bei dem Kampf gegen da » Schlich¬
tungswesen begegnen sich merkwürdigerweise die Extreme im Ar¬
beitgeber - und im Arbeitnehmerlager . Das Schlichtungswesen ist
der Sieg einer alten gewerkschaftlichen Forderung .

Fischer - Metzingen verliest eine Entschließung , die in ver¬
logener Weise gegen den A .D .G .B . und die Sozialdemokratie
polemisiert und dem Bundesvorstand , wie dem Bezirksausschuß das
Mißtrauen aurspricht .

Schulz « konstatiert in seinem Schlußwort , daß die kom¬
munistische Entschließung undiskutabel ist . Die kommunistisch »
Phrase „Nur Klassenkampf !" bedeutet , daß wir abseits stehen müß -
ten , um auf die Spitzenleistung der Verelendung zu
warten , die zum gewaltsamen Umsturz führen würde . Damit
aber ist der Arbeiterschaft von heute nicht gedient . Die Arbeiter¬
schaft kann sich der technischen Entwicklung — und dar ist die
Rationalisierung — nicht entgegenstellen . Um den Wertanteil
der Arbeiterschaft an der Produktion muß der Kampf
geführt werden .

Der Vertreter der Mandatsprüfungskommission
berichtet , daß insgesamt 214 Kollegen anwesend sind . 87 Ortsaus -
schüsse sind vertreten (von insgesamt 136 ) .

Zur Wahl des Bezirksausschusses

gibt Kolleg « Weimer verschiedene Erläuterungen . Gegenwärtig
setzt sich der Bezirksausschuß aus zehn Vertretern zusammen (vier
aus Württemberg , vier aus Baden und zwei aus der Malz ). Der
Redner bittet , an diesem Modus festzuhalten . Vorgeschlagen wer -
den für die Neukonstruktion des Ausschusses die Kollegen
Albr « cht - Stuttgart , Härle - Stuttgart , Schepperle »
Göppingen , Fischer - Stuttgart , Schulenburg - Karlsruhe ,
H a a r e r - Pforzheim , Schifferdecker - Villingeu , Felgen »
t r e b e - Mannheim , Hub - Ludwigshafen , Krauß » Kaisers¬
lautern . Dieser Vorschlag wird angenommen .

Als Vertreter der gemeinwirtschaftlich gerichteten „Bliropa " -7»
Bürobedarfsgesellschast m . b . H . — spricht Kollege Dosmar »
Berlin empfehlende Worte .

Angenommen wurde ein Antrag Ladenburg : ,^Die Bezirks »
konferenz beauftragt den Bezirksvorstand , mit allem Nachdruck
darauf hinzuwirken , daß die Krisen - Unterstützung auf
alle Berufsgruppen ausgedehnt wird ."

Ferner die nachstehenden

Sntschkrtzungen:
1 . „Ausgehend von den Erklärungen , di« auf dem Hamburger

Gewerkschaftskongreß abgegeben worden sind , empfiehlt die Bs »
zirkskonferenz den Gewerkschaftsfunktionären die Mitarbeit in
den Freien Volksbühnen .

Die kulturellen Aufgaben , die die Dolksbühnenbewegung zu
lösen bestrebt ist, stellen «ine wertvolle Ergänzung der gewerkschaft¬
lichen Arbeit dar . Deshalb legt die Konferenz den Ortsausschüssen
nahe , bei Neugründung von Freien Volksbühnen
mitzuwirken . Den Gewerkschaftsmitgliedern selbst wird
dringend empfohlen , die Freien Volksbühnen durch den Beitritt zu
stärken und zu fördern ."

2 . „Die dritte ordentlich « Bezirkskonferenz des 1. Bezirks des
A .D .G .B . protestiert mit Entschiedenheit gegen die Art und Weis «,
wie di« Mehrzahl der leitenden Stellen im Bezirk de »
Landesarbeitsamts Südwestdeutschland besetzt
wurden . Die freien Gewerkschaften , welche seit ihrem Bestehen
praktische Erwerbslosenfürsorge ausüben und auch überall am Auf¬
bau der öffentlichen Arbeitslosenfürsorge mttgearbeitet haben , hät¬
ten auf Grund ihrer zahlenmäßigen Stärke eine weitergehende Be¬
rücksichtigung erwarten dürfen . Daß für die Berufung der zum
Teil vollständig berufsfremden und mit der Denkweise der Arbeiter¬
schaft in keiner Beziehung vertrauten höheren Beamten nur sach¬
liche Gründe maßgebend waren , vermag die Konferenz nicht an -
zuerkennen . Dom Bezirksausschuß wird erwartet , daß er sich wie
bisher auch ferner für den Ausbau der Arbeitsämter einsetzt , der¬
art , daß di « Arbeiterschaft diesen Einrichtungen Vertrauen emgegen -
bringen kann .

"

Di « kommuni st isch « Entschließung gegen den A .D .G .B .
hatte nicht einmal die notwendige Zahl von unterstützungsstimmen
erhalten ; sie ist also debattelos erledigt .

Vorsitzender Schulenburg beschließt die Tagung mit einem
markanten

Schlußwort
Es ist Aufgabe jedes Gewerklchaftskollegen , im Rahmen der Ge -
werkschaften so tätig zu sein , wie er es im Interesse des sozialistischen
Ziels für notwendig hält . Und es ist notwendig , daß Meinung »-
Verschiedenheiten taktischer Art in loyaler Weise ausgetragen wer -
den . Wir müssen einander verstehen lernen und das Trennende
möglichst weit von uns weisen . Nur die einige Arbeilerklafse kann
ihren kapitalistischen Gegner bezwingen . Schulenburg bringt ein
Hoch auf die Gewerkschasten und die internationale Arbeiterbeweg »
umg aus , in dar die Delegierten begeistert einstimmen .

„Alles llolrvendige Ifl fchftn“

Dr . med . Max Hodaiu ,
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Aus aller Well
Offiziersverhaftung in Spanien

Paris , 16. Okt. (Funk .) In Nizza find gestern auf Antrag
der spanischen Regierung drei spanische Offiziere verhaftet worden .
Die drei hatten fich an dem letzten Komplott gegen Primo
de Rivera beteiligt . Aber genau wie die italienische Justiz hat nun
auch die spanische Regierung ihre drei politischen Gegner des gemei¬
nen Betrugs angeklagt und ihre Auslieferung aus Frankreich
verlangt . Die Linkspresse protestiert aufs energischste gegen die
Machenschaften die in Italien schon zu einem förmlichen System
ausgebaut worden seien.

Attentat
Suvas berichtet aus Metz : In der Nacht von 13 . auf 14 . Okt .explodierte im Sause des italienischen Weinhändlers Boniksoni eine

Bombe . Man nimmt an , datz der Anschlag von antifaschistischerSeite herrührt . Doch kann auch ein Diebstahl in Betracht kommen .
Absturz eines französischen Militärflugzeuges

Ein Militärflugzeug stürzte aus 40 Meter Höhe über dem
Flugplatz von Cazaur ab und geriet in Brand . Ein Leutnant kam
ums Leben , ein anderer wurde schwer verletzt .

Erdbeben
In Philivovvel wurden in den letzten Tagen , insbesondere

aber am Sonntag und Montag vormittag heftige Erdstöhe verspürt ,die von einem starken unterirdischen Donner begleitet waren .
Zahlreiche Gebäude erhielten grobe Risse . Die Bewohner der vondem Erdbeben betroffenen Häuser kampieren in Zelten und
Baracken.

Wilhelm Fließ f
Rach langem schweren Leiden starb vor Vollendung des 70. Le¬

bensjahres der Berliner Arzt Dr . Wilhelm Flieh . Mit seinem
Namen ist die „Periodenlehre " verknüpft , jenes System , das alle
Vorgänge in der belebten Welt in zablemnähige Beziehungen zu
bringen sucht ; und einen »weiten Gedanken hat Flieh mit viel
Scharfsinn und fuhend auf umfassentzem biologischen Wissen ver¬

fochten, nämlich die Doppelgeschlechtlichkeit aller Lebewesen . In
seinem zweimal aufgelegten Werk „Der Ablauf des Lebens " bat
er die Ergebnisse seiner Studien niedergelegt ; ein umfassendes
naturwissenschaftliches Material ist hier verwertet , viele Beweise
sind für den Ablauf des Lebens nach mathematischen Gesetzen ver¬
sucht, und doch verliert sich die Darstellung oft ins Doktrinäre .

Mord und Selbstmord
Ein Darmstädter Schuvobeamler schob aus seine Braut und

verübte darauf Selbstmord durch Erschieben. Das Mädchen wurde
in schwerverletztem Zustande in ein Krankenhaus gebracht.Grund der Tat soll in Liebesangelegenheiten su suchen sein .

Der

Zunehmender Kraftwagenverkehr
Die jüngste Zählung der Kraftfahrzeuge im deutschen Reich hat

einen Bestand von 933 312 Wagen ergeben . Die Steigerung gegen¬
über dem Vorjahr beträgt 29 Prozent . Die Zunahme an Kraft¬
fahrzeugen ist demnach 1927/28 schneller erfolgt als im Vorjahre .Von den festgestellten Fahrzeugen find 47 Present Krafträder , 37,7
Prozent Personenkraftwagen . 13 Prozent Lastkraftwagen und 2,3
Prozent sonstige Kraftfahrzeuge . Bei der Zählung wurde zum
ersten Male festgestellt , ob die Wagen deutsche »der ausländisch«
Marken tragen . Es bat sich dabei ergeben , dab im Deutschen
Reich 11 Prozent aller Krafträder , 19,8 Prozent aller im Verkehr
befindlichen Personenkraftwagen , 18,4 aller Lastkraftwagen und
13,7 Prozent aller Zugmaschinen ausländischer Herstellung sind.

Polizeibeamter überfallen
In Bochum überfielen mehrere Personen einen Polizeibeam¬ten , der von der Schuhwaffe Gebrauch machte. Zw«, Personenwurden verletzt . Der Polizeibeamtc wurde im Handgemenge durcheinen Schuh verletzt.

Raubmord *
In die Stationskasse des Haltepunktes Stetten (Württbg .) im

Remstal wurde eingebrochsn . Der Bahnwärteraushelfer Karl
Pfund , der vermutlich den Täter überraschte, wurde von diesem
ermordet . Der Täter hatte Pfund einen Kragenschoner als Kne¬
bel in den Mund gesteckt , wodurch der Erstickungstod .eintrat . Der
Täter konnte noch nicht ermittelt werl-en.

veretnsanzeiger
Karlsruhe

Raturfrenndejugend R .F.J . Donnerstag , 18. Olt . , 20 Uhr , !>«'
det im Nest (Jugendheim ) eine Besprechung zwecks Weibnachtk'
und Sonnenwendfeier statt . Es bittet um vollzähliges Erschein ^
7028 Der Jugendvorsitzend «.

Sianüesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungszeitea . Karl Unser , Witwer ,

fenmeister a . D . , alt 74 Zahle . Otto Greiff , ledig , Staatsanwosf
alt 40 Jahre . Ella , alt 11 Monate 11 Tage , Vater Karl Christ'^
Drogist . Beerdigung am 16. Oktober , 11 .30 Uhr. Egon , alt ,Tage , Vater Karl Maag , Tapezier (Singen ) . Agnes Boos , alt f
Jahre , ledig , Stütze . Beerdigung am 16 . Okt. , 13 .30 Uhr . 2F '
helmine Lindner , alt 79 Jahre , Ehefrau von Karl Lindner , Glaste
meifter . Beerdigung am 16 . Okt. , 14 Uhr . Karl Jllig , Ebema ""'
Kaufmann , alt 74 Jahre . Beerdigung am 17. Okt., 14 .30 ! “
Rudolf Schaarmann , Ehemann , Werkmeister , alt 54 Jahre ,
erdigung am 17 . Okt . , 15 Uhr . Karolina Rüssel , alt 65 Jahre , l£H’
trau von Julius Rüssel , Maschinenarbeiter . Beerdigung am l >,
Oktober . 14 Uhr . Franz Debold , Ehemann , Verwaltungs -Assists
alt 67 Jahre . Beerdigung am 17 . Okt . , 15 Uhr . Ernestine Sh'

!
**

berle , alt 94 Jahre , ledig , ohne Beruf . Elise Meinzer , alt 65 Hledig , Kleidermacherin . Beerdigung am 17. Okt . , 11 Uhr . Friedn
Klein , Witwer , Schreinermeister , alt 69 Jahre . Beerdigung ain M
Oktober , 11 .45 Uhr . Anton Nothstein , Ehemann , alt 64 Jahre .
erdigung am 17 . Okt . , 15 .30 Ubr . Helmut , alt 3 Monate 20 ToS <>
Vater Gustav Eobs , Bahnarbeiter .

I

Chefredakteur : Georg Schöpft » » , verantwortlich : Politik . Freist^
Baden , Volkswirtschaft , Aus aller Welt , Letzte Nachrichten: S . Grün «/
» aum ; Bad . Landtag , Gewerkschaftliches. Aus der Partei , Kleine badtl̂
Chronik . Aus Mitlekbaden . Durlach , Gerichiszeitung , Feuilleton , Fra »«?
bctlage : Hermann Winter ; Karlsruher Ehroyik . Genieindepofik"
Soziale Rundschau, Sport und Spiel . Sozialistisches Jungvolk , Heimat u»'
Wandern , Briefkasten : Joses Eisele . verantwortlich für

nzetgenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wotznhaft
Karlsruhe in Baden . Druck u . Verlag ; verlagSdrucke « ^

« olkSsreund G .m .b .H. Karlsruhe .

V
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Nasch - imö

<6nweick m
des Wüsche nun

£ enfo ><B1ei <6fet « macht daS umständlich « «Vvrwafchen dev
Wäsche OfcerfHiffig. Ueberlegen Die bitte , wieviel Jett und

VtMt Sie dadurch fvareu k- nnen .

Todes -Anzeige.
Am 15. Oktober, vormittags Uhr , verschied

mfolge eines Unglücksfalles mein lieber Gatte . Vater ,Kruder , Schwager und Onkel

Emft L3ll98nb3Ch Dachdeckermsüter
im Alter von 45 Jahren.

Karlsruhe (Yorkstraßo 15 ) , 16. Oktober 1928.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Frau Luise Langenbach Wuie „ geb . stock

und Tochter Klara .
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr

von der Friedhofkapelle aus statt .

r
uon der Reise zurück

Carl König
staatlich geprüfter Dentist

Kaiserstr. 124 b . Tel . 2451 .
«99t;

SLJakQbs-Baisam
»Gehler ' zu Ilh .

von Apoth . C . Trautmann . Basel Hausmittel ersten Hanges lür alle wundenStellen Krampfadern , offen .Beine .Brand
llautleiden , flechten . Wolf . Frostbeulen

.Vitclmhinuiigeii zurück weisem
" i den Apovheken zu naben

Meiler ! Werbt für euere 3mang !
Enorme Auswahl
zu staunend billigen Preisen in

JacHen
UntelBesätze

jeder Art . Keine lmdeanilrt «*.
Ratenkau fabkomraen mitder Badiseh .Beamtenbank

Nur
:Zirkels £

Frau oder Fräulein ,
alle » ileyend, z . Führen
eines Haushalts sofort
gesucht . Duriach ,
Grötzinqerstr. 22.
Arbeiter kan » Wohnung
erhalten mit oder ohne
»lost Turlach . Zu er«
fragen unter Nr . 162ö
im Polksfreunddüro

Gut möbl . Zimmer
auf foiorl zu vermieten .
Mühlburg . Flieder «
llr. 4, 111 r . H»u

Schmer
>n Birke,kauk . Nulih
Kirschbaum . Maha

goni und Eiche
enorm billig

Kompl . Zimmer
in Eiche mit Spiegelschrank u weuiem
Marmor Mk . 485 .
Hain & Künzier
Waidsti .0, Rück bau

kelu Laden M
und Weingarten

Jöhlinger Stralie 11

Betten

1 Treppe hoch
Eck « Ritteritraü «

Federbetten , Matratzen ,
Batcniröste , Stcppdek«
kcn usw in allerbester
Ausführung zu den bil¬

ligsten Preisen im
« ettengeschäft

eotttr. KlittMHMimtr
« arkarafenstrahe 5 *J

>n> Rondellv atz

Möbliert . Zimmer in
ruh Lage, e >ektr Licht ,
heizd., scv tkmg jof . ».
verm. Weruet , Post¬
weg 21 , Hardtwald -
ikülg Eigenhandbau
Möbliert . Zimmerau
mieten gefucht , mögt
Slabiinitte . Zu erfr
unt . C 816 i . Voiksirbb.

Frack ». Lmoking »
Gehrock-Anzüge

verleih ' ee :
rranzHrck . Garlenitr .

Dunkler Winteriibee -
ziehee , Gr . 48 gut eeh
Maha »beit 2b M zu ver¬
laufen bei big . Zätzsrl ,
raiieraratze82a (1844

Anzug SU ' "H ' für
bjähr .Jung

zu kauf . ges . Angeb. u .
Preis unter X . 842 an
da« BolkSfreundbüro.

Kuadenmantel . für das
Aller v . >2— 14 Jahr .
Lchneidcrarv , bill . zuverk « nnz , « apellen-
»ratze 88, . 4 . St .

Eiiein » inderbett m
Matr , Kläppfportwag .,
HochzeilSanzugmittlere
Giötze , u verki 702.'
eachnerfir . 18. pari , r

Fahrrad
neuwertig , z . verkaufen.

Borchert , Morqen «
strahe 1611 .

Sebr gutes Herrenrad
zu verk Anzuf. abend?
k»— 8 Uhr. Zu erfragen
- 08471 . Volksfreuudd.

Bsscnans - uerisoung und Emuiehhmg!
Franz Bracht
Etagengeschäft für gute Herrenkleidung
Tuchhandlung — Herrenschneiderei

Ratenkaufabkommen mit der Badischen Beamtenbank

Ab 16. Oktober Kaiserstraße 106 1 Treppe :

^ , 4 Jetzt ist e« Zeit zur ttmbcckung
) ( t/lrrnislrI de» Winterbedarfs . Diese «

M ^ r | VI » Jahr eineschwacheErnte. Von
größeren Lagerbestünden und

täglich noch cintreffenden Waggons empfehlen wir u a :
Sinter - ' " “Winterkalville , Moidparmäne « , Boskoo » u Blenheimrr ,wwie verichiebene Torten Siirtschaftdävfet . Alle« eritkl.

Lagerware , streng reelle Bedienung . Verkauf tagt am Grotz -
markt, am Strphanbptatz , nächst der Karlstratze, und in der
Mriegdstrah «, nahe dem Hauptportal de« alten BahnhosS.
S CätarfettC !■(Tit alter Per onenbahnho ! Vorm . Joh.. K Markus . Aelteste Odstgroßhdlg hier

Wir bitten genau aui unsere Firma zu achien .

AUCH SIE
Hennen ihn Kaufen

Oer neue grolle Brockhaus mit seinen 30 Bünden , das gewaltige
und umfassende Nachschlagewerk derGegenwärt beginnt dem¬
nächst unter so sonstigen Bedingungen zu erscheinen , daß
jedermann die Anschaffung möglich ist Alles Nähere erfahren
Sie bei uns . Setzen Sie sich umgehend mit uns in Verbindung .

Buchhandlung Uolhsfreund
Karlsruhe i . B., Waldstraße 28 ' Fernsprecher Nr. 7020 und 7021

1 Küche
wenig gebraucht

neu auflasiert

für (Ylka 90 . "
abzugeben

imel Baum
Erbprinzenstr . 30

7018 ^

Hinibeerjetzlinge
billig z» verkaufen

KrStzingen
Im Tpeitel Rr . 2.

Zwangs.
versteigkrung .

Mittwoch , den 11 .
Oktober 1038 , nach
mittags 2 Uhr, werde
ich in KarlSruhe .Pfgnd -
kokal Herrenstratze 45,
gegen bare Zahlung
>m BollstreckungSwege
öffentlich versteigern :

lö Blatt Sohlenleder .
IWalzmafchine , 2Bü-
fettS . lSpicgelichrank

Karlsruhe , lb . Okt . 19 .8.
Besserer 7024

Gerichtsvollzieher.

Zwei -
ftnmmiger
weiß. m . lisch, bill zu
verk . Hardtstr . 1S6.

Obst-
Verkaufstage !
Am TounerStng und Freitag , den
i 8 . und 18 . Oktober , jeweils bormitt
8 Uhr beginnend, finden im » affe«
Rowack . Lttlingerftr . Dbftverkänfe stall

Vadische LandwittjchastskWmer.

Krauthobel 2 .a . Holz
offer 3 A , Sportwägeie

10 JH. zu verkaufen.
kSestendftr 41 , 3. St .

Gänse
zum Stop en zu verk

Mut Rappenwört .
kvil . auchCre.

, benz,Bücher >
schrgnk, gebr.. zu kauf ,
gesucht . Ängeb nur m
Preis unter a . 841 an
dar BolkSfreundbüro

2 Roßhaar¬
matratzen

4 Kapok-
Matratzen

2 Clnbsofa
12 Chaiselongue
2 weiße

Bettstellen
mit Schoner und

Matratzen
sehrpre :Swertzu

verkaufen
Garantie für
erstkl . Arbeit

Peterhans
Kaiser - Allee 145

jpsnk
I pSjBjr Waldstraße

Heute :

ANNA KAREN1NA
Nach dem Roman von LEO TOLSTOI mit

GRETA GARBO
JOHN GILBERT

Die Presse schreibt :
B . Z . am Mittag i . . . Eine der stärksten , weil

menschlichsten Leistungen des Films .
Berliner Lokal -Anzeiger : . . . Eine Spitzenlei¬stung , die in der Tat wieder neue Filmholf -

nunaen erweckt utid wie alles wirklich Künst¬
lerische den verdienten starken Ei folg fand

HeataeheZaHnng : . . . Eine der erschütterndsten
FUmschöptungen der letzten Zeit .eheHannoverscher Harter . . . Eine ganz eigenartige
Offenbarung in Spiel und Regio .Münchner Zeitung : . . Ein geschlossenes , star¬
kes Kunstwerk mit hinreißend schönen Liebes -
dialogen zwischen Greta Garbo u . John Gilbert .

Hanneveracher Anzeiger : . . , Ein hervorragend
künstlerischer Film !

Reichhaltiges Beiprogramm
Anfangszeiten : 3 .30 , 6 , 7 und 9 Uhr

ITolstoir

Badischer
^andestheater
Dienstag , 10 . CH .

» Eb Th - Gern 201-300

HoffNlMNS
Erzählungen

PhanMtische Over von
Uffenbach u

Dirigent : Schwarz
Äitwirkende : v . Ernst
Scheidhacker , M . Strack,Borobln , Kochendörfer,
Laufkötter , Löser, Rühr

Waldmann ,Dr . Wucherpsrnnig
Anfang 20 Ubr
Ende 22' /« Uhr

Prcife 0 ( I.—7.00 Jt )

Mittwoch, 17 . Oktober
Der Schwarzkünstler
Donnerstag , 18. Okt .

Der Schwarzkünstler .
Freitag l8. Ottover

Armida .
Samstag . 20. Oktober
Ta » Weib des Jephta
SoiAitag , 21 . Oktober

Nachmittags : Lärmen .
Abends : Mona « isa .

Im KonzerthaüS :
Arm wir eineKirche »

maus . 1389
Montag . 22. Oktober

s . Sinfonir -Ronzert

ColoFfeum
Nur bis 81 . Okt .

TU gl . 8 Uhr

Die lachend «
REVUE

„Freut
Euch des
Lehens“

KrnMSndtt
neu , ca tZtr fastend
billig abzuacben 7000
KüRitmfkM UL *.

Wegen Platzmangel zu verkaufen^l weißer Emailherd , gut erhalten , nur
1 Nähmaschine , gut erhalten
t Nähmaschine , noch neu
1 Emailherd m.Nickelschiff.noch wie »en

, nur : '"M
1 Fahrrad , gut erhalten1 Fahrrad , noch neu

nur
m. huuj neu . d
Reue Herde , Nähmaschinen « . Fahrri »^wwie Lprcchapparate gegen billige TeilM A
Kunsmsnn , Zähringerstr.^

Mahnung !
Bersallene Kirchensteuern find bEz

acht Tagen zu bezahlen . 1
Karlsruhe , den 15. Oktober 1928.

Evangelische » Gemeindeamt .

Belour — Filz
Tameuhütc tzerrenhüt « reinigen , färbt "'

umformen, bekannt gut und bitllfl

Durlach 1
Hauptstraße 64, Hof

Rud .Dickten,Hutmacher

Mer-Angäioj|
SlMMl

fchöne gelbe Früchte ß
solange Vorrat

Pfund ^ V Pfennig

KranzfeW
Pfund 45 Pfennig

Üannkoc»

ur
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